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üeute llbmeichung der deutschen Note in London
Kibbentrop in der englischen Hauptstadt / was wird aus den Seneralstabsbesprechungen ! / Vor neuen Verhandlungen
lFnssr lagvsspiegsl

Botschafter von Ribbentrop wird heute inLondon die deutscheAntwortnote auf dasLocarno-Memorandum überreichen.
Das Reichskabinett hat in seiner gestrigenSitzung den Reichshaushalt für 1838 ver¬
abschiedet.
Das beispielloseWahlergebnis des 29. Märzfindet in der Weltöffentlichkeitweiter eine
vorurteilslose Würdigung.
Im italienisch-abesfinischenKonflikt ist eszu neuen Spannungen zwischen London undRom gekommen.
Das Luftschiff„Hindenburg" hat auf seinerSüdamerika-Fahrt den Kanal passiert.
Das neue Eiiterfernverkehrsgesetzist heute inKraft getreten.
Für den England-Dienst der Argo lief einneuer Dampfer vom Stapel.
I » Ofterholz wurde die Siedlung „Focke-Wulf-Kamp" gerichtet.
Zu Ehren des scheidenden ReichsvankdirektorsMeckerfand eine Feier in der Reichshaupt¬
stelle Bremen statt.
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Sitzung des Neichskabinelts
Annahme des Reichshaushalts für 1936 — Der

Dank des Führers
Berlin . 1. April.

Das Reichskabinett  beschäftigtesich in sei¬ner gestrigenSitzung mit dem Reichshaushalt für1938. Vorbehaltlich einiger noch nicht endgültig
feststehender Positionen wurden die Vorschläge des
Reichssinanzministers, wie sie sich aus Gründ der
Verhandlungen mit den einzelnen Ressorts er¬
geben haben, angenommen. Gleichzeitigwurde der
Nachtragshaushalt für 1935 genehmigt.

Im Anschlich an diese Beratung gab der Füh¬rer und Reichskanzler  eine kurze Darstel¬lung der außenpolitischen Lage und gedachte fernermit Worten tief st gefühlten Dankes  des
überwältigenden Bekenntnissesdes deutschen Vol¬
kes zur politischen Führung in Staat und Partei.Der Führer und Reichskanzlerwürdigte hierbeidie einzigartige organisatorischeLeitung des Par¬teiapparates und die unübertreffliche Arbeit der
Reichswahlkampfleitung.

Die nächsteKabinettssitzung findet nach den
Ofterfeiertagen statt.

Vankerlaß Vr. tricks
Berlin , 1. April.

Reichsinnenminifter Dr. Frick veröffentlicht
enden Erlaß:
ie Reichstagswahl hat 45 Millionen deutscherMänner und Frauen an die Stimmurne geführt.Die Vorbereitn^ und Durchführung der Wahl

sowie die Feststellungihres Endergebnisseshabenan das Organisationsgeschickund die Arbeitskraftder Behörden in Stadt und Land sowie an die
Arbeitsfreudigkeit der Wahlvorstände, denen die
Entgegennahme dieses geschichtlich einzigartigen
Volksbekenntnisses oblag, besonders hohe An¬forderungen gestellt. Die glatte und einwandfreie
Durchführung der Reichstagswahl muß um sohöher bewertet werden, als zwischen der Anord¬nung der Wahl und dem Wahltage ein« außer¬ordentlich kurze Zeitspanne lag.

Den zahlreichen Volksgenossen und Volks¬genossinnen, die in den Wahlvorständen und sonst
bei Durchführung der Reichstagswahl ehrenamt¬lich tätig gewesensind, spreche ich Dank und An¬erkennung aus. In diesen Dank schließe ich nebensämtlichen beteiligten Reichs- und Gemeinde¬behörden die Deutsche Reichspost, die Deutsche
Reichsbahngesellschaft, die deutschen Schiffahrts¬
gesellschaften wie alle übrigen Verkehrsunterneh¬mungen ein, die zur Erleichterung der Stimm¬abgabe wesentlichbeigetragen haben.

Berlin , 1. April 1936.
Der Reichsministerdes Innern:

(gez.) Dr . Frick.

Ms der Letzte in prbett ist . . .
Staatssekretär Reinhardt : 2m Hochsommer eine

weitere Million Arbeitslose weniger
Der Staatssekretär im Reichsfinanzminrste-

rium Fritz Reinhardt betont bei einer ausführ¬lichen Darlegung des Sozialismus der Tat , wieihn die Politik des Führers bekundet, es sei sicher,daß im Hochsommer 1936 die Zahl der Arbeits¬losen um eine weitere Million kleiner und dieZahl der Beschäftigtenum mehr als eine Milliongrößer sein werde als heute. Auch der Rest derArbeitslosigkeit werde im Zuge der volkswirt¬
schaftlichen Entwicklungder nächstenJahre über¬wunden werden. Die Arbeitslosigkeit, so sagt der
Staatssekretär in der „Deutschen Steuer-Zeitung",
ist bereits heute viel kleiner als in der Zahl zumAusdruckkommt, die sich bei den Arbeitsämtern
ergibt; denn in dieser Zahl sind einige hundert¬tausend Volksgenossenund Volksgenossinnenent¬halten, die wegen Ueberalterung oder aus son¬
stigen Gründen als arbeitseinsatzunfähig unddemnachals echte Arbeitslose nicht mehr in Be¬tracht kommen.

(vrabtdsriobt unserer Berliner Lobriktlsitnng)
8 . Berlin, 1. April.

Botschafter von Ribbentrop hat sich im Laufe
des gestrigen Nachmittags in einem Sonderflug¬
zeug zur Ueberreichungder deutschen Antwortnote
auf das bekannte Memorandumder Locarnomächte
nach Londonbegeben. Es ist anzunehmen, daß eine
Veröffentlichungder deutschen Note im Laufe des
heutige» Tages erfolgt.

Bei dem deutschen diplomatischenSchriftstück,das insgesamt 22 Schreibmaschinenseitenumfaßt,handelt es sich bekanntlichum die Stellungnahme
Deutschlandszu der Haltung der Locarnomächtegegenüber den Entscheidungenvom 7. März, diein der ganzen internationalen Öffentlichkeit, vor

allem aber auf englischer Seite, mit UngeduldundSpannung erwartet wurde.
Diese gespannte Erwartung der ganzen inter¬nationalen Öffentlichkeit war umso größer, als

die deutsche Reichsregierungin ihrer am 19. Märzübergebenen„vorläufigen Antwort" auf das Me¬
morandum der Locarnomächtemit einer eingehen¬den Stellungnahme zu den Beschlüssen in London
einen neuen deutschen Vorschlag zur Ueberwin¬dung der europäischen Krise ankündigte.

Inzwischen ist allerdings insofern bekanntlicheine leicht veränderte Situation entstanden, als
sich England dazu bereit erklärt hat, währenddes genannten „Zwischenzustandes", also in derZeit, in der die am 7. März angeblich entstandene„Lücke" auf dem Wege internationaler Verhand¬lungen noch nicht überbrückt ist, General-
stabsbesprechungen  mit Frankreich einzu¬

leiten. In der englischen Öffentlichkeit sind dieseMilitärverhandlungen schon auf stärkstenWider¬stand gestoßen, und alle Anzeichen sprechen dafür,daß sich die Opposition gegen sie noch weiterverstärkt. Zweifellos sind diese Generalstabsbe¬sprechungenebenso unnötig wie ungeeignet, ir¬gendeine Basis für allgemeine Verhandlungen zuschaffen.
Es darf daher gerade im gegenwärtigen Augen¬

blick die Hoffnung ausgesprochenwerden, daß esgelingt, an die Stelle dieser militärtechnischen
Beratungen positiveVerhandlungen mit dem fest-umrissenen Ziel eines europäische» Ausgleichstreten zu lassen. Sicher wird die deutsche Ant¬wort, die heute in London als ein neuer Be¬weis des aufrichtigen deutschen Wollens um eine
ehrliche Verständigungvorliegt, hier neue, gewich¬tige Handhaben bieten.

kondolier NIeinungsverschiedenhelten
Sefatzr einer Kabinettskrise wegen der geplanten Seneralstabsbesprechungenr

London, 1. April
Die geplanten Besprechungenzwischen den Ee-neralstäben Englands, Frankreichs und Belgienswerden in den Londoner Blättern eingehend er¬

örtert . Die den ReqierungskreisennabffehendenBlätter betonen wiederum, daß die Besprechungenkeinerlei neue politischeBindungen für Englandmit sich bringen würden und daß man ihnen an¬
gesichts ihres streng umgrenzten Charakters keineallzu große Bedeutung beimessen dürfe. Alleübrigen Blätter greifen den Plan , diese militä-tärischen Verhandlungen durchzuführen, in mehroder weniger scharferWeise an.

Der diplomatische Mitarbeiter der „Times"meldet, daß auf der Ministerbesprechungam Mon¬tag einige Besorgnis darüber ausgedrücktwordensei, die Verhandlungen der Eeneralstäbe könnteneinen zu großen Umfang  annehmen. Umdiese Gefahren zu vermeiden, habe man vorge¬schlagen, eine Tagesordnung aufzustellen, an diedie Vertreter des britischen Generalstabes strenggebunden sein würden. Sie würden angewiesenwerden, die Grenzen der Tagesordnung selbst inden ersten Besprechungen nicht zu überschreitenund alle Fragen dem Kabinett zur Entscheidungvorzulegen. Wie verlautet, sei diesen Grundsätzenallgemein zugestimmtworden.

Der politische Mitarbeiter des „Daily Tele¬graph" meint, angesichtsder öffentlichen Mei¬nung im Parlament und im englischenVolkwerde die Regierung bei der Festsetzung des Zeit¬punktes und des genauen Umfanges der Bespre¬chungenkeine unnötige Hast entwickeln. Der di¬
plomatische Mitarbeiter des Blattes will dagegenbereits wissen, daß die Besprechungenwahrschein¬
lich schon in der nächstenWoche in Paris  be¬ginnen würden. Die Stabsbesprechungen seienlediglich eine Vorsichtsmaßnahme.

Man stimme fetzt allgemein überein, daß
die Anwesenheit deutscher Streikriiste im
Rheinlande keine Kriegsdrohung darstelle.

Der diplomatischeBerichterstatter der „Mor-ning Post" schreibt, die Bedeutung der Stabs¬
besprechungen sei großenteils „symbolisch", da die
Wahrscheinlichkeit eines deutschen Angriffes wäh¬rend der „Zwischenperiode" nicht sehr groß sei.Die Oppositionsblätter „Daily Herald" und„News Chronicle" melden in großer Aufmachung,daß im Kabinett beträchtliche Meinungs¬
verschiedenheiten  über die Eeneralstabs-
besprechungenbestünden. „Daily Herald" schreibt,daß die drei Minister der Simon-Liberalen, Sir

John Simon, Brown und Sir Eodfrey Collin;den geplanten Besprechungensehr kritisch gegen-überständen. Sie seien der Ansicht, daß die Ver
Handlungenin der gegenwärtigen Lage autzerordeutlich herausfordernd und gefährlich wärenDiese Ansichtwerde von Lord Hailshain unterstützt, der gegen jede weiteren VerpflichtungeniiEuropa sei. Die Haltung des Handelsminister;Runciman sei schwankend.

„News, Chronicle" schreibt, ein Teil der Mimster sei für Aufschub der Besprechungen bis naäden französischen Wahlen. Die Unterhausabgeordneten würden von ihrer Wählerschaft mi
Protestbriefen überschwemmt. Gleichzeitigmeldedas Blatt , die britische Regierung werde wahr
scheinlich weitere Schritte unternehmen, um eine;Erfolg des italienischen Vorgehens in Ab essinien  zu verhindern.

Das Rothermere-Blatt „Daily Mail " geht s>
weit, von der Gefahr einer Kabinettskrise in
folge der Meinungsverschiedenheitenüber di
Stabsverhandlungen zu sprechen. Einige Ministe
seien der Ansicht, daß die militärischen Verhand
lungen die Aussichtenauf erfolgreicheVerhand
lungen mit Deutschlandschädigen würden.

„Hitler und die deutsche Nation sind eins!
Sründttche und vorurteilslose Würdigung des 2g. Mörz in der Weltpresse
Budapest, 1. April

Die großen ungarischen  Regierungsblätterstanden am Dienstagmorgen völlig unter demEindruck des überwältigenden Ergebnisses der
deutschen Reichstagswahl. Die Regierungsblättergeben einmütig der tiefen Bewunderung überdie in den Reichstagswahlen bekundete Ge¬
schlossenheit dep deutschenVolkes Ausdruck undbetonen, daß Adolf Hitler heute tatsächlichdasganze deutsche Volk ohne Unterschiedhinter sichhabe. Alle Blätter erklären, daß es in dereuropäischenGeschichte bisher noch keiner Regie¬rung gelungen sei, ein derartiges überwältigen¬des Vertrauensvotum des Volkes zu erringen.
Das Blatt des Ministerpräsidenten Eömbös
„Függetlenseg" schreibtu. a.:

„Es hat noch nie auf der Welt einen Staats¬
mann gegeben, der in geheimerAbstimmungin
einwandfreiester Weise die großen Massen des
Volkes in derartig gewaltigem Ausmaß für sich
gewonnen hat. Die Wahl beweist, daß das
deutsche Volk heute wie ein Mann geschlossen
hinter Adolf Hitler steht. Hitler und die deut¬
sche Nation find eins."
Das Regierungsblatt „Budapesti Hirlap" er¬klärt : „Das Wahlergebnis ist der überzeugendsteBeweis dafür, daß Adolf Hitler tatsächlichseineKraft aus dem Volke schöpft und nur der Voll¬

strecker des wahren Willens des deutschen Volkesist." Der nationalvölkische„Uj Magyasag" nenntdie deutschen Reichstagswahlen ein Volks¬urteil über die Friedensverträge.
Im katholischen„Nemzeti Ujsag" heißt es: „Das
deutsche Volk hat für den Frieden gestimmt. Das
ggprozentigedeutsche Wahlergebnis zeigt, daß dasganze deutsche Volk heute im ehrlichen Friedens¬willen hinter seinem Führer steht.

Madrid, 1. April.
Auch die spanische Dienstagmorgen-Presse be¬

schäftigt sich in spaltenlangen Berichten und Mel¬dungen mit dem beispiellosenErgebni der deut¬
schen Reichstagswahl, das von den Außenpoli-tikern und den Auslandsberichterstattern der Zei¬
tungen einstimmig als ein noch nie in der Ge¬
schichte dagewesenerBeweis von der Einigkeit und
Geschlossenheit eines Volkes bezeichnet wird.

„ABT" hebt hervor, für die kommendeinter¬nationale Arbeit sei die Erkenntnis wichtig, daß

durch den Mund Adolf Hitlers die ganze Nation
spreche und daß ein Vertrag mit dem Führer einVertrag mit dem ganzendeutschen Volke sei.

Daher sei auch das Mißtrauen, das Flandin am
Sonntag erneut in seiner Rede zum Ausdruck ge¬
bracht habe, völlig ungerechtfertigt.

Der Berliner Berichterstatter des Blattes er¬innert an . seinen früheren Aufenthalt in der
Reichshauptstadtund stellt den Gegensatz heraus
zwischen dem Deutschlandeines Kaas und einesBrüning, die mit sträflichem Optimismus das
Volksgewisseneinschläferten und zwischen demDeutschlandvon heut«, das aus diesem drama¬tischen Traum der Vergangenheit durch dieStimme seines Führers erwacht sei.

Die republikanischeZeitung „EI Sol" schreibt
wörtlich: „Diese Wahlen, die eigentlich eine

Misston nach außen erfüllen sollten, sind glei,
zeitig einVeweissiirdieinnereStiirl
geworden. Wo sind die Kommunistenvom We
ding, wo die Sozialdemokraten von Chemni
wo die Katholiken von Bayern, wo die Arist
kraten von Potsdam und vor allem die Anhang
des Status quo im Saargebiet geblieben? 2
zweifle, daß jemals aus der Erde so ein 2ub
gehört worden ist, der dem Führer am Sonnta
abend vor der Reichskanzlei von seinem Vol
dargebracht wurde."

Die katholische Zeitung „EI Debate" hebt he
vor, daß das deutsche Volk alle anderen Völk
von heute und gesternan Bürgerstnn und Staat
bejahung übertreffen habe.

«Sie sriedensoerträge wurmstichig"
Eine Mahnung des französischen Senators

Caillaux
Paris , 1. April

In der radikalsozialistischen„Republique" be¬schäftigt sich der ehemalige französische Minister¬
präsident und Vorsitzendedes Finanzausschussesdes Senats , Josef Caillaux,  mit Zukunfts¬fragen. Er macht sich dabei die Auffassungdes
englischen Außenministers Eden zu eigen, wonachFrankreich die noch ungelöste deutsch-französischeFrage mit Unvoreingenommenheitund ohne Eng¬
herzigkeit in Angriff nehmen müsse. Caillauxmacht das wirtschaftlicheElend in erster Liniefür alle Streitigkeiten verantwortlich und for¬dert deshalb zu einer wirtschaftlichen und
finanziellen Zusammenarbeit der
europäischen Völker  auf . Frankreich müsseunbedingt zur Herstellungeiner solchen Solidari¬tät gelegentlichder Verhandlungen beitragen, dienach der Beseitigung der augenblicklichenpoliti¬schen Schwierigkeiten aufgenommen werdenmüßten. Es sei selbstverständlich, daß die aus
solchen Verhandlungen hervorgehendenAbkommennur zwischen vollkommengleichberechtigtenVöl¬kern abgeschlossen werden könnten. Ein offenerGeist und ein weiter Blick seien dazu notwendig.

Bor allen Dingen müßten diejenigen, dieFrankreich regierten, sich darüber klar werden,daß die Friedensverträge wurmstichig seien; sie

seien zum größten Teil zusammengebrochen, unddie Mauern dieses Gebäudes von Versailles seienauf Frankreichgestürzt,

Lorarno -Konferen ; noch vor Ostern5
Paris . i . Apirl.

Wie das Pariser Blati „Oeuvre" erfahrenhaben will. soll der französische Botschafter inLondon am Montag beim Foreign Office vor¬stellig geworden sein, um den Wunsch des Ouaid'Orsay zum Ausdruck zu bringen, noch vor Ostern
mVrüssel  eine Konferenzder Locarno-Mächteeinzuberufen.

Englands slottenbauprogramm
London. 1. April.

Die englische Regierung wird nach einer Mel¬
dung des „Daily Telegraph" bis zum Jahres¬ende folgende Kriegsschiffe in Auftrag geben:zwei Eroßkampfschiffe, fünf Kreuzer, einen Flug¬zeugträger. mindestens zwölf Zerstörer und eine
noch unbekannte Zahl von U-Booten und Scha¬luppen Diese gewaltigen Aufträge ergeben das
größte Flottenbauprogramm, das England seitdem Weltkriege aufgestellt hat. Drei weitereKreuzer werden voraussichtlichim Sommer 1937
in Auftrag gegeben werden. Die genanntenSchiffe
umfassen eine Gesamttonnagevon 175 006 Tonnen.

siusglM Im vonouraum?
Ungarn und die römischenVerhandlungen

Budapest, 1. April.

ischen Hegemonie-
'cheHische Minister-1 seinen verworre-

Regierungschefs Italiens , Oesterreichs und Un¬garns begannen, schien es fast so, als würde die
römische Besprechung zwecklos, zum mindestenun¬wesentlichbleiben nn Hinblickauf politischeEr¬eignisse von größerer Tragweite. Es kam aber
überraschend wesentlich anders. So zeigte sich schonam zweitenTage der Besprechungenin Rom, daßman nicht nur in den Ländern der beteiligtenStaaten , sondern auch in Paris und London die
Verhandlungen mit großer Aufmerksamkeitver¬folgte und ihnen eine große Bedeutung beimatz.In der Tat handelte es sich ja bei dieser Staats-männer-Konferenz nicht zuletzt um die Frage, obItalien  wieder seine aktive Donau¬
raumpolitik  aufnehmen könne, die es vor Be¬
ginn des ostasrikanischen Krieges betrieben hatte,und es ging im Zusammenhangmit dieser Frageum das Problem der französî -"
versuche im Donauraum. Der ts>PräsidentHodza  war zwar mi, ,. .
nen Donauplänen sowohl in Belgrad, als auchin Paris durchgefallen. Immerhin blieb aberdie in letzter Zeit auffallend eng gewordeneBin¬
dung zwischen Wien und Prag , sie vom ersten'
Augenblick an in Budapest mit Mißbehagen aus-genomm-n worden war. In dieser außerordent¬
lich wichngenFrage ist nun durch die Abmachun¬gen in Rom Klarheit geschaffen worden.

Entkleidet man die offiziellen Berichte und
Kommuniques, sowie die zahlreichen „inspirier¬ten" Zeitungsartikel der italienischen, österreichi¬
schen und. ungarischenPresse des Beiwerks, so er¬
gibt sich, daß durch die neuen Vereinbarungeneine Bindung der Tschechoslowakeimit Oesterreich  als einen der drei Partnerdes römischen Protokolls in Zukunft nichtmehr möglich  sein wird. Es wird Oesterreichnatürlich freistehen, auf wirtschaftlichemGebietemit den Tschechen Vereinbarungen zu treffen.Ein politischerAnschluß aber, oder auch nur eine
Parallelschaltung der Tschechoslowakei zu Oester¬
reich oder Ungarn wird in Zukunft nicht möglichsein, denn das Zuiatzorotokoll  Nr . 2 be¬
sagt ausdrücklich, daß keine wichtigen politischen
Verhandlungen, die sich auf die Donaufrage er¬strecken, mit einer dritten Regierung geführt wer¬
den können ohne vorherige Fühlungnahme mitden beiden anderen llnterzeichnerstaatender römi¬
schen Protokolle. Da aber Ungarn niemals seine
Zustimmung geben würde zu einer Heranziehungder Tschechoslowakei an die römischen Protokolle,
so werden mit den neuen Abmachungenvon Romdie tschechischen Anbiederungsversuchezur Aus¬
sichtslosigkeit verurteilt . Das ist ein für Ungarnwichtiges und positives Ergebnis der neuen Ver¬
einbarungen von Rom. Ein zweites wichtiges
zu Vereinbarungen kam
Oesterreichals
Moment liegt auf wirtschaftlichemGebiet, wo"es

;en kam, durch die Ungarn sowohl— auch Italien gegenüber für dreZukunft bessere Absatzmöglichkeitenin Aussichtgestellt wurden. Dieses Entgegenkommengegen¬über Ungarn schien um so notwendiger, als beiden ersten römischenAbmachungenUngarn prak¬
tisch am schlechtesten weggekommen war, nicht zu¬letzt infolge der Wirtschaftspolitik Oesterreichs.
Auch das soll in Zukunft anders werden, so daßman in Budapest  sicher Grund hat, mit diesemTeile des Ergebnissesvom Rom zufrieden  zusein.

In anderen Fragen freilich hat sich Ungarnnicht so durchsetzen können. Schon während der
Verhandlungen in der italienischen Hauptstadtmußte es auffallen, daß mehrere BudapesterBlätter in großer Aufmachungdie überraschendeMeldung brachten, daß bei den römischen Ver¬
handlungen wahrscheinlichBeschlüsse gefaßt wer¬den würden mit dem Ziele, Polen und Süd-
slawien dem DreimächteblockJtalien -Oefterreich-Unaarn allmählich zu nähern. Die Aufmachungdieser Meldungen von fast allen großen Budä-pester Blättern läßt es wahrscheinlicherscheinen,daß man es hier mit einem besonderen WunschUngarns zu tun hat, der ursprünglich in RomErfüllung finden sollte Für diesen ungarischenWun,chgibt es verschiedene Gründe. Einmal ist
Ungarn in letzter Zeit bemüht, auch seinerseiksdie Hindernisseaus dem Wege zu räumen, dieeiner gewissen Annäherung zwischen Belgrad undBudapest bisher im Wege standen. Es kommt
hinzu, daß die engen handelspolitischenBindungen, die bis zum Inkrafttreten der Sank¬
tionen zwischen Siidslawien und Italien bestan¬den, eine Annäherung Südslawiens an die Staa¬
ten der römischenProtokolle als durchaus nichtso fernliegend erscheinenlassen. Was die Mög¬lichkeit einer Hinzuziehung Polens zu demungarisch-Lsterreichisch-ltaliemschen Pakt anlangt,
so ist es ein alter Wunsch maßgebenderungarischerKreise, die schon seit Jahrhunderten bestehendegefühlsmäßige Freundschaft zwischen den beiden
Nationen allmählich nun wirklich auch praktischauszubauen. Für Budapest sind dabei natürlich
auch gewisse Erwägungen in der Richtung auf die
Tschechoslowakei mitbestimmend, denn im Gegen¬satz zu seiner Einstellung etwa Siidslawien' ge¬genüber wird Ungarn den Raub des einstigen
oberungarischenGebietes und die Annektierungrein ungarischerGebiete durch die Tschechoslowa¬
kei wohl nie als endgültige Tatsache hinzunehmenbereit sein.

Eine Annäherung Polens und Südslawiens
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zum Block der römischen Protokolle wäre also —
von Budapest aus gesehen— ein Schritt vorwärts
gewesen. Ein Schritt, der vielleicht eine gewisse
Bewegung in die politischenFronten im Donau¬
raum hätte bringen können. Nachdem aber offen¬
bar diese ungarischen Eedankengänge in Rom
keine Gegenliebegefundenhaben, kann man nicht
umhin, festzustellen, daß das Ergebnis von Rom
eigentlich eher eine weitere Erstarrung der Fron¬
ten gebracht hat. Da, wie ausdrücklichin den
offiziellenKommuniques aus Rom betont wurde,
Italien , Oesterreich und Ungarn  sich
zu einer politischen Einheit zusam¬
mengeschlossen  haben und diese Einheit¬
lichkeit sogar durch regelmäßigeKonferenzenihrer
Außenministerauch nach außen hin unterstreichen
wollen, steht der Kleinen Entente nun tatsächlich
ein gleichwertiges Gebilde gegenüber. Bis jetzt
sucht man aber vergebens nach Anhaltspunkten
für die Annahme, daß diese beiden Lager sich
auf irgendeiner gemeinsamenGrundlage finden,
könnten. In dieser für eine Neuordnung im
Donauraum letzten Endes entscheidendenFrage
haben also auch die neuen römischen Vereinbarun¬
gen keine Klärung,  keine neue Entwicklung
und keine neuen Aussichten gebracht. Es ist da¬
her nicht verwunderlich, wenn man bei aller nach
außen hin gezeigtenBefriedigung in Ungarn doch
im Grunde das Ergebnis der neuen Vereinbarun¬
gen mit Skepsis betrachtet.

Vas kor der höchsten Hinter
Ausmusterungvon 38 Berliner Politischen

Leitern durch Dr. Ley
Berlin, 1. April

In Anwesenheit der Berliner Gauamtsleiter,
Gauinspekteureund Kreisleiter fand Dienstag
mittag im Berliner Rathaus die Ausmusterung
von 38 Berliner Politischen Leitern statt, die
vom Mai ab auf mindestens ein Jahr , vielleicht
auch länger, in der Ordensburg Vogelfang eine
grundlegende Ausbildung zu ihrem verantwor¬
tungsvollen Posten in der Partei erhalten wer¬
dend Reichsorganisationsleiterder NSDAP . und
Reichsleiter der Deutschen Arbeitsfront Dr. Leg
richtete an die Auserwählten eine Ansprache, in
der er hervorhob, daß die Auserwählten vor- und
nachher keine Examina abzulegen brauchten; die
Ordensburg stehe jedem Parteigenossenoffen. Er
müsse im Arbeitsdienst und in der Wehrmacht
seinen Mann gestandenhaben und sich als Poli¬
tischer Leiter oder in einer Parteigliederung be-
tätigt haben, um den Beweis zu erbringen, daß
er sich nicht gescheut habe, ehrenamtlich für die
Gemeinschaft zu arbeiten.

„Wir beginnen damit eine revolutionäre Tat",
so sagte Dr. Ley, „wir öffnen mit den Ordens¬
burgen das Tor der höchsten Aemter, die selbst
denen nicht offenstehen werden, die durch die Uni¬
versitäten gehen, sondern in Zukunft nur von
Männern besetzt werden, die ihre Jahre in den
drei Ordensburgen der NSDAP . in Vogelfang
in der Eifel, am Crönninsee in Pommern und
in Sonthofen im Allgäu gelebt und sich geformt
haben." Die Weltanschauungdes Nationalsozia¬
lismus wird dort exerziert werden, und daneben
wird ihnen alles geboten, was sie zur Erfüllung
der hohen und schweren Aufgaben brauchen.

M i;00 kg.stacht in Her tust
Luftschiff„Mndenburg " auf der ersten Südamerika -saHrt — Frankreich verweigert Uebersliegungsgenekmigung

Friedrichshasen, 1. April
Das Luftschiff„Hindenburg" ist Dienstag früh

5.28 Uhr unter Führung von Kapitän Lehman»
zu seiner ersten Südamerika-Fahrt gestartet. Um
3.15 Uhr lag das Luftschiff, gerüstet für die große
Fahrt , in der Halle verankert. 55 Tonnen Be¬
triebsstoff, ausreichend für 12V Flugstunden, 5V
Kilo Post, 2,5 Tonnen Proviant , 15VV Kilo Fracht,
darunter ein elfenbeinfarbiger Olqmpia-Opel-
Wagen, waren im Lause des Montag an Bord
geschafft worden.

Nach1 Uhr trafen Besatzungund Fahrgäste in
der Halle ein. Die Zollbeamten genügten ihrer
Pflicht. 36 Fahrgäste erledigten die notwendigen
Formalitäten und bestiegen durch das Fallreep
das Luftschiff. Es sind außer Presse- und Regie¬
rungsvertretern Angehörige verschiedenerNati¬
onen, Brasilianer, Holländer, Franzosen. Nord¬
amerikaner und Oesterreichs! an Bord. Professor
Dr. Dickmannaus München, der Berater des
Luftschiffbaues Zeppelin in Funkpeilangelegen-
heiten, Direktor Wronsky von der Lufthansa,
Gräfin Waldcck, Baronin Leitner, Commander
Peck von der amerikanischenMarine , der schon
verschiedene Fahrten im neuen Luftschiffmitge¬
macht hat, nehmen an der Fahrt ebenfalls teil.

Nachdem die Fahrgäste das Luftschiff bestiegen
hatten, wurde es aus seiner Verankerung gelöst,
und die Mannschaftennahmen ihre Plätze an den
Tauen ein. Kapitän Leh mann  empfing noch
die letzten Wettermeldungen und bestieg darauf
die Führergondel. Der Kommandant des „Gras
Zeppelin". Kapitän von Schiller,  erschien
ebenfalls, um Abschied zu nehmen und beim
Start anwesend zu sein. Aus den Fenstern des
Fahrgastdecks blickten vergnügt die Fahrgäste und
wechseltenletzte Abschiedswortemit ihren An¬
gehörigen. 5,20 Uhr gab Kommandant Samt
von der Führergondel aus das Kommando zur
Ausfahrt. Das Schiff verließ am Ankermastseine
Halle durch das östlicheTor. Die Scheinwerfer
beleuchtetenden riesigen Silberleib des Schiffes.
Das Schiff wurde in die Windrichtung gedreht
und aus der Verankerung am Mast gelöst. Nach
dem Kommando „Luftschiffhoch" erhob sich 5,28
Uhr unter Hochrufen und Tücherschwenken der
Fahrgäste der Luftriese. Nach einer Rundfahrt
über der Stadt verließ das Luftschiff in nördlicher
Richtung das Gelände und zog stolz seine Bahn,
um überall, wo Menschen leben, zu künden, daß
Deutschland lebt und an solchen Werken des
Friedens schafft.

Köln. 1. April.
Auf seiner Südamerika-Fahrt erschien das Luft¬

schiff„Hindenburg", für die Bevölkerung völlig
überraschend, um 9.63 Uhr über Köln. Nach
kurzer Schleife um die Domtürme verschwand
der Luftriese in nordwestlicherRichtung. Schnell
hatten sich allenthalben auf den Straßen und auf
den Dächernder Häuser freudig erregte Menschen
eingefunden. Das Luftschiff nahm dann den Weg
über Holland und den Kanal, da die französische
lleberfluggenehmigungnicht erteilt wurde.

grüßten uns mit Tücherschwenken, während wir
mit Sirenen antworteten. Auf dem Funkwege
wurden herzlicheGrüße ausgetauscht, dann kam
die „Oceana" außer Sicht.

Mit der Negelmähigkeit eines
Ukrwerks

London, 1. April.
LZ. „Hindenburg" kam, nachdemes Dienstag

kurz nach 15 Uhr die englische Hafenstadt Folke-
stone überflogen hatte und um 15.15 Uhr von
Dover aus gesichtet worden war. um 16.15 Uhr
auf der Höhe von Eastbournein Sicht. Schätzungs¬
weise befand sich das Luftschiff in etwa 300 Meter
Höhe. Ueberalleilten die Menschen zu den Plätzen,
von denen aus das Luftschiff gut zu be¬
wundern war.

Große Anerkennung zollt die „Birmingham
Polt" am Dienstag anläßlich der ersten Atlantik-
reise des LZ. „Hindenburg", dem deutschen Luft¬
schiffbau. In seinem Leitartikel schreibt das Blatt,
eine Nation nach der anderen habe den Bau von

(Drabtbsriobt unssrsr Uorlinsr Lcdriktloitung.)
ll. Berlin, 1. April.

Der Leiter der Auslandsorganisation der
NSDAP ., Gauleiter Bohle,  hat folgenden
Aufruf erlassen:

„An die Ausländsdeutschenund die deutschen
Seefahrer! In einer Geschlossenheit, die in der
Geschichte der Völker ihresgleichensucht, hat sich
das deutsche Volk am 29. März zu seinem Führer
Adolf Hitler und der nationalsozialistischenBe¬
wegung bekannt. Wer noch zweifelte, weiß es
heute ganz genau: Hitler ist Deutschland!

Mit Stolz und Freude habe ich festgestellt, daß
die Ausländsdeutschen und unsere Kameraden
der Seefahrt in ihrer Eefolgschaftstreue zum
Führer nicht hinter den Deutschen im Reich
Reich zurückstehen. Die unzähligen telegraphischen
Berichte, die mir aus allen Teilen der Welt und
von den deutschen Handelsschiffen zugegangensind
und noch zugehen, legen ein klares Zeugnis von
der überwältigenden Einmütigkeit ab, mit der

starren Luftschiffen aufgegeben. Deutschland allein
habe niemals geschwankt; und es sei hierzu auch
berechtigt. Denn mit einer einem Uhrwerk ver¬
gleichbarenRegelmäßigkeitsei Jahr für Jahr der
„Graf Zeppelin" geflogen und die Regelmäßigkeit
einer Leistung bedeute einen wirklichen Erfolg.

Frankreich und tZ. »Hindenburg"
Paris , I . April.

Der Start des neuen Luftschiffes„Hindenburg"
nach Südamerika veranlaßt den „Paris Midi"
zu der resignierten Feststellung, daß Deutschland
in dem gleichen Augenblick, da die französische
Südamerikapostan Bord eines Postschiffesauf
dem Atlantik schwimm«, fweil die französischen
Linien nicht über das nötige Material verfügen)
sein neues Luftschiff nach Brasilien schicke. „Nach
dem „Graf Zeppelin", der während der letzten
Jahre ohne große Zwischenfälle den Südatlantik
überflogen hat, führt der „Hindenburg" nun
eine Propogandaarbeit weiter, in der wir — die
Franzosen — uns unseren Konkurrenten unter¬
legen zeigen."

Ausländsdeutscheund Seefahrer, die mitwählen
konnten, sich zum Führer und seinem Friedens¬
werk bekannt haben.

Niemals zuvor hat es im Auslandsdeutschtum
und in der Seeschiffahrteine solche Einigkeit ge¬
geben, und niemals zuvor ist die grenzenlose
Treue unserer Volksgenossen außerhalb der
Reichsgrenzenzu ihrer Heimat sprechenderzum
Ausdruck gekommen.

Angesichtsdieses Bekenntnissesgedenke ich in
tiefer Dankbarkeit aller derjenigen, die weder
Mühe noch Kosten noch die Strapazen oft tage-
langer Reisen gescheut haben, um ihrer staats¬
bürgerlichen und vaterländischen Pflicht zu
genügen. Ich danke den vielen Parteigenossenund
Volksgenoßenim Auslande und an Bord unserer
deutschen Schiffe, die sich in opferwilligsterWeise
um die komplizierteVorbereitung der Wahl ver¬
dient gemacht haben. Insbesondere danke ich den
deutschenReedereien die in großzügiger Weise
die Wahlmöglichkeitfür viele reichsdeutsche Volks¬
genossen im Auslande geschaffen haben, sowie den

Parteigenossender Grenzgaue, die sich in vorbild¬
lichem Geiste unserer Ausländsdeutschenin der
Heimat annahmen.

Das Reich aber weiß, daß die Deutschen draußen
und unsere Seefahrer gleichen Sinnes mit der
Heimat sind und bleiben. Heute und für alle
Zukunft soll unsere Losung heißen: Hitler und
Deutschland: E. W. Bohle."

lagesbefelzl an das NSKK.
Berlin, 1. April.

Korpsführer Hühnlein  hat nachstehenden
Tagesbefehlan das NSKK. erlassen:

„NSKK.-Männer ! Ein Wunder ist geschchen.
Uralter Vätertraum hat Erfüllung gefunden. Was
in der tausendjährigen Geschichte der Deutschen
keiner vollbracht, dem Führer ist es gelungen: im
Schmelztiegel der nationalsozialistischenBewegung
schuf er die Volkwerdung der deutschenNation.

Nie fanden Opfergang und Mühen einer Be¬
wegung einen stolzeren Lohn: ihr Führer ward
Deutschlands Befreier. In rastlosem Einsatz hat
die motorisierte Gliederung der Partei , das
NSKK . bei der Vorbereitung zur Wahl seinen
Mann gestandenund seine Schlagkraft als poli¬
tisches Kampfinstrumentvoll bewiesen. Fast durch¬
weg im Berufe stehend waren seine Führer und
Männer, wo immer sie gerufen wurden, bei Tag
oder Nacht, jederzeit zur Stelle. In die Millionen
geht die Zahl der Fahrkilometer. die von den
Motorgruppen und -Brigaden des Korps im
Dienste der Wahlpropaganda während der letzten
drei Wochen zurückgelegt wurden. Einige hundert¬
tausend Kraftfahrzeuge waren aufgeboten, und
Tausends von Propagandafahrten sind durchge¬
führt worden.

Wo immer ich in den letzten Wochen in Deutsch¬
land hinkam, überall sah ich das gleiche Bild und
hörte mit Freude und Genugtuung von den Gau¬
leitern Worte größter Anerkennungüber die vor¬
züglicheArbeitsleistung des Korps.

Nun haben die Herzengesprochen, und Glocken
und Fahnen künden landauf, landab den Sieg.

Euer Einsatz war mustergültig und überwälti¬
gend die Beweise eurer Treue und Zuverlässig¬
keit. Ich spreche euch hierfür meinen Dank und
meine ganz besondere Anerkennung aus. Nach
harter, entsagungsvollerArbeit sollt auch ihr jetzt
eine Zeit wohlverdienter Ruhe finden.

Ich ordne daher an. daß bis zum 15 April 1936
der allgemeine Dienst des Korps ruht. Die Ein¬
heiten haben jedoch dafür Sorge zu tragen, daß
die laufende Arbeit der Dienststellensichergestellt
bleibt.

Es lebe der Größte aller Deutschen: Adolf
Hitler, unser Führer!

Der Führer des NSKK., Hiihnlek « ,
Korpsführer.

Neue Spannungen tonvon-siom
soooo Mann nach Libyen — Sie Mittelmeerkrise — vor der kntscheidung in flbessinien?

flustuf des Sauleiters Sollte
fln das duslandsdeutkchtum und die deutschen Seefahrer

Vorläufig wird die Ordensburg Vogelfang im
Mai von 566 Auserwählten bezogen; die drei
Burgen, die übrigens mit allen Errungenschaften
der Jetztzeit erstellt worden sind, können je 1666
Volksgenosse» aufnehmen, so daß schon heute der
Führernachwuchsfür die NSDAP . als gesichert
gelten kann. Später finden für die Männer, die
als hauptamtliche Kräfte der Partei angestellt
werden, noch Ergänzungskurse statt; sie werde»
immer unter der besonderenObhut der höchsten
Parteistellen stehe«."

Vollstreckung eines lodesurteils
Berlin, 1. April

Gestern ist in München-Gladbach der am
12. April 1888 geboreneJoseph Neusfen aus Titz
bei Jülich hingerichtetworden, der vom Schwur¬
gericht in München-Gladbachwegen Mordes und
Sittlichkeitsverbrechens zum Tode verurteilt
worden war. Neusfen, der sich als Landstreicher
umhertrieb, hatte am 25. September 1935 eine
sechsjährigeSchülerin in den Wald gelockt, sich
unzüchtig an ihr vergangen und sie ermordet.

Der an der Fahrt teilnehmende ckub.-Sonder-
berichterstatterfunkte gestern über die Fahrt ent¬
lang der englischen Küste:

Um 14.30 Uhr kommtRamsgate in Sicht. Da
die Luft stark diesig ist, erscheintuns die Küste
wie ein dünner Kreidestrich. Wir begegnendem
Frachtdampfer „Westerland" aus Hamburg. Um
15.10 Uhr sichten wir Dover mit seinen weit
vorgebauten Wellenbrechern. Ein Schweden¬
dampfer, der in der gleichen Richtungfährt, wird
von uns rasch überholt. Unsere Fahrt geht wei¬
ter entlang der englischenSüdküste. Dampfer
grüßen mir Sirenengeheul. Nach dem Mittag¬
essen wird zum ersten Male die Rauchkabinezur
Benutzung freigegeben. Die Aschenbecher sind mit
Wassergefüllt. Außerdemgibt es nur elektrische
Anzünder.

Nach genau 12stündigerFahrt haben wir zwi¬
schen der Insel Wight und Bournemouth den
KdF . - Dampfer „Oceana"  getroffen , der
mit 600 Urlaubern von Madeira kommt. Die Be¬
gegnungwurde auf beiden Seiten mit großer Be¬
geisterung aufgenommen. Die KdF.-Urlauber

Am 7. März hat
Adolf Hitler  als
Führer des deutschen
Volkes vor dem Deut¬
schen Reichstagerklärt,
daß Erkenntnisse und
Grundsätze, die Geltung
und Wert haben für
den einzelnenoder das
gesamteVolk, auch für
den Staatsmann gül¬
tig sein müssen. Wir
erhalten soeben Kennt¬
nis von einem Merk¬
spruch, den 1913 der da¬
malige Außenminister
der Vereinigten Staa¬
ten, der Staatssekretär
Vryan,  einem deut¬
schen Volksgenossen in
fern Stammbuch schrieb:
„I Icnov cck no woral
xrincipls tkst sxpliss
to au iuckiviäusltbat
ckoss not applx also to
s group cck iuäiviäuals
coustitutiug a uation."
(Zu deutsch: „Ich
kenne kein Sittengesetz,
das für den Einzel-
menschen gilt, das nicht
mit demselben Recht
auch für eine Gruppe
von Einzelmenschen, die
eine Nation bilden,
Geltung hätte.)

Dieser Merkspruch
erhält aber dadurch
eine erhöhte Bedeu¬
tung, daß er auch von
Präsident Woodrow
Wilson und von
JohnBarrett,
dem damaligen Direk¬
tor der Panamerican
Union, d. h. der Ver¬
einigung aller Staaten
des amerikanischenKon-
tinents unterzeichnet
wurde.

Diese, von den da¬
mals verantwortlichen
und führendenStaats¬
männern des amerika¬
nischen Kontinents als
Sittengesetz aufge¬
stellte Forderung deckt
sich inhaltlich völlig
mit der von Adolf
Hitler am 7. März
1936 ausgesprochenen
Forderung.

//

London, 1. April.
Das Feld der europäischen Spannungen

cheint sich auf verschiedenen Teilabschnittenwieder
in zunehmendemMaße zu verstärken.  So¬
wohl aus Londonwie aus Rom liegen Meldungen
vor, die besagen, daß die schwebende Unruhe, die
durch den italienisch-abessinischen Konflikt ge¬
schaffen wurde, noch keineswegsbeseitigt ist, daß
im Gegenteil die Gefahr unvermuteter Ueber-
raschungennach wie vor zumindestin dem glei¬
chen Ausmaße wie bisher besteht.

Am stärkstenwird diese Tatsache durch eine
aus Rom kommende Meldung verdeutlicht, aus
der hervorgeht, daß Italien seinen strategischen
Ausmarsch an der Grenze zum Sudan und nach
Aegypten hin in den letzten Wochen unter
geradezugewaltigen Kraftanstrengungenweiter
vervollständigthat.
Sichere Informationen aus italienischerQuelle

sprechen von 50 000 Mann und mehr, die allein
innerhalb der letzten Wochen, von der Öffentlich¬
keit fast unbemerkt, von Italien den Weg nach
Libyen angetreten haben. Darüber hinaus wird
bekannt, daß Italien inzwischen auch rnLibven
die allgemeine Wehrpflicht  überraschend
eingeführt hat. Die Rekrutierung aus der Em-
geborenen-Vevölkerung soll dabei schon in der
letzten Zeit ein bisher nie dagewesenesAusmaß
angenommenhaben.

Neben diesen Tatsachensind aber noch weitere
Anzeichen vorhanden, die dafür sprechen, daß dre
Hauptorgfalt des italienischen Eeneralstabes
augenblicklichvornehmlich auf eine Verstärkung
der militärischen Position Italiens an der Su¬
dangrenze, also an dem Ausfalltor nach Aegypten
hin, gerichtet ist. , „

Wie es heißt, soll die Zahl der Balbo  zur
Verfügung stehenden Frontslugzeugein den letzten
Wochen von 380 auf 450 erhöht worden sein. Die
in Libyen eingetroffenen Verstärkungen
sollen außerdem im wesentlichenaus motori¬
sierten Einheiten  der Heimatarmee be¬
stehen. Alle diese aus italienischerQuelle und zum
Teil von Ort und Stelle direkt stammendenMel¬
dungen lassen nur den Schluß zu, daß Julien
nach wie vor die Vorbereitungen für alle Even¬
tualitäten fortzusetzengewillt ist, und daß auf
der anderen Seite keine Hoffnung bestehü daß
die abessinische Frage noch einmal auf das Gebiet
der diplomatischenAusgleichsverhandlungenzu¬
rückgeführtwerden könnte. ,

Gerade was das letztere anbelangt, scheint sich
auch in der englischen  Öffentlichkeit eine
zunehmende Nervosität  einzustellen, die
ihre tieferen Gründe zweifellos schon in den ge¬
schilderten militärischen Maßnahmen Italiens

hat und die auch nicht so ganz außerhalb des Zu¬
sammenhangs mit gewissenanderen Ereignissen
auf dem abessinischen Kriegsschauplatzselbst stehen
dürfte.

Alle Anzeichendeuten hier darauf hin daß
Vadoglio  in den nächstenTagen zur letzten
entscheidenden Offensive  übergeben
dürfte. ' .Schon die außergewöhnlicheTatsache der
Bombai-ierung und Zerstörung Harrars durch
italienischeGeschwader zeigt, daß man auf italie¬
nischer Seite alle Rücksichten fallen zu lassen ge¬
willt ist, und daß der Krieg von jetzt ab mit allen
Mitteln weiter- und vor allem zu Ende geführt
werden soll.

Maßgebende Londoner Blätter sprechenschon
jetzt offen die Vermutung aus, daß es das italie¬
nische Oberkommando niemals gewagt haben
würde, die zur offenen Stadt erklärte Residenz
Harrar mitsamt ihrem ganzen Europäerviertel
in Schutt und Asche zu legen, wenn man in Rom
nicht „angesichts der verwickeltenVerhältnisse in
Europa" zu glauben scheine, daß man in Äbes-
sinien schon jetzt „freie Hand" habe.

Man befürchtet daher, daß Italien nun in
Ostasrikaohne Rücksicht auf Genf ganze Arbeit
tun werde, und daß nur hiermit die fieberhaften
militärischen Maßnahmen in Libyen zu er¬
klären seien.
Es darf nach den in LondonvorliegendenMel¬

dungen nicht als ausgeschlossen gelten, daß diese
zum Teil besorgniserregendenUmständeschon in
Kürze zu schärferen Reaktionen führen werden.

»wir schießen nicht auf Veutsche"
London, 1. April

Der Sheriff von Norwich, Cozens-Hardy (der
oberste Beamte der Grafschaft Norfolk), der
Schwerkriegsverletzterist, erklärte am Dienstag
in einer Rede, er würde lieber von seinem Posten
als Sheriff und seinen anderen Aemtern zurück¬
treten. als auch nur ein Kindergewehr gegen
einen Deutschen abzufeuern. Nach seiner Ansicht
glaube jeder, daß Deutschlandnicht fair behandelt
worden sei. Es sei an der Zeit, die Freunde jen¬
seits des Kanals (die Franzosen) wissen zu lassen,
daß es einige Engländer gebe, die nicht nach der
französischen Pfeife tanzen wollen.

Mickwirkungen des Nussenpakles in
sern-0st

Schanghai, 1. April
Mit wachsenderSorge werden in japanischen

Kreisen die beunruhigenden Rückwirkungendes

blutige Zusammenstöße in bra;
Schwere Schlägerei zwischen Soldaten und Schutzkorpsleuten

Wien, 1. April
Gestern abend kam es in Eraz  zwischen Sol¬

daten des Vundesheeres, die dem sogen. Militär-
Assistenzkorps zugeteilt sind, und Angehörigendes
„Freiwilligen-Schutzkorps— Oesterreichischer Hei¬
matschutz" zu schweren Zusammenstößen.

Schon seit einigen Tagen herrschteUnter den
Soldaten der Garnison Eraz große Mißstimmung
darüber, daß zahlreiche Soldaten entlassen und
an ihrer Stelle Angehörige des Freiwilligen
Schutzkorps in Dienst gestellt werden sollten. Nach
einer Versammlungzogen nun am Dienstagabend
demonstrierendeSoldaten auf den Dollsußplah,
wo sie mit Schutzkorpsleutenzusammenstießen.

Bald schlössen sich den Soldaten auch Passanten
an und es entwickelte sich eine allgemeineSchlä¬
gerei. Die Erregung steigerte sich immer mehr
und die Menge brach in regierungsfeindlicheRufe
aus. Erst nach Heranziehung größerer Polizei¬
verstärkungen gelang es, die Ruhe wiederherzu¬
stellen.

In Veutschland nlckt mehr möglich
Budapest, 1. April

19 jüdischeSchüler und 15 Schülerinnen der
Budapester jüdischen Bürgerschuleund des jüdi¬
schen Mädchengymnasiumswurden am Dienstag
wegen kommunistischer Umtriebe verhaftet. Das

Verhör ergab, daß sie einer weitverzweigtenOr¬
ganisation der Jungkommunistenangehörten. Die
Anführer, neun Schüler, wurden der Staatsan¬
waltschaft übergeben. Die übrigen werden sich
vor dem Jugendgericht zu verantworten haben.
Ein Anführer, der Sohn eines der Polizei be¬
kannten jüdischen Kommunisten, hatte auf An¬
weisung aus Moskau  die Budapester
Jungkommunisten organisiert. Zahlreiche aus
Moskau stammende Propagandaschriften und
Bücher wurden bei den Schülern gefunden.

Mit knüppeln und Messern . . .
Blutige Zusammenstößein Mexiko

Mexiko. 1. April.
Wie die Blätter melden, kam es in Ciudad

Gonzales im Staate Guanajuato zu Zusammen¬
stößen zwischen Katholiken und der vom Unter¬
richtsministerium zur Förderung des sozia¬
listischen Unterrichts entsandten Kommission. 15
Personen wurden getötet.  14 verletzt.
Die Kulturkommissionhatte am Sonntag in der
Pfarrkirche einen Propagandavortrag gehalten
und war am Schluß der Veranstaltung von der
Menge, die mit Knüppeln und Messern be¬
waffnet war, überfallen worden. Präsident Car-
denas ist am Montag in Ciudad Gonzales ein¬
getroffen, um die Vorgänge aufzuklären.

französisch-sowjetrussischenPaktes auf die Lage
im Fernen Osten verfolgt. Japanischen Nach¬
richten zufolge hat die kommunistischePropa¬
ganda in Ostasien und vor allem in Schanghaiseit
dem Abschluß dieses Paktes einen geradezu auf¬
sehenerregendenUmfang angenommen. Den Nach¬
richten zufolge soll in der französischen Nieder¬
lassung in Schanghai die Zentrale der kommuni¬
stischen Aktivisten ihren Sitz haben. Man werft
darauf hin, daß rote chinesische Elemente im Ein¬
vernehmenmit Sowjetagenten Streiks angezettelt
hätten.

Italienischer Vormarsch im
stusta-vebiet

Rom, 1. April
Der italienische Marschall Badoglio telegra¬

fiert vom italienischen Kriegsschauplatz: „Unsere
Truppen, die von Assab und Beilul den Vormarsch
antraten , haben nach einem anstrengenden
Marsch von 350 Kilometern die Stadt Sardo er¬
reicht und besetzt, das in der Nähe des Flusses
Auask gelegene Herz des Aussa-Eebietes. Am
11. März wurde auf die Residenzdes Sultans
von Aussa Mohammed Jahio unter Beteiligung
der aufmarschierten Truppen und einer ganzen
Anzahl von Fliegergeschwaderndie Trikolore ge¬
hißt. Im westlichen Abschnittder Nordfront be¬
setzten unsere Truppen am 28. März Adi Remoz.
Andere Einzelheiten setzten den Vormarschsüdlich
von Debarekfort und erreichtenDacua. Die Luft¬
waffe führte an der gesamten Front Bombenab¬
würfe und Erkundungsflllge durch.

Ueberreichung Heute vormittag
London, 1. April

Die deutscheAntwortnote auf die Vorschläge
der Rest-Locarnomächtewird heute im Laufe
des Vormittags  dem englischen Außen¬
minister Eden  durch Botschafter Ribben-
trop  überreicht werden.

„priwoll" nach kunderttSgigee Nelse zurück
Hamburg, 1. April

Die Viermastbark„Priwall " der ReedereiLaeisz
kehrte am Dienstag nach einer Reise von 102
Tagen von der Westküste Südamerikas nach
Hamburg zurück. Die Bark hatte am 18. De¬
zember 1935 Jouiqui in Chile mit einer Ladung
Salpeter verlassen.

gesagt
Zum Staatssekretär ernannt . Der Führer und Reichs¬

kanzler hat den preußischen Regierungspräsidenten
Werner Zschinsch zum Staatssekretär im Reichs- und
preußischen Ministerium für Wissenschaft, Erziehung
und Volksbildung ernannt.

Esser Präsident des Rcichsfremdcnverkchrsverbandcs.
Auf Grund des Gesetzes über den Reichsfremdenvcr-
kehrsverband vom 26. März 1836 hat der Reichsminister
für Volksausklärung und Propaganda den Staats¬
minister a. D. Hermann Esser zum Präsidenten des
Reichssremdcnverkehrsverbandes ernannt.

Rücktritt des Ministers ohne Geschäftsbereich in Eng¬
land . Der Minister ohne Geschäftsbereich, Lord Eustace
Pcrch , ist Dienstag abend zurückgetreten.

Der neue argentinische Kriegsminister . Zum argen¬
tinischen Kriegsminister wurde General Basilio Per-
tine ernannt . General Psrtinr war bisher Chef der
argentinischen Rüstungskoinniission in Europa , von
wo er soeben zurückkehrte.
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Kapitän zur See Wolf
Z0 7alire im TNarinedienst

Am heutigen Tage sind 30 Jahre vergangen,
seit Kapitän z. S . Wolf,  der Leiter der Kriegs¬
marine-DienststelleBremen, als Seekadett in den
Marinedienst eintrat . Nach mehreren Auslands¬
reisen auf SMS . „Stosch" wurde Wolf am
30. September 1909 -um Leutnant -ur See be¬
fördert. Wolf diente dann auf verschiedenen Tor¬
pedobooten und Kreuzern als Wachoffi-ier und
wurde im Jahre 1912 Oberleutnant -ur See. An¬
schließend war Wolf als Wachoffi-ier bei verschie¬
denen Torpedobootenund Kreuzern an Bord-, ab
1915 wurde er Kommandant in der 18. Torpedo-
boots-Halbflottille und machte auf Torpedoboot
„V 80" die denkwürdige Skagerrak-Schlachtmit.
Außerdem hat Kapitän Wolf an vielen Kriegs¬
fahrten in der Nord- und Ostsee teilgenommen.
Kapitän -. See Wolf gilt in der gesamten deutschen
Kriegsmarine als einer der hervorragendstenund
erfahrensten Torpedobootsleute.

Im weiteren Verlauf wurde Kapitän Wolf
zum Chef der 2. Torpedoboots-Halbflottille, später
der 1. Halbflottille befördert. Im Jahre 1925
wurde er -um Korvettenkapitän ernannt. In den
Jahren 1926—1929 war er der Chef der 1. Tor-
pedoboots-Halbflottille, von 1929—1932 Komman¬
deur der Torpedo-Nachrichtenschule. 1930 wurde
Wolf -um Fregattenkapitän und am 1. Oktober
1932 -um Kapitän -ur See befördert, nachdem
er bereits im Mär - dieses Jahres die Leitungder KriegsmarinedienststelleBremen übernommen
hatte.

*

7Sjährigeß Gtschäfkkjubiläum . Am heutigen Toge
kann der Stellmachermeister und Wagenbauer Hermann
Kruse,  Brunnenstraße 1, das 7Sjährige Bestehen
seines Geschäfts, welches von seinem Bater gegründet
wurde , feiern - Genau vor SO Jahren begann der heu¬
tige Jubilar seine Berusslaufbahrn

Goldenes Dcrussjubiläum . Heute feiert der Schrift¬
setzer Carl Bohlmann,  EllMersstraße 4, sein 50-
zährigeS Buchdruckerjubiläum . Seit nahezu 40 Jahren
ist der Jubilar ein treues Gefolgschaftsmitglied der
Druckerei Diercksen L Wichlein.

Doppeljubiläum im Hause Schaper -Siedenburg . Am
heutigen Tage begeht der weit über Bremens Mauern
hinaus bekannt « Hotelier Carl Wegner,  Besitzer
des Hauses Schaper -Siedenburg , fein 40jähriges Be¬rufs - und SSjähriges Geschästsjubiläum . Am S. März
1880 zu Mückenburg geboren , erlernte er nach Be¬
endigung der Schulzeit den Kellnerberuf . Einige Jahre
später kam er nach Bremen und fand zunächst Stellung

zMwöotel Schaper , um nach dreijähriger Tätigkeit als
zGeschäftsführer nach Hotel Siedenburg , am Wall , zu
iloehen. Aber gar bald hatte er den Drang nach Selb¬
ständigkeit . Im jugendlichen Alter übernahm er das
Haus Schapers Hotel , Bahnhosstraße , und gründete
hieraus , nachdem das Hotel Siedenburg nicht mehr be¬
stand , das Hotel Schaper -Siedenburg . Seiner Gefolg¬
schaft gegenüber , die diel zum Aufstieg des Laufesbeigetragen hat , ist er stets ein vorbildlicher Veiriebs-
führer.

Dienstjubiläen bei der Reichsfinanzverwaltung in
Bremen . Am heutigen Tage ist der Steuerrat We¬
be lind  41 Jahre und der Steuerinspektor Bul-
heller  40 Jahre beim Landessinanzamt Weser-Ems
beschäftigt.

40jährige Vcrufstätigkeit . Heinrich Rettberg.
Eichenbergerstraße 5, blickt am heutigen Tage auf eine
40jährige Tätigkeit als Bürovorsteher im Büro derRechtsanwäite Dr . Wilckens, Lüthke und Bechtel zurück.

40 Jahre treue Dienst«. Am heutigen Tage kann der
Vcrwaltungsobcrsekretär Gottfried Wricke aus eine
40jährige Tätigkeit beim Bremer Staat zurückblicken.
Wricke ist beim Dersicherungsamt , Abt . Invaliden¬
versicherung , tätig.

40 Jahre Küfer . Mit dem heutigen Tage kann der
Küfer des Bremer Ratskellers , Augustinus Schil¬
ling,  auf eine 40jährige Tätigkeit daselbst zurück¬blicken.

40 Jahre im bremischen Staatsdienst . Am heutigen
Tage hat der Oberinspektor Johann Weber , Kast-

mngstraße 7, in der Registratur im Rathaus in Bre¬
men eine 40jährige Dienstzeit beim Bremer Staat
hinter sich.

40jShrigcs GcschästSjubiläum. Die Fa . H. Stracke,
Jnh . Heinrich Stracke , Am Wall 131, begeht am heuti¬
gen- Tage ihr 40jähriges Geschästsjubiläum und gleich¬
zeitig H. Stracke sein Mjahriges Berussjubiläum.

4Iljiihrigcs Geschäftsjubiläum . Der Bäckermeister
Beruh . Wolfs,  Lüneburgerstr , 33, kann am heutigen
Tags auf das 40jährige Bestehen seiner Firma zurück¬blicken.

Silbernes Srbeitsjubiliiuin . Verwaltungsobersekretär
Johann Bartels,  Schellenhos 2, ist am heutigen
Tage SS Jahre im Dienste des bremischen Staates,
zurzeit beim Fürsorgemnt beschäftigt.

SSjähriges Arbeitsjubiläum . Der Küper Johann
Vogt  ist heute SS Jahre bei der Firma Fr . Naumaun
senr . tätig.

SSjähriges Firmcnbestchcn . Am heutigen Tage be¬
geht der Norowestdeutsche Großhändler -Verband derTextil - und verwandten Branchen e. D., Bremen , Ge-
orgstraße 631 ., sein SSjähriges Bestehen.

40jährige Dienstzeit . Am heutigen Tage kann der
Verwaltnngsinspektor Wilhelm Tönges  aus eine 40-
jährige Dienstzeit an der Staatsbibliothek zurückblicken.
Am gleichen Tage scheidet die verdienstvolle Leiterin
der Hanptstelle der Lesehalle, Frl . Toni Rohland,aus ihrem Amt aus.

-tNjährigcs Rrbcitsjubiläum . Am heutigen Tage ist
Siegfried Nnllmeier  40 Jahre bei der Firma Jo¬
hann Böthe, Straßenbauunternehmung , Buntentors-
steinwcg S40 beschäftigt.

Zwei 40jährigc Dienstjubiläen . In den Agefko Koh-
lensäure -Wcrken begehen am heutigen Tage der Direk¬
tor Hermann Eil .ers  und der Meister OSkar Da¬
rin g ihr 40jahriges Dienstjubiläum.

4Njährigcs Meister- und Geschästsjubiläum . Am heu¬
tigen Tage kann der Schmiedemeister Martin
Schulze,  Stesfensweg 13, auf ein 40jähmges Meister-
und Geschästsjubiläum zurückblicken.

SSjähriges Arbeitsjubiläum . Frau Wilma Düll  ist
am heutigen Tags 30 Jahre ununterbroäzen in der
Firma Stallmann L Halber tätig.

SSjähriges Arbeitsjubiläum . Heute ist der Schlächter
Wilhelm Pfass,  Katrepelerstraße 45, 30 Jahre bei der
Fleischerei A--G^ Schlachthof.

SO Jahre treue Dienste . Georg Frese  ist am heuti¬
gen Tage 30 Jahr « in der Firma Güldenhaus , Woin-
brennerei . Likörsabrik, Weingroßhandlung , tätig.

Die silberne Ehrcngedenkmiinzc wurde am heutigen
Tage dem Prokuristen der Deutschen Dersicherungs-
Geselkschaft in Bremen , Börsenhof , Heinrich Meyer,
Ritterstraße 2, seitens deS Senats der Freien Hanse¬
stadt Bremen für langjährig « Treue im Dienste ver¬
liehen. — Desgleichen kann der Dersicherungs -Beamte
Johannes Rodewald,  Orlcansstraße 122 a, am
heutigen Tage auf eine SSjährige Tätigkeit bei der
gleichen Gesellschaft zurückblicken.

Silbernes Arbeitsjubiläum . Der Verwaltungssekre¬
tär Ernst Frvhmüller,  Erlenstraße 81, kann
am heutigen Tage auf eine SSjährige Dienstzeit beim
bremischen Staat (Bauhof ) zurückblicken.

Doppeltes Geschästsjubiläum . Am heutigen Tage be¬
geht der Mitinhaber der Firma Aug . Warneken , Schiffs¬
ausrüstungen und Kolonialwaren , Wilhelm Rothe,
sein SSjähriges Geschästsjubiläum . Die Firma Aug.
Warneken kann ebenfalls in diesem Jahre auf ein 40-
jähriges Bestehen zurückblicken.

Silbernes Arbeitsjubliäum . Georg Budde,  Oster-
lingerstraße 29, kann am heutigen Tage auf eine SS¬
jährige Tätigkeit in der Mineralöl -Raffinerie zurück¬blicken.

Silbernes Geschästsjubiläum . Die Firma Steup L
Bauer,  Inhaber Wilhelm Steup , begeht am heuti¬
gen Tage ihr SSjähriges Geschästsjubiläum.

SSjähriges Geschästsjubiläum . -Heute begeht die In¬
haberin des Spezial -Konfitüren -Geschästs Frl . Hanny
Meyer,  Am Wall 124, ihr SSjähriges Geschästsjubi¬läum.

SSjähriges Jubiläum . Heinrich Büttger  feiert
heute sein SSjähriges Jubiläum im Kunststein - und
Terrazzogeschäft seines Vaters Wilhelm Böttger.

Zwei silberne Arbcitsjubiläen . Johann Flämig,
Hansastraße 218, und Friedrich Stemme,  Gröpelin-
gerdeich 64, können heute auf ein« SSjährige Tätigkeit
bei der Deschimag, Werk: Act. Ges. „Weser", zurück¬blicken.

10 Jahre treue Dienste. Frl . Mariechsn Kulze
kann heute aus eine zehnjährige Tätigkeit bei dem
Bäckermeister I . H. Bahrenburg zurückblicken.

Silberne Kochzeit

Silberne Hochzeit. Am heutigen Tage begeht das
Ehepaar Hermann Kahling  und Frau Anna . geb.
Hammje , das Fest der Silbernen Hochzeit.

Direktor IDeckers Abschied
Lrljebenüe Leier in der Neichsbanlchauptsteile Vremen

Von Sem Zweiten Vorftandsbeamten bei der
ReichsbankhauptstelleVremen, Direktor Kili-
an,  in geschmackvoller Weise vorbereitet, fand
gestern die eindrucksvolleAbschiedsfeierfür den
nach zwölfjähriger Wirksamkeit an leitender
Stelle von Bremen scheidenden Reichsbankdirektor
Wecker statt. In der mit Blattpflanzen und
Blumen reich geschmückten großen Halle der
Hauptstellehatten sich außer der vollzähligen Ge¬
folgschaftder Vertreter der bremischenStaats¬
regierung, Präsident Dr. Duckwitz , der Präsi¬
dent des Landesfinanzamtes Weser-Ems, Dr.
Carl,  Präses Vollmeyer  der bremischen
Industrie- und Handelskammer, Bezirksausschutz¬
mitglied Heye  und Reichsbankoberinspektor
Wöllenweber  als Fachschaftsleiter einge-
funden. Die Reichsbankkapelleunter der sicheren
Leitung von ReichsbankoberzählmeisterParze
und das Reichsbank-Doppelquartett unter Füh¬
rung von Konzertsängerin Frl . Müller  gaben
der Feierstunde den künstlerisch gestalteten Rah¬men.

Es entsprachdem Empfinden des Scheidenden,
daß Beethovens herrliche Hymne: „Die Himmel
rühmen des Ewigen Ehre" den Auftakt der Feier
bildete. Anschließendsang das Doppelquartett
das Tedeum von Schubert: „Heilig ist der Herr!"
Als erster Redner ergriff sodannder langjährige
Freund Direktor Weckers, Präsident Dr. Carl,
das Wort. Mit den vielen Teilnehmern an dieser
Abschiedskundgebungseien im Geiste noch viele
auswärtige vereinigt, unter ihnen auch die Män¬
ner des Direktoriums der DeutschenReichsbank.
Als Reichsbankkommissarhabe er, Dr. Carl , in
ReichsbankdirektorWecker immer mehr einen ide¬
alen Vehördenleiter kennengelernt. '

Silchers unvergängliche Volksweise „Morgen
mutz ich fort von hier", von dem Doppelquartett
gesungen, leitete dann über zu der Rede von Prä¬
sident Dr. Duckwitz . der namens des bremischen
Senates  dem scheidendenReichsbankdirekto-r
Worte höchster Wertschätzung zollte. Direktor
Wecker sei in einer Zeit hierher berufen worden,
in welcher Vremen in schwerstem Ringen mit den

Nachkrisgserscheinungenund mit vielen Wirt¬
schaftskrisen gestanden hab«. Heute sehe Direktor
Wecker seine mühevolleArbeit vorn schönsten Er¬
folge gekrönt. '

Präses Vollmeyer  von der Industrie- und
HandelskammerBremen sprach namens der bre¬
mischenKaufmannschaft dem Reichsbankdirektor
aufrichtigen Dank aus für die allezeit hervor¬
ragende Zusammenarbeit der Reichsbankhaupt-
stelle und der gesamten bremischenWirtschaft.
Was es bedeute, wenn in einem so wichtigenBe-
zitke wie Bremen, wo Weltwirtschaftund Birmen-
wirtschaft engstens miteinander verflochtenseien,
die Reichsbank mit der Privatwirtschaft zu¬
sammenarbeite, habe sich in den zwölf Dienst¬
jahren des ReichsbankdirektorsWecker deutlichge¬
zeigt. Nichts sei während dieser Jahre der bre¬
mischen Wirtschaft erspart geblieben. Direktor
Wecker habe aber die hohe Freude und Befriedi¬
gung erlebendürfen, bei dem tatkräftigen Wieder¬
aufbau an leitender Stelle mitzuwirken. Präses
Bollmeyer wünscht« dem Scheidendenam Schluß
seiner eindrucksvollenRede einen ungetrübten
Lebensabendam schönen deutschen Rhein.

Mit ergreifenden Abschiedswortenübergab das
BezirksausschutzmitgliedHeye  dem Reichsbank¬
direktor eine kostbare silberne Schale mit dem
aufgeprägten Bremer Schütting als sprechendes
Sinnbild bremischenSchaffens und hanseatischen
Fleißes. Sehr eindrucksvollsprach abschließend
noch der Fachschaftsleiter, Reichsbankoüerinspektor
Wöllenweber.  Direktor Weckerhabe für
sein hohes Amt gelebt, wie nur ein Menschmit
Kraft und Willen für sein Amt leben könne. '

Alle guten Wünsche für Reichsbankdirektor
Wecker und seine Familie faßte zuletzt der Di¬
rektor bei der Reichsbank, Kilian,  darin zu¬
sammen, daß er dem Scheidendenmit Cicero ein
„otlniv eum äignitats " wünschte.

ReichsbankdirektorWecker dankte allen Red¬
nern von Herzen für die ihm gewordenen Eh¬
rungen und freute sich besonders darüber, daß
ihm auch seitens der Gefolgschaft das Zeugnis
der Pflichterfüllung ausgestellt wurde.

khrentag für twald Schulz
Zahlreiche lälückwiinschevon jung und alt / Konzert im „tasino"
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Bremens volkstümlichsterMilitärkapellmeister,
Ewald Schulz,  feierte gestern seinen 80. Ge¬
burtstag . Zahlreiche Beweise der Kameradschaft
und der Freundschaft waren Ausdruckder Be¬
liebtheit und der Wertschätzung, der sich Musik¬
direktor Ewald Schulz in Bremen und weit
darüber hinaus erfreut. Vom frühen Morgen
bis zum späten Nachmittag währte das Kommen
und Gehen im Hause des Geburtstagskindes.
Offiziere der alten Armee, frühere Angehörige
der Heeresverwaltung, Kameraden aus der frü¬
heren Regimentskapelle, sie alle sprachenpersön¬
lich oder, soweit sie von Bremen abwesend sind,
durch Glückwunschschreiben und Telegramme ihre
Glückwünsche aus . Vereinssührer, die dem Musik¬
direktor manches Fest verdankenund Inhaber der
bremischenKonzerthäuser gedachten des Jubi¬
laren. Für die Ortsgruppe Neustadt-Süd der
NSDAP . überbrachte Ortsgruppenleiter Pg.
Rendemann  die herzlichsten Glückwünsche.
Unzählig die Vlumenspendenund anderen Ehren¬
gaben, die dem Geburtstagskinds überreichtwur¬
den. Eine ganz besondere Freude bedeutete für
Ewald Schulz das Ständchen, das ihm von der
Regimentskapelle J .-R. 65 (Leitung Obermusik¬
meister Voigt)  gebracht wurde.

Was war das für «in erhebender Ausklang
dieses Geburtstages im „Castno"! Die zahl¬
reichenFreunde des Jubilars hielten den großen
Saal bis auf den letzten Platz besetzt und als
Ewald Schulz im Kreise seiner Familie eintrat,
begrüßte ihn ein herzlicher Beifallssturm, ein
Beweis, wie sehr Bremen sich auch heute noch
seines volkstümlichstenMilitärkapellmeisters er¬
innert . Wieviele Händedrücke mußte der Jubilar
austauschen, wieviele herzliche Glückwünsche wur¬
den ihm noch ausgesprochenund es dauerte nicht
lange, da standen Sträuße herrlichster Blumen
auf seinem Tisch. Als Vertreter der Wehrmacht
war im Auftrage des Kommandeurs der 22. Divi¬
ston, Generalmajor Strauß,  Major Neu-
miiller  erschienen, der im Laufe des Abends
dem Jubilar offiziell die Glückwünsche unserer
jungen Wehrmacht aussprachund seine herzlichen
Wünscheist echt militärischer Weise mit einem
dreifachen Hurra ausklingen ließ, in das die
Anwesendenbegeisterteinstimmten. Den Jnstru-
mentalteil des mit ganz besonderer Sorgfalt
zusammengestelltenProgramms bestritten das
Musikkorps der Schutzpolizei  sowie der
Musikzug der SA . - Standarte 75  unter
Leitung von MusikmeisterE. Leuchtenberger
und MustkzugführerO. Vurgemeister,  wäh¬
rend sich für den vokalen Teil der Hanseati-
scheMännerchor  unter Leitung von Dr. Lurt
Zimmermann erfolgreich einsetzte.

Als Musikdirektor Ewald Schulz zum erstenMale das Podium betrat und oen Taktstock in
die Hand nahm, empfingihn abermals brausender
Beifall. Und dann hebt er den Stock, der so viele,
viele Male Bremens Regimentsmustk dirigiert
hat. Die Zuhörer blickenerstaunt auf. Ja . das
ist genau der alte Ewald Schulz, wie wir ihn
noch so gut in Erinnerung haben. Klar und
knapp die Bewegungen, ein ermunterndes Nicken
mit dem Kopfe, eine plötzliche Bewegung mit der
linken Hand und plötzlich— eine weit ausholende
Bewegung mit dem Taktstock— und die Einsätze
werden gegeben, als stünde dort noch ein Mann

auf der Höhe seines Schaffens. Man vergißt, daß
hier ein Achtzigjähriger steht und schneidige
Militärmusik zu ergreifendem Erklingen bringt.
Und jedesmal, wenn der letzte Takt verklungenist, brandet der Jubel durch den Saal und Bre¬
men feiert seinen alten, unvergessenen Musik¬
direktor mit einer Herzlichkeit, wie sie dem
Jubilar auch während seiner aktiven Dienstzeit
nicht in stärkeremMaße zuteil geworden ist.

Als Major Neumllller  den Jubilar am Arm
zum Podium führt und ihn später von dort wie¬
der an seinen Platz geleitet, verstehen alle An¬
wesenden diesen schönen Ausdruckeiner Kamerad¬
schaft zwischen jung und alt und der Beifall, der
sich durch den Saal pflanzt, ist der Ausdruck dieses
Verstehens. Es ist selbstverständlich, daß die beiden
Musikkorpsihr Bestes gaben und durch ihre Hin¬
gabe an die Sache ihrer Verehrung für Ewald
Schulz sichtlich zum Ausdruck brachten.

Der Abend klang aus mit einem frohen Festball,
zu dem die Hauskapelle Vurgemeister  auf¬
spielte.

Motette im Dom morgen , Donnerstage Einlaß E8
Uhr (wegen vorausgehender A>bendinahlsfei «r ), Beginn
19.30 Uhr . Orgel  st und  e. An der Orgel : Käte van
Tricht . Orgelwerke von Rossi, Kellner und Reger.Eintritt frei.

Verloren wurde von einem Motorsegler aus der Fahrt
vom Peterswevder zum Hafen l ein Beiboot , sogen.
Klinkerboot : außen grün , unter Wasser schwarz ge¬
strichen, etwa M Meter lang und 1,10 Meter breit,
mit Firmenschild der Bootswerft „Balleer ", Barden-
sleth. Vor Ankauf wird gewarnt . Sackchienliche Mit¬
teilungen werden an sämtlichen Polizeirevierwachen
und im Polizeihaus , Zimmer 406, entgegengenommen.

Koiyette/Vereine/ Vortrage
tDI« dlornstor boklnMIedvn KHItsUnnes » rvkNren

Sonnabend , den 4. April , 20 Uhr , in Unser -Lieben.
Frauen -Kirche: Geistliches Konzert  der Kon¬
zertabteilung der Gesangschule Philomena Herbst. Mit¬
wirkende: Millh Leiberg und Lenigret Lüllich (Sopran ).
Leni Kleinschmidt und Elfe Wollkämmer (Alt ), Hugo
Kratz (Tenor ), Karl L. Locher (Bariton ) ; Geige: Ewald
Schnackenberg und Fritz Neesemann ; Bratsche: Dr . Jan
Capens ; Cello: Herbert Schreiber : Orgel : Harald Wolfs.
Eintrittsprogramme SO Ps. Borverkauf : Praeger L
Meier , Bischofsnadel. Reinertrag für die Hilfsbedürf¬tigen der Gemeinde.

Heute , 1. April , 20 Uhr : Konzert
des Jnstrumentalvereins.
Solist : Karl Maria Schwamberger,
Köln (Cello). Am Flügel : Carl See¬
mann , Bremen . — Freitag , S. April,

20 Uhr : Lichtbildervortrag Kurt Hielscher: „Drei
Jahre Wanderfahrten durch Dänemark , Schweden,
Norwegen ". Für Nichtmitgl . Einzelk. für das Konzert
zu 1.—, für den Bortrag zu 75 Pf . in der Union,
Praeger L Meier , G. Bartels und an der Abendkasse.

ttMKlll>88 gfKIMl.Kill'KI'gMWKl'KM
am Freitag , 3. ds. i . d. Glocke. Bedeutende Männer-
chöre von Schubert , Berger , Brahms , Hildebrand ; Solo-
vorträge des Künstlorpaares Pros . Ed. Nößler und
Frau Erna Nößler : Originalwerke für 2 Pianoforte
von Berger und Schumann . Karten bei Praeger k
Meier , Difchossnadel 1.

Ostern sut dem Lslleo
VnZ 2NL6K .6N INÄ886N , TNkZsrN KlNLU8ksK-

rsn ? Oc1sr bsslsnlslls inilFSnommsrr-fvsrcisn^ orlkin
lakrsn inÜ88Srr. , .. —

ssA6ir-"urrckÄs inscksn Ikrs O8lsrkakrl
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5SI 6 N - «Zsnmsinci 80 F 9 r <Zis Dnlskrkilomslsr 8?kon
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LisArsbsn ksinsn ( -ruriä, nook 2U-v/srlsn ?Lsv/äk-
iung3lri8t ? Die 193üsr OI ^ Oclslls  8iird 8ckvn
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Mittwoch, den 1. April 1936

Pelle schickt alle in den April
Ein Märchenvon kleinen Leuten für Große von tzialmar Vergrnan

„April, April! Ich führe dich an, so viel ich
will!", rief Pelle und tanzte auf einem Bein
um seine Schwester Lisa. Ach je, wie sie weinte!
Lisa war erst sechs Jahre alt , und da ist es
schrecklich, vom großen Bruder an der Nase her¬
umgezogenzu werden. Je mehr Lisa weinte,
desto mehr prahlte Pelle : „Jetzt hab ich dich an¬
geführt. Und Kassa und Stina und Greta hab
ich angeführt. Ich bin vierzehn Jahre alt und
kann jeden, wenn ich will, an der Nase herum¬
führen, und wäre es der Kaiser von China!"

Lisa lief zur Mutter und erzählte alles, die
Petze:

„Pelle sagt, er könne jeden, wenn er wolle, an
der Nase herumführen, und wäre es der Kaiser
von China. Solch Prahlhans ! Du mutzt ihn
am Ohr ziehen. Mutter ."

Aber die Mutter lachte herzlich und sagte
blinzelnd zu Pelle:

„Oho, du Großmogul! Ich weiß jemand, den
du nicht an der Nase herumziehst!"

„Wer könnte das sein?", fragte Pelle trotzig.
„Denk ein bitzchen nach", sagte die Mutter, „dann
errätst du es wohl."

„Das will ich tun", sagte Pelle, nahm seine
Mütze und ging hinaus.

Auf der Landstraße begegneteer einem Mann,
der trug einen großen Sack auf dem Rücken. Er
war so alt und schwach, daß er sich kaum vor-
wärtsschleppenkonnte. Pelle hatte Mitleid mit
ihm und fragte, ob er ihm den Sack ein Stück
tragen könnte.

„Ja , das kannst du", sagte der Alte und grinste
wie ein Totenkopf. „Aber du mußt mir ver¬
sprechen, mir treu zu folgen, bis wir hinkommen."

Er legte den Sack auf Pelles Rücken, und ob¬
wohl er mit alten Schuhen vollgepfropft war,
ließ er sich leicht tragen. Die Schuhe waren
wahrscheinlichganz verschlissen und abgetreten.
Der Alte ging voran, Pelle hinterher. Nach einer
Weile drehte sich der Alte um, grinste noch schreck¬
licher und sagte:

„Du hast mir versprochen, mir zu folgen, bis
wir hinkommen. Ich will dir jetzt sagen, wer
ich bin. Ich bin Jerusalems Schuster."

Pelle hätte sich beinahe vor Schreck auf den
Hintern gesetzt. Jerusalems Schuster! Jeder¬
mann weiß ja, daß Jerusalems Schuster ganz wie

die Uhr immerzu geht und nie hinkommt. Wollte
er sein Wort nicht brechen, so mußte er mit dem
Sack auf dem Rücken um die ganze Erde trotten.
Er war dem Weinen nahe, aber er sagte:

„April ist April. Hab ich Kajsa, Stina und
Greta angeführt, von Lisa ganz zu schweigen, so
kann ich' auch Jerusalems Schuster anführen."
Und ganz ruhig trottete er hinter dem Alten her.

Da kamen sie in eine große Stadt , die am
Meer lag. Der Schuhmacherging von Haus zu
Haus, um zu fragen, ob Schuhe zu machen wären.
Pelle aber ging zum Hafen. Da lag ein großes
schwarzes Schiff, das war so alt und morsch, daß
es kaum noch zusammenhing. Hinten stand der
Name, aber die Schrift war ganz verwischtund
unleserlich. Ein Seebär kam daher mit Farb-
topf und Pinsel, um sie neu zu malen. Pelle
fragte ihn, ob er nicht beim Malen helfen könnte.
Der Seemann gab ihm Farbtopf und Pinsel, und
Pelle malte. Wie er gerade den letzten feinen
Schnörkelmachte, kam Jerusalems Schuster und
rief : „Pelle, wir wollen weitergehen, du denkst
doch an dein Versprechen!"

Pelle sagte: „Mein Versprechenhabe ich ge¬
halten. Sieh her, Meister!" Der pfiffige Pelle
hatte das Schiff umgetauft und da stand mit
klaren deutlichen Buchstaben: Jerusalem. Der
Schuster machte ein langes Gesicht, Pelle aber
rief: „April, April ! Wir sind hingekommen.
Hier ist Jerusalem. Jetzt will ich dem Schiff bis
zum nächsten Hafen folgen."

Kaum hatte Pelle das gesagt, da rasselte die
Ankerkette, die Segel flatterten, und das Schiff
steuerteaus dem Hafen. Eine harte Knochenhand
packte Pelle an der Schulter und drehte ihn ganz
um. Es war der Schiffer selbst, fürchterlichan¬
zuschauen. Das Gesicht war blauweiß, die Augen
flammten wie Feuer, der Bart war groß und
dick und zottig wie Seegras. Seine Stimme
übertönte das Heulen des Sturms im Takelwerk:

„Du bist ein kühner Junge. Da du freiwillig
an Bord gegangenbist, so will ich dir sagen, wer
ich bin. Äch bin der Fliegende Holländer."

Pelle wäre beinahe umgefallen vor Schreck.
Jedermann weiß ja, daß der Fliegende Hollän¬
der nur alle hundert Jahre einmal einen Hafen
aufsucht. Sollte er sein ganzes Leben auf dem

ah, ah, lieber Uin-ermann. . .
Mues von Serenissimus höchstselbst/ Von Peter Omni

Serenissimusbat in seinem Walde Rehe gesehen.
Mit seinem Jagdhüter sprach er über Rutzenund
Schadendes Wildes, betonte den Sinn der Jagd,
währendder Jagdhüter darauf hinwies, wie treff¬
lich solche Braten wären.

„Und die Haut, Sie vergessen die Haut, das ist
doch das Wichtigste!!" betonte Serenissimus.

„Durchlaucht— ich verstehe nicht ganz, die Haut
wichtig. . .?"

„Aber, aber, mein Bester, die Haut hält doch
das ganze Tier zusammen!"»

Einen Sommer verbrachte Serenissimus in
einem Nordseebad. Auf einem seiner morgend¬
lichen Spaziergänge bemerkte er einen Mann, der
neben einem mit großen Holzkrügen beladenen
Leiterwagen stand und das Meerwassermit Hilfe
eines Eimers in die Bütten goß.

Wozu er das mache, begehrte Serenissimus zu
wissen. Und der biedereArbeitsmann, ein Fischer,
erklärte, er bringe Meerwasserin ein Hotel, das
den Gästen warme Bäder von Meerwasserver¬
abfolge.

Serenissimus begriff das, dankte für die Aus¬
kunft und ging weiter. Viele Stunden später,
als er an der Stelle vorbeikam, wo der Fischer
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gearbeitet hatte, war Ebbe, das Meer war weit
zurückgegangen.

Sprachlos blieb Serenissimus stehen und erst
nach geraumer Weile konnte er seine Verwun¬
derung in Worte fassen: „Alles Wasser weg —
was muß der fleißige Mann verdient haben!"

»
Eines Morgens stieß Serenissimus im „Resi¬

denzboten" aus dieses Inserat : „Kuh, die jeden
Tag kalben kann, zu verkaufen!"

Durchlauchtläutete die Glocke. Kindermann —
Adjutant, Sekretär, Berater und Hausmarschall
in einer Person — trat ein, ließ sich das Inserat
zeigen und nahm diesen Befehl entgegen: „Die
Kuh wird sofort gekauft, Kindermann, Eine Kuh,
die jeden Tag kalben kann — da werden die
Bauern vor Neid platzen, wenn ich ein so kluges
Tier im Stalle habe. Aber, Kindermann, erkun¬
digen Sie sich genau, ob die Kuh auch Sonntags
kalbt!"

»
Serenissimus hat einen berühmten Forschungs¬

reisenden bei sich zu Gaste, der nach der abend¬
lichen Tafel von seinen Abenteuern berichtet.
„Das Wichtigstemeiner ganzen Reise war die
Ausgrabung der Gebeine einer alten Frau , die
vielleichtaus der Tertiärzeit stammt."

„Haben denn solche Dinge überhaupt einen
Wert, Herr Professor?"

„Gewiß, Durchlaucht, die von mir gefundenen
Gebeine kann ich an jedes größere Museum ver¬
kaufen. Das Skelett ist rund eine halbe Million
wert !"

„Was, eine halbe Million? Schade, daß die
arme Frau das nicht mehr erlebt hat !"

»
In einer Zeitung liest Serenissimus: „Heute

verunglückte Herr N. N. aus V., in dem er in den
Kessel der Gießbachsällestürzte. Das ist bereits
der vierte Unfall an dieser Stelle in diesem
Jahre ."

Da fing Serenissimusan zu toben: „Das ist ja
unglaublich! Das sind doch furchtbare Zustände!
Warum nehmen die Leute denn die Kessel nicht
endlich weg!?"

Schiff verbringen müßen. Er war nahe am
Weinen, aber er dachte daran:

April ist April! Habe ich Kajsa, Stina , Greta
und Lisa angeführt, von Jerusalems Schuster
ganz zu schweigen, so kann ich auch den Fliegen¬
den Holländer anführen.

Er setzte sich in Lee am Großmast und dachte
nach. Ein furchtbarer Sturm kam auf, Wellen,
doppelt so hoch wie die Masten, hüllten das ganze
Schiff in ihren weißen zischenden Schaum. Die
Schraube knackte, die Masten knarrten, die Segel
schlugen und knallten wie Kanonenschüsse, aber
der FliegendeHolländer steuerte ruhig mit sicherer
Hand. Da bekam Pelle einen Einfall, er kroch
auf allen Vieren zum Schiffer hin, stellte sich
hinter seinem Rücken auf die Zehen und rief:
„Du glaubst wohl, du seist ein Mordskerl, du
Holländer."

Der Holländer glotzte ihn an,-sagte aber nichts.
Da fuhr Pelle noch frecher fort : „Du steuerst
recht gut, aber auf offener See zu fahren, ist kein
Kunststück, bei diesem Sturm so nahe an die
Küste zu steuern, daß ein Jungmann an Land
springen kann, ohne seine Schuhsohlenzu netzen."

Als der Holländer hörte, daß es ein Meister¬
stück gäbe, das er nicht ausführen könnte, brach
er in ein so mächtiges Lachen aus, daß seine
Stimme den Sturm übertönte. Und sofort legte
er das Steuerruder um und hielt auf den Strand.
Pelle hielt sich an der Reeling fest, und gerade
als das Schiff kaum eine Elle vom Lande wieder
wendete, schwang er sich hinüber und landete der
Länge nach auf der Felsplatte . Er hatte nicht
einmal Zeit, „April" zu rufen, denn das Schiff
war schon wieder hinter hohen Wellenkämmen
und wirbelndem Schaum verschwunden.

Pelle lag da und rieb seinen schmerzenden
Rücken. Er hatte verschiedene blaue Flecken
davongetragen, dafür aber hatte er auch den
Fliegenden Holländer an der Nase herumgeführt.
Er hätte seine eigene Nase noch höher getragen,
wenn er nicht so schrecklich hungrig gewesen
wäre. „Kajsa, Stina , Greta, Lisa, Jerusalems
Schuster, habe ich in den April geschickt, ganz zu
schweigenvom Fliegenden Holländer. Ich bin
ein Mordskerl. Ich würde auch den Kaiser von
China an der Nase herumführen können. Aber
was nützt es mir, wenn ich meinen Magen nicht
anführen kann."

Kaum hatte er das gesagt, da sah er sich von
vierzig Chinesenumringt. Sie trugen alle lange
Zöpfe zu einer Hängematte zusammenund leg¬
ten Pelle hinein. Und dann gings zum kaiser¬
lichen Schloß. Sie trugen ihn in das aller-
schönste Lusthaus aus echtem, chinesischem Por¬
zellan und setzten ihn vor einen reich gedeckten
Tisch.

Alle Schüsselnwaren zugedeckt, aber ein köst¬
licher Duft stieg zu Pelles Nase auf. Das Wasser
lief ihm im Mund zusammen, und sein Magen
gurrte vor Entzückenwie eine Taube. Aber
o weh! Es waren lauter chinesische Leckerbissen
auf den Tisch: Geschmorte Froschschenkel, ge¬
bratene Spinnen, gefüllte Schlangen, Regen¬
würmer in Rizinusöl, jahrealte Eier und ge¬
kochte Schwalbennester, Pellas Magen rebellierte
und versicherte, daß er gar nicht hungrig sei.
Den hatte er wirklichin den April geschickt.

Da begannen siebenhundertPorzellanglockenzu
läuten, und ins Lusthaus trat der Kaiser von
China und hinter ihm sein oberster Scharfrichter.
Er zeigte auf Pelle und sagte: „Wenn mich
nicht der Junge da vor Sonnenuntergang an der
Nase herumgezogenhat, soll sein Kopf durch dein
Schwert fallen, Scharfrichter." Pelle setzte sich
ans Fenster, um am letzten Tag seines Lebens
die Sonne langsam versinken zu sehen. Hinter
ihm stand der Scharfrichtermit gezücktem Schwert
und hinter dem Scharfrichter der Kaiser von
China und wartete.

Wie Pelle so mit tränenfeuchten Augen die
Sonne anstarrte, sah er einen ganz kleinenPunkt
im blutroten Sonnenball. Er wurde immer
größer, erst wie eine Fliege, dann wie ein Sper¬
ling, dann so groß wie eine Taube, dann wie
ein Schwan, dann wie ein Kirchenhahn und
schließlich größer als alle Vögel auf Erden. Das
Federkleid war flammend kupferrot wie die
Abendsonne, Schnabelund Klauen silberweißwie
der Mond, die strahlten, rubinrot wie Blut . Pelle
erriet, daß es der Vogel Phönix sein müsse, der
sich alle siebentausendJahr selbst verbrennt, um
im Feuer von neuem geboren zu werden.

„Euer Majestät, Euer Majestät! Seht doch
schnell mal her!", rief Pelle, ganz so wie man
am ersten April zu tun pflegt.' Der Kaiser von
China aber zog verächtlich den einen Mundwinkel

und erwiderte: „O nein, so leicht betrügst du
mich nicht!" Und er schloß die Augen. Pelle
aber klatschte in die Hände und rief:

„Euer Majestät. Euer Majestät! Hört ihr denn
nicht die Schwingen des Vogels Phönix in der
Luft sausen?"

Der Kaiser von China aber zog verächtlich den
anderen Mundwinkel und sagte: „O nein, so
leicht betrügst du mich nicht!" Und hielt sich dre
Ohren zu, um zu zeigen, daß er sich nicht be¬
trügen ließe. Der Scharfrichter zog auch ver¬
ächtlichden anderen Mundwinkel und hielt sich
die Ohren zu.

Als Pelle sah, daß Kaiser und Scharfrichterdie
Augen zudrücktenund sich die Ohren zuhielten,
schlich er sich ganz leise auf Zehenspitzen aus dem
Lusthaus. Gerade in diesem Augenblick flog der
Vogel Phönix vorüber, und Pelle legte seine
Hände an den Mund und rief hindurch: „Vogel
Phönix, Vogel Phönix! Bringe mich heim!"
„Das will ich tun" sagte der Vogel Phönix,
senkte sich blitzschnell zur Erde und griff Pelle
mit seinen silberblanken Klauen um den Leib.
Hui! ging es davon. Pelle konnte nicht einmal
dem Kaiser und seinem Scharfrichter April ! zu¬
rufen, und ehe er sich besann, befand er sich im
glücklichenArabien. „Hier bin ich nicht zu
Hause!", klagte Pelle. „Aber ich bin hier zu
Hause!", sagte der Vogel Phönix. „Ich versprach
dich heimzubringenund jetzt habe ich dich in den
April geschickt, du Hansnarr !" Pelle fing bitter¬
lich zu weinen an. „Warum weinst du?", fragte
der Vogel Phönix. „Ich habe ein Märchenschloß,
das ist hundertmal schöner als des Kaisers Lust-
haus. Darin sollst du bis an dein Lebensende
wohnen."

Da hatte Pelle einen glücklichen Einfall und
sagte: „Wenn dein Märchenschloßhundertmal
schöner ist als des Kaisers Lusthaus, so ist meiner
Mutter Schloß hundertmal schöner als deines."
„Das muß ich sehen", antwortete der Vogel
Phönix. „Zeige mir deinen Weg." — Pelle
zeigte ihm den Weg, und der Märchenvogelflog
schnell wie ein Blitz über Land und Meer. Als
sie aber an Ort und Stelle gekommen waren, und
als der Junge auf eine kleine graue Hütte am
Waldessaum zeigte, war der Vogel Phönix außer

sich vor Staunen und rief : „Was ! Die elende
kleine Hütte soll schöner sein als des Kaisers
Lusthaus und mein Märchenschloß?

Ja nach meinem Geschmack!", erwiderte Pelle,
„und über den Geschmack läßt sich streiten."

Du hast mich in den April geschickt, du
Schelm!", schrie Vogel Phönix, machte serne silber¬
glänzendenKlauen auf und ließ Pelle Hals über
Kopf herunterfallen. Glücklicherweise fiel Pelle
mitten in eine Strohmiete, und nachdemer her¬
untergerutschtwar, konnte er zur Mutter herein-
humpeln.

Wo bist du den ganzen Tag gewesen?" fragte
die Mutter . „Oh. ich bin draußen gewesenund
habe mich umgesehen", sagte Pelle. „Erst ging
ich ein Stück mit Jerusalems Schuster, dann fuhr
ich eine Weile mit dem Fliegenden Holländer,
dann wurde ich vom Kaiser ,von China zum
Essen eingeladen, und schließlich ließ ich mich vom
Vogel Phönix heimbringen. Und alle habe ich
an der Nase herumgeführt, denn es ist heute der
erste April und ich bin ein Mordskerl im April-
schicken."

Die Mutter glaubte, kein Wort von allem,
was er erzählte. ' Da fragte Pelle, ob er Nicht ein
Stück Pfannkuchen mit Kompott bekommen
könnte, es sei ja der erste April, und er sei
schrecklich hungrig. Da ritz die Mutter die Augen
auf und fragte:

Da wurde Pelle sehr verlegen und bis über
die Ohren rot. Er wand sich und drehte sich,
des Kaisers Essen sei nur ein Scherz, und die
Milchsuppehabe er in der Kommodeversteckt—
denn — „sieh mal. ich mag keine Milchsuppe.

Dann iß erst deine Milchsuppe auf", erklärte
die Mutter . „Und vielleicht bekommst du dann
ein Stück Pfannkuchen mit Kompott, da heute
der erste April ist. Aber eines schreibe dir hin-
ters Ohr : „ ^ < ...

„Mutter ziehst du nicht an der Nase herum!"
(Kutor. lIsbsrsstrnng von Hsinrleb Gosbsl.))

„ULelelstem macht Ordnung"
Kieselstein saß an seinem Schreibtisch und

machte Ordnung. Um elf Uhr, mit der zweiten
Post, war ein Brief gekommen, in welchemer
aufgefordert wurde, die Kirchensteuer für das
dritte Quartal 1935 zu bezahlen. Kieselsteinwar
bereit, einen Eid darauf zu leisten, daß er die
Kirchensteuerfür das dritte Quartal 1995 bezahlt
habe, elf Mark zweiunddreißig. Aber ein Eid ist
kein Beleg. Eine Quittung ist ein Beleg, deshalb
mußte Kieselstein die Quittung finden, deshalb
machte er Ordnung.

Bisher war das Verfahren immer sehr einfach
gewesen: Was an Post und sonstigen Papieren
vernichtet werden konnte, das legte Kieselstein
auf den Schreibtisch, seine Zimmerwirtin, Frau
Wimmerlich räumte es dann weg, was jedoch
nicht vernichtet werden sollte, das verwahrte
Kieselstein im Schreibtisch, beziehungsweise in
einer der sechs Schubladen desselben. Die sechs
Schubladen waren vollgepackt zum Bersten, zum
Ueberquellen, deshalb mußte jetzt Ordnung ge¬
macht werden. Und dann wegen der Quittung
für die Kirchensteuer, drittes Quartal 1935.

Niemand hätte das, was Kieselstein eben
machte, für „Ordnung machen" gehalten, es sah
einfach fürchterlich aus. Die Papiere überflute¬
ten den Schreibtisch, sämtliche Stühle, sogar Teile
des Fußbodens. Es war einfach unfaßbar, was
sich da alles fand: Briefe, Telegramme, Manu¬
skripte, Einladungen, Dokumente, Quittungen,
Mitgliedskarten, Zahlungsbefehle, Photo¬
graphien, Zeitungsausschnitte, Fahrpläne, Thea¬
terkarten, Kataloge, Telephonnummern, Druck¬
sachen, Ansichtskarten. Es fand sich der Konfirma¬
tionsschein seiner Großmutter, die Speisefolge
zum Jubiläum der Halberstädter Liedertafel, der
Brief einer Schriftleitung mit der Ablehnung
seiner ersten Novelle (darunter mit Kieselsteins
energischer Handschrift das Wort „Idiot " ge¬
schrieben), es fand sich eine Abonnementskarte
für den Zoo aus dem Jahre 1923, ein Zeitungs¬
bericht über den ersten Flug des „Zeppelin" über
Berlin, da war eine unbezahlte Zahnarztrech¬
nung, eine Schachtel mit Hühneraugenpflaster,
noch halb gefüllt, eine Anleitung zum Erlernen
des Bridgespieles und noch manchesandere. Das
aber, was sich nicht fand, war die Quittung über
die Kirchensteuer, drittes Quartal 1935.

Also machte Kieselstein Ordnung und außer¬
dem beschloß er, eine Mappe zu kaufen und einen
Locher, und in diese Mappe würden dann alle
wichtigen Papiere eingeheftet werden. Alpha¬
betisch.

Kieselstein sortierte, er legte hier einige Pa¬
piere aufeinander, und legte dort einige Papiere
aufeinander, er versuchte, irgendein System in

die Sache zu bringen, denn, wenn er den
Papierkorb auch bereits dreimal geleert hatte,
so fanden sich doch immerhin noch so viel wichtige
Dinge, daß er bald dahinterkam, eine Mappe
würde gar nicht genügen, es müßten deren zwei
sein! Mappe K und Mappe 8 . Welche Papiere
sollten nun aber in die Mappe K, und welche
in die Mappe 8 ? Das war ein Problem, des
Nachdenkenswert! Nach reiflicher Ueberlegung
heschloß nun Kieselstein, alle unangenehmen
Papiere und Briefe kommen in die Mappe K,
und alle angenehmen in die Mappe 8.

Kieselstein fing aufs neue zu sortieren an.
Dabei erwies es sich, saß der für Mappe K be¬
stimmte Haufen ins Unermeßlichewuchs, wäh¬
rend für Mappe 8 nur äußerst wenig Anwärter
da waren. Man mußte also «ine andere Eintei¬
lung vornehmen.

Es dauerte eine geraume Zeit, ehe Kieselstein
ein den Anforderungen der Zweckmäßigkeitund
Uebersichtlichkeit in jeder Werfe gerecht werden¬
des System gefunden, und das übriggebliebene
Material dementsprechendgeordnet hatte. Fein
säuberlichübereinander geschichtet lagen die Pa¬
piere jetzt auf dem Schreibtisch und warteten
darauf, eingeheftet zu werden. Die Quittung
über die Kirchensteuer, drittes Quartal 1935
hatte sich natürlich nicht gefunden! Kieselstein
verließ seine Wohnung, um zwei Mappen und
einen Locher käuflich zu erwerben.

Als er zwei Stunden später sein Zimmer wie¬
der betrat, prasselte ihm aus dem Ofen ein
lustiges Feuer entgegen, die Schreibtischplatte
war gähnend leer. Ahnungsvollbrüllte er in den
Korridor : „Frau Wimmerlich! Frau Wimmer¬
lich! Wo haben Sie meine Papiere gelassen?"

Frau Wimmerlich erschien, behäbig und über¬
legen schob sie sich in das Zimmer, wies auf den
Ofen: „Na, wo denn sonst, Herr Kieselstein: Det
ham Se ja imma selbst gesucht, wat uff'n Schreib¬
tisch is, kommt wech! Ich habe mir ja heute ooch
jewundert, so ville uff een mal, sogar so ne
Quittung war Lei, von de Kirchensteuer, janz zu
unterst lag se, na, nu is se in Ofen!"

Kieselsteinverschloß die beiden Mappen in sei¬
nen Schreibtisch. Morgen würde er gehen, die
Kirchensteuer bezahlen, drittes Quartal 1936.
Und die Quittung wird er dann einheften. In
Mappe K.

sWalter Larvit̂ üz-
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(52. Fortsetzung)
„Ich freue mich, Herr Kommerzienrat", erwi¬

derte Mackenrod't, „daß Sie gerade heute gekom¬
men sind. Sie können Herrn Kommissar Rüdiger
und mir vielleichteinige Aufklärungengeben, die
uns einen großen Schritt weiterbringen werden."

„Das will ich gern tun, Herr Staatsanwalt.
Ich möchte aber zuvor, in Ergänzung meiner frü¬
heren Aussage, eine Erklärung abgeben. Ich habe
die Erfindung des Rohölmotors seinerzeit in
gutem Glauben gekauft, das heißt, ich habe an¬
genommen, der Erfinder wollte nur aus dem
Grunde seinen Namen geheim gehalten, weil er
bei einer Firma als Ingenieur angestellt war
und dieser nicht die Erfindung zur Ausbeutung
mit geringem persönlichen Nutzen überlassen
wollte. Ich erkläre hierzu, daß ich aber die Er¬
findung nicht deshalb angenommen habe, weil
ich sie meiner Konkurrenz wegnehmen, ihr also
gewissermaßen über die Hintertreppe einen fetten
Happen wegschnappen wollte, nein, sondern weil
ich auf dem Standpunkt stehe, daß eine Erfindung
in erster Linie dem Erfinder gehört und nicht
dem Werk, bei dem er angestelltist. Er hat einen
größeren Nutzen zu beanspruchen, als ihm meist
bei solchen Abmachungen zugestanden wird. Wenn
ich weiß, daß eine Firma dem Erfinder gegen¬
über genau die gleiche Einstellung hat wie ich,
dann werde ich unter keinen Umständenauf ein
heimlichesAngebot des Erfinders eingehen. Da
es sich in diesem Falle anscheinend um einen Dieb¬
stahl des angeblichenErfinders handelt, stelle ich
selbstverständlich die Z>k-,lungen auf dessen Konto
ein und verpflichtemich, dem wirklichenErfinder
den ihm bisber entgangenenAnteil nachzuzahlen
Das wellte ich einmal gesagt haben, damit über
meine Handlungsweise keinerlei Zweifel bestehen."

Ein anständiger und sympathischerMann,
dachte Mackenrodt und warf dann einen Blick zu
Anne hinüber, die mit Stolz und strahlender

Freude ihren Vater ansah. Ihre Gesichter hatten
viel Aehnlichkeitmiteinander.

„Darf ich nun einige Fragen an Sie richten,
Herr Kommerzienrat?"

„Bitte."
„Haben Sie zu irgend jemandem darüber ge¬

sprochen, daß der Mann, der Ihnen auf so ge¬
heimnisvolleWeise die Erfindung angebotenhat,
Hansen hieß?"

Mylius dachte einen Augenblick nach. „Nein,
lediglich mein Prokurist und mein Kassierer
wußten, daß es einen Mann namens Hansen gab,
der Forderungen an uns hatte, weil auf dessen
Konto Geldbeträge eingezahlt wurden. Das ließ
sich natürlich nicht vermeiden."

Also Hansen heißt der Mann, dachte Anne,
blickte zu Rüdiger hinüber und lächelte ihm zu.
Sie fühlte sich, seit der Vater da war, sicher und
über alle Sorgen erhaben. Das Leben war hell
und schäm

„Also wußten ihn weder Doktor Hamerlyngk
noch Ihre Tochter?" fragte Mackenrodt.

„Nun, meine Tochter interessiert sich nebenbei
weniger für Erfinder als für ihre Erfindungen."
Er warf Anne einen lustigen, blinzelnden Blick
zu. „Sie wird mal ein tüchtigerIngenieur , soweit
man das jetzt schon beurteilen kann."

„Tüchtigist sie unbedingt", meinte Rüdiger und
blinzelte Anne ebenfalls zu.

„Was gefällig?" fragte der Vater und wandte
sich, die Hand hinter das Ohr gelegt, zu Rüdiger.

„Ich meinte, daß Ihre Tochter unbedingt tüch¬
tig ist, Herr Kommerzienrat!"

Mylius betrachtete Rüdigers vergnügtes Ge¬
sicht. „So, das finden Sie auch? Das freut mich."

„Verzeihung, mächtigerBruder, nimmstdu bie-
eine offizielle Amtshandlung vor, oder ist das
eine private Information ? Ich frage nur, weil
ich heute morgen um meine Zigarre gekommen
bin, da uns die junge Dame dort gar nicht schnell
genug hierherschleifenkonnte."

„Du darfst ruhig rauchen, Carl", sagte Macken¬
rodt lachend und nickte dann Anne zu, die ein
wenig verlegen war.

Rüdiger nahm die Erlaubnis auch für sich in
Anspruch. Schlehbusch reichte beiden Herren
Feuer und hatte das erhebende Gefühl, endlich
ein bißchen dabei zu sein.

Mackenrodtlegte nun Mylius die blaue Mappe
vor. „Würden Sie einmal in Ruhe diese Pläne
durchsehen und mir dann sagen, ob sie die Unter¬
lagen für Ihren Motor sein könnten?"

„Das sehe ich sofort", sagte Mylius, setzte eine
schwarze Hornbrille auf und begann, die Zeich¬
nungen und ihre Erläuterungen zu prüfen.

Anne erhob sich und fragte Mackenrodt, wo sie
hier einmal telefonieren könne. Mackenrodtbot
ihr seinen Apparat an. „Nein, das ist mir zu laut,
und ich möchte auch nicht stören."

Darauf bat er Schlehbusch, Anne zu einer Tele¬
fonzelle zu führen, was Schlehbusch mit sichtlich
freudiger Bereitwilligkeit tat.

Mackenrodtging mit seinem Bruder zur Tür,
um Mylius nicht zu stören, und unterhielt sich
leise mit ihm.

„Ich freue mich, daß du gekommen bist, Carl."
„Wirklich?"
„Ja , das kannst du dir doch denken."
„Du haft dich verändert, Hans. Du siehst ganz

anders aus. Besser siehst du aus. Nicht mehr so
vergrübelt und ernst."

„Wie lange bleibst du?" wich Mackenrodtihm
aus.

„Ein paar Tage, bis Mylius seine geschäft¬
lichen Sachen hier erledigt hat. Dann werden wir
die Anne mitnehmen."

Mackenrodterschrak. „So?"
„Ein netter Kerl, was?"
„Ja , sehr nett !"
„Wann sehe ich deine Braut ?"
Mackenrodt sah zu Boden. „Es wird keinen

Zweck haben, Carl . Wir werden unsere Verlobung
aufheben."

„Nanu? Wat sähd ihr denn für jecke Lllt'?"
„Ich muß dir das später einmal erzählen. Re¬

chne liebt einen anderen, einen Jugendfreund,
den sie früher einmal sehr geliebt hat. Er ist jetzt
zurückgekommen."

Carl nickte und sah besorgt auf seinen Bruder.
„Ja . wenn es so ist, dann mußt du dich wohl
damit abfinden. Geflickte Sachenhalten doch nicht
lange. Wird es dir sehr schwer?"

Mackenrodthob den Kopf. „Nein. eigentlich
nicht. Ich glaube, wir haben uns beioe getäuscht.
Und es ist gut, daß wir es noch rechtzeitigge¬
merkt haben."

„Du hast es also auch gemerkt? Dann ist es
ja wirklich gut. Hast du etwa auch jemand an¬
deres? Sonst merkt man sowas doch gar nicht,
denke ich mir. Ich kann es ja nicht beurteilen."

Mackenrodtsah an seinem Bruder vorbei und
sagte leise: „Ich möchte schon jemand anders
haben, aber — Er brach ab und schwieg.

„Mensch, Junge, du hast anscheinend keine Cou¬
rage, was? Soll ich mal mit ihr reden?"

„Um Gottes willen", entfuhr es Mackenrodt.
„Na, dann ist ja alles in bester Ordnung", sagte

Carl gelassenund zog an seiner Zigarre. „Mehr
wollte ich gar nicht wissen. Hauptsache, daß mal
erst jemand da ist."

Ich bin ein Esel, dachte Mackenrodt.
Da kamen Anne und Schlehbusch wieder herein.

Carl sah Anne nach, als sie zu ihrem Stuhl ging,
und meinte tiefsinnig: „Schade. Ein nett'
Mädche'."

„Wieso?" fragte Mackenrodt mißtrauisch.
„Sowas will nun Motore ausknobeln."
Mylius rief: „Herr Staatsanwalt , einen

Augenblick!"
Mackenrodttrat neben Mylius und bemerkte

sofort dessen Erregung.
„Das ist unser Motor, Herr Staatsanwalt.

Der Ingenieur , der vor elf Jahren , wie aus der
Korrespondenz mit dem Patentanwalt hervorgeht,
bereits diese Lösung gefundenhat, war ein Genie.
Es ist bedauerlich, daß er nicht mehr lebt. Ich
möchte seinen Sohn kennenlernen. Geht das?"

„Nein, Herr Kommerzienrat, leider geht das im
Augenblick nicht, denn ich weiß nicht, wo er ist.
Aber wenn Sie noch einige Tage Hierbleiben—"
Er sah Anne mit einem aufforderndenLächeln an.

„Pater bleibt noch hier", bestimmte sie.
Mylius sah über seine Brille hinweg auf Anne.

„Sieh mal an. Du scheinst ja hier in Berlin nichts
von deinem Selbstbewußtsein eingebüßt zu
haben." Dann wandte er sich zu Mackenrodt
„Ich bleibe noch ein paar Tage."

„Eine Frage, Herr Kommerzienrat" sagte Rü¬
diger. Können Sie sich erklären, wieso Herr
Doktor Hamerlyngkbehaupten konnte, diese von
ihm eingesehenen Unterlagen seien Fälschungener
habe d-as an Kleinigkeitenerkannt."

„Nein. Es ist mir absolut rätselhaft. Es wäre

Wenn dn eine Hürde nehmen willst, wirf zuerst
dein Herz hinüber.

8iswarelr

höchstens möglich, er hätte diese Pläne nicht ge¬
sehen, sondern andere."

„Und wenn ich Ihnen nun sage, daß Herr Doktor
Hamerlyngk diese Pläne überhaupt nicht einge¬
sehen. sondern sofort auf den Unterhändler ge¬
schossen hat, haben Sie dann für dieses Benehmen
eine einigermaßenbegreifliche Erklärung?"

Mylius nahm die Brille ab und erhob sich.
„Nein", sagte er, und sein Gesicht war ernst und
voll Trauer . „Ich kann das alles nicht fassen,
denn es paßt gar nicht zu dem Bild, das ich mir
rm Laufe unserer Bekanntschaft, ich kann wohl
agen, Freundschaft, von ihm gemachthabe. Ich

schätze Herrn Doktor Hamerlyngksowohl als Wis¬
senschaftler wie auch als Menschen sehr hoch." Er
chuttelie seinen weißen Kopf. „Es ist furchtbar.
Ich habe für diese seltsamenVorgänge keine Er-
" "ruuq. ẑch kann sie nur bedauern."

Mackenrodtbemerkte, wie sehr Mylius erschüt¬
tert war und wie sehr ihn der Zweifel an seiner
Menschenkenntnisquälte. „Wollen Sie einmal
Herrn Doktor Hamerlyngksprechen?"

„Ist das möglich?"
„Ja . Allerdings in Gegenwart eines Be¬amten."
„Das würde mich nicht stören."
Anne hielt den Atem an, als Mackenrodtnach

dem Hörer griff. Der Vater wollte mit Hamcr-
lyngk sprechen! Sie hatte irgendeine Angst vor
diesem Gespräch, und sie wünschte in diesem
Augenblick es hätte nie einen Doktor Hamer¬
lyngk in ihrem Leben gegeben.

im Zimmer. Mackenrodtwartete
aus den Bescheid Hoffesommers. Endlich meldeteer sich.

Mackenrodterstaunt. „Hm. Seit
ist es gut. Vielen Dank."

Aller Blicke hingen an MackenrodtsLippen die
'est aufeinandergepreßt waren. Tann sagte er
ruhig: Herr Doktor Hamerlyngkmöchte von einer
xIkipremuncl mit Ihnen nhsehen Herr Koin-
mcrzienrat Er möchte Ihnen erst wieder qcgcn-
ubertrete». wenn sein Fall restlos geklärt ist und er
nch wieder in Freiheit befindet. Er würde sich in
Gegenwart eines Beamten gedemütigt vorkom-
"E ' (Fortsetzung folgt.)



60606 Mark für eine Blume
Orchideen wachsen im Reagenzglas
Berlin. 81. März.

Neubabelsberg. dieser kleine Villenvorort von
Berlen. i,t m der ganzen Welt bekannt. Wenn

R.l *8>n spricht, nun ja, dann denkt man an
M / die Filme dre dort hergestellt werden und die

dann in französischeroder englischerSynchroni-latwn in alle Erdteile hinauswandern. Aber
mcht nur das riesige Filmaufnahmegelände hat
öen Ruhm Neubabelsbergs gegründet sondern
auch die grösste europäische Orchideenzüchterei. die

dort befindet. Was in ihren elf großen Ge¬
wächshäusern, die über 3880 Quadratmeter
Grundfläche einnehmen, „erzeugt" wird ist im
Ausland nicht weniger begehrt, als ein Hans-Albers- oder Lilian-Harvey-Film.

Die kostbarsten Blumen der Welt werden hiergezogen. Die Orchidee wächst in der Natur be¬
kanntlichin tropischen Ländern auf Bäumen. Ihr
Gedeihenist von ganz besonderenUmständenund
Bedingungen abhängig, weshalb es großer An¬
strengungen bedurfte, eh« man an eine künstliche
Züchtung m Deutschlanddenkenkonnte. Seltsam,
AM in der Erde erblicktdie junge Orchideedas
Licht der Welt. sondern — im Reagenzglas. In
den ersten Monaten ihres Pflanzendaseins wird
sie nicht von einem Gärtner umhegt, sondern
von einem Chemiker. Da liegen im Laboratorium
Hunderte kleiner Fläschchennebeneinander. Fast
ein Jahr lang beherbergen sie die befruchteten
Orchideensamen, die während dieser ganzen Zeit
die sorgsamste Behandlung erfahren, die man sichnur denken kann.
^Von Zeit zu Zeit wird der Korken, der die«amengläser verschließt, desinfiziert. Der Samen
schwimmt in einem Wasser, das mit gelatine-
artigem Meerestang durchsetzt ist. In gewissen

handelte, für
antwortli "

iid solche Vergehen übliche Freiheitsstrafe, son¬dern verurteilte den Geschäftsführerzu einer be¬
trächtlichen Geldstrafe.

5in übler Scherz
Kaiserslautern, 81. März

sich die Tür öffnete
kleidungsie mit dem Aufschrei begrüßte: „Bärbel,
lebst du wirklichoder bist du ein Geist?" — Der
Tante folgten andere Kondolenzbesucher mit
Llumenspenden. Dem erstaunten Mädchen wurdedie Zeitung entgegengehalten, in dem sie ihre
eigene Todesanzeige lesen konnte. Der Urheber
des Üblen Scherzes, der jetzt von der Polizei ge¬
sucht wird, hatte sich die Sache etwas kosten lassen
und in allen Zeitungen der Stadt die irreführendeTodesanzeige erscheinenlassen.

Kvnd amerikanischer Millionäre
Newyork, 31. März

Ueber Glück oder Elend der amerikanischen
Millionäre ist in USA. eine heftige Pressefeyde
rin Gange. Es scheint, daß die Mehrzahl der
sachverständigenBeurteiler überzeugtsind, daß die
eKnerikanischen Millionäre alles andere als glück¬
lich siNd. Jeder, der in Amerika mehr als eine
Ms Mri Millionen Dollar sei» eigen nennt, ist

Abständenwird ihm Nährsalz belgegeben. Dieses
Zuchtungsverfahrenist um so schwieriger, als die
Samenfläschchen völlig luftdicht abgeschlossen sein
müssen. Dazu kommt noch, daß jede der 1200
verschiedenen Orchideenarten,  die
hier gezogen werden, eine individuelle Behand¬
lung verlangt. Erst nach der unter Glas ver¬
brachten monatelangen Kelmzeit werden die
Sämlinge in eine wieder besonders zubereitete
Erde verpflanzt. Und auf Baumrinden vollendet
sich dann das Wunder: die Orchideeblüht.

Nur alle acht bis zehn Jahre tritt dieses Wun¬
der ein. Doch auch erst dann, wenn jede der Tau¬
send und aber Tausend Pflanzen in den elf Ge¬
wächshäusern während dieser Zeit nicht einen
Tag außer acht gelassen wurde. Diese ebenso kost-
wie zeitspieligeAufzuchtläßt es verständlicher¬
scheinen, daß für eine blühende OrchideePreise
gefordert und bezahlt werden, für die oft Autosoder Einfamilienhäuser erstanden werden könn¬
ten. Von drei- bis sechstausendMark schwankt
der Wert besonders seltener Arten, der höchste
Betrag, der aber jemals für eine Orchidee an¬
gelegt wurde, war 60 080 Mark.

Man möchteglauben, daß es nicht allzu viele
Menschengibt, sie eine solche Luxusblume er¬
stehen. Aber alle deutschen Orchideen finden immer
wieder ihre Abnehmer. Da ist an der Riviera
ein Herrenkleidergeschäft, daß jeden neuen An¬
zugschnitt seinen geldgepolstertenKunden durcheine erblühte Orchideeankündigt; ein griechischer
Tabakgroßhändler, der .sich Jahr für Jahr zwei
seltene Sorten auf den Tisch stellt oder eine
englischeVankiersgattin, die ohne diese Blume
nicht leben zu können glaubt. So strömenin allen
Ländern die märchenhaftenBlumen ihren Duft
aus, die in Deutschlandgeboren wurden.

Schädigung der Reichsversicherung
Berlin, 31. März.

Der frühere Geschäftsführer einer Baustosf-
Firma war vom Amtsgericht wegen Vergehens
gegen die Rstchsversicherungsordnung freige¬
sprochenworden mit der Begründung, daß der
Angeklagte' einen ihm als zuverlässig bekannten
und auch empfohl-nen Mann mit seiner Ver¬
tretung und vor allem mit der Abführung der
Beträge an die Kassen der Sozialversicherungen
beauftragt habe. Wenn der Angeklagteihm nicht
so beaufsichtigthabe, wie es notwendig gewesen
wäre, so könne das nicht als schuldhaft angesehen
werden. Fahrlässigkeit sei in diesem Falle nicht
strafbar ; der Vorsatzmüsse nachgewiesenwerden.
Gegen den Freisprachlegte die Staatsanwaltschaft
Berufung ein. Vor der Kleinen Berufungs¬
kammer des Landgerichts Hannover erklärte der
Geschäftsführer, daß er unmöglichbestraft werden
könne; er habe das unselige Erbe seines Vor¬
gängers, dir das Werk zugrunde gerichtet und
Unterschlagungenim großen Stile begangenhabe,
übernehmen müssen. Er selbst habe 30 800 RM.
dabei verloren und sei in der Wahl seines Ver,
treters sehr vorsichtiggewesen. Das Gericht sah
jedochi " .
lässtgen
strafbares
jedochim Gegensatz zur Vorittstanz in der fahr¬lässigen Schädigung der Reichsverfichernnaein

rgehen, weil der Geschäftsführer
einer 8 . m. b. E>., um die es sich in diesemFalle' die.

rtlich s
beurteilt . Das Gerichterkannte nicht aufiilö sonst

Abführung der Beiträge ver-
sei. Der Fall wurde allerdings milde

ezwungen, einen eigenen Leibdetektio zu he¬
cklastigen, oder gar ein ganzes Privatkriminali-

stenkorpsin seinen Dienst zu stellen. Weder der
Millionär selbst noch irgendeines seiner Familien-
mitglioder darf einen Schritt tun, ohne daß die
Wächter davon unterrichtet sind. Man weiß, daß
der Landsitz des alten Rockefeller  nicht nur
mit Stacheldraht sondern auch mit einem mit Ge¬
wehren bewaffneten Poltzsikorps umgeben ist.
Die größte Angst von allen amerikanischen
Millionären soll aber Morgan  haben . Nach¬
dem zweimal ein Attentat auf ihn verübt worden
war, hält man aus seiner Umgebungalle fremden
Personen sorgsam fern. Nach und nach hat sich
sein Mißtrauen so weit gesteigert, daß er über¬

lassen, also eine Person, die alle Speisen, die für
ihn angerichtet werden, vor seinen Augen ver¬
suchen.muß. Erst dann setzt sich auch Morgan
nieder, um vorsichtig seine Nahrung einzunehmen.

Krieg dem Kellner-Zrack
Kopenhagen, 31. März

Der dänische Kellner-Verband hat jetzt an die
Zentralvereinigung der Hotelbesitzerund Gast¬
wirte eine Kriegserklärung geschickt, die sich gegen
den Frack und das steife Oberhemd als Kellner-
Uniform in der Sommersaisonrichtet. Im Win¬
ter wollen sich die Eastwirtsgehilfen allenfalls
der Tyrannei der steifen Hemdbrustbeugen, für
den Sommer aber empfehlensie eine leichte, helle
Tracht, die allen ästhetischen und hygienischen An¬
forderungen entspricht und daneben mindestens
ebenso elegant wirkt wie der althergebrachte
Frack. Gleichzeitig protestieren die Kellner gegen
die ihnen in bestimmtenVergnügungsstätten ge¬
stellte Zumutung, in phantastischen Ko¬
stümen  herumzulaufen . Ein Restaurant, das
als „Klosterkeller" aufgezogen ist, verlangt bei¬
spielsweise, daß sie in Mönchskuttenmit bloßen
Füßen in Sandalen die Gäste bedienen. Dem¬
gegenüber erklären die Kellner, daß sie nicht als
Schauspieler auftreten wollen.

Lin Denkmal für den ersten Raucher
Madrid. 31. März

In einem kleinen Ort in der spanischen Pro¬
vinz Huelva wurde kürzlich unter großen Fest¬
lichkeiteneine Marmortafel für einen Märtyrer
des — Rauchensenthüllt. Rodrigo de Jerez hieß
der Sohn dieses Dorfes, der nach einer alten
Ueberlieferungdie Sitte des Rauchensin Europa
eingeführt haben soll und deshalb zehn Jahre
seines Lebens hinterKerkermauern  zu¬
bringen mutzte. Es wird erzählt, daß Rodrigo
im Gefolge des Kolumbus an der Entdeckung
Amerikas teilgenommenhatte. Als Andenkenan
diese Reise brachte er eine große Menge Tabak¬
blätter mit nach Hause, die er anzündete, nachdem
er sie zusammengerolltund in den Mund gesteckt
hatte. Seine Frau entsetzte sich über diese Unsitteihres Mannes und klagte ihn bei der Inquisition
wegen seiner teuflischen Künste an. Rodrigo
wurde ins Gefängnis geworfen und sein Haus
durch eine kirchliche Reinigung von den „Dämo¬
nen" befreit. Erst nach zehn Jahren , als sich die
Gewohnheitdes Tabakrauchensbereits über große
Teile Europas ausgebreitet hatte, wurde Rodrigo
de Jerez wieder in Freiheit gesetzt.

Haupt keinen fremden Menschen mehr sehen will.
Neuerdings hat er sich einen „Koster" kommen

Katzen können in völliger Dunkelheit nicht
sehen, aber da die Pupillen ihrer Augen Lei ab¬
nehmendemTageslicht größer werden, können sie
bei viel schwächeremLicht " "
Menschen.

ht besser sehen als

Zweistöckiger Lisenbalfnzug
Neuartige Zugesichertauf der Strecke Hamburg— Travemünde

Lübeck, 31. März
Für den Schnellverkehrzwischen Hamburg und

Lübeck sowie für den sommerlichenAusflugsver¬
kehr von Hamburg über Lübeck nach Travemünde
hat die Lübeck-BüchenerEisenbahn eine neuartige
Zugeinheit geschaffen, die am 7. April ihre erste
öffentlicheProbefahrt mit geladenen Gästen un¬
ternehmen wird. Der Zug besteht aus doppel-
stöcktgen Wagen und wird von einer Stromlinien-
lokomötive gezogen oder geschoben. Er erreicht
eine Geschwindigkeit von 120 Kilometerstunden
und wird die Strecke Hamburg Hbf.—Lübeck in
40 Minuten» die StreckeHatnbutg Hbf—Lübeck—
Travemünde in 60 Minuten zurücklegen. In
beiden Stockwerken des Voppelstöckigen Zuges
können die Fahrgäste aufrecht stehen. Die Wagen
überschreitendas übliche Profil der Eisenbahn¬
fahrzeuge jedoch nicht; sie reichen tiefer auf die
Schienen herunter als die üblichen Wagen, wo¬
durch der Raum bester ausgenutztwird. Ein dop-
pelstöckiger Wagen bietet bH bequemer Platzan¬
ordnung Sitzplätze für 300 Personen.
Zur schnellen Verkehrsabwicklungmutz das Um¬
setzen von Lokomotiven im Hamburger Haupt-
bahnhof möglichst vermieden werden. Der Zug
wird deshalb in der Gegenrichtungbei gleichblei¬
bender Geschwindigkeitvon der Lokomotivege¬
schoben. Eine elektrische Fernsteuerung ermöglicht
es, die am Schluß laufende Lokomotive vom FÜH-
rerstand des vorderen Wagens aus zu bedienen.

„Guter Geschmack" — Univttsttiitssachin Ame¬
rika. An der Columbia-Universität ist ein Lehr-
stuhl für Geschmackskunde errichtet worden. Die
Studenten werden aus den Vorlesungeneines der
ersten Fachleute der USA. entnehmen können,
wie sie sich geschmackvoll zu kleiden haben, welche
Theaterstücke und Films geschmackvoll sind, welcher

Baustil der geschmackvollste ist, und nach welchen
Prinzipien der gute Geschmack überhaupt gebildet
wird. Ein Sonderkapitel wird das Thema „Ge¬
schmack und Mode" behandeln. — Leider ist nicht
genannt, ob dieser „erste -Fachmann" nun ein
Schneider oder Kunsthistorikerist. Uns scheinen
diese Vorlesungender Gipfelpunkt eines Zivilisa-
tionsideals zu sein, dessen Flachheit und Hohlheitnicht mehr überboten werden kann.

Einrichtung von Schlaskurorten . Nachdem die Ver¬
wendung des Naturzeitschlasss immer stärker in der
ärztlichen Praxis Eingang findet , tritt der Entdecker
dieser Schlaftherapie , der Heidelberger Studiendirektor
Professor Stöckmann , für die Einrichtung von Schlaf¬
kurorten ein . In diesen Schlaskurorten soll die ganze
Kur schlafgemäß zentralisiert werden . Die öaupt-
schwierigkeit besteht darin , einen Ort oder Ortsteil zu
finden , in denen von 1S.88 Uhr ab ungestörte Ruhe
herrscht.

Ein Ei mit drei Dottern . Ein Eierhändler in Süd-
deutschland kaufte bei einem Bauern ein Ei , das
13ö Gramm wog. Er verwendete das Ei für sich
selbst, wobei sich zeigte, daß es drei Dotter enthielt.

Schüler heiratet seine Klassenlehrerln . Die Unab-
hängigkeltsschule in Livingston im Staate Tennesss der
USA . feierte soeben ein seltsames Fest. Harltes Reeder,
ein Schüler der obersten Klasse, heiratete seine Klassen-
lehrerin Pauline Roberts — aber er besucht die Schuleweitet.

^Fliegen als Schulsach. Beginnend vom nächsten
Schuljahre , wird man in Australien als Schulpflicht¬
fach das Fliegen einführen.

Himmelblau schreckt Raubtiere . Das Institut für
Tiersorschuna in Bombay hat eine Reihe von Ber¬
suchen darüber angestellt, welche Farben aus Raub¬
tiere, vor allem aus die großen Raubkatzen, abschreckend
wirken. Man ist zu dem Ergebnis gekommen, daß
Himmelblau diese Wirkung ausübt , ohne allerdings
bisher die psychologischen Gründe gesunden zu haben.

vier MklttMvcM8<vc LrdtilMaiil
Junge teute, die was können

was kommt nach dem Nekchsberufswettkampfl
Man kann hier und da noch der Ansicht begeg¬

nen, daß Ereignisse und Erscheinungenwie der
Reichsberufswettkampf  mit seinen ein¬
zelnen Abschnittender Durchführung mehr oder
minder nur eine propagandistischeWirkung er¬
strebe. Wie wenig nur das der Fall ist, mag aus
dem Folgenden deutlich werden.

An Berufungen auf das Leistung sprin-
zi p hat es auch in den Jahren gleich nach dem
Kriege nicht gefehlt. Wenn ein solcher Ruf über¬
haupt laut wird, so doch nur dann, stimmt etwas
mit der Leistungspraxis nicht überein. Es
sprachen da einmal rein wirtschaftlicheErwägun¬
gen mit, weil es sich immer mehr erwies, daßMa
der

Z,
in Äerdienstmöglichkeitenden Vorzug vor gedie¬
gener Ausbildung. Die wirtschaftlichenForderun¬
gen aber wurden immer dringlicher, zumal sie
Stützung fanden in der moralischen Seite der
ganzen Verhältnisse. Niemand kann auf die
Dauer bestehenohne feste und tüchtige Leistung.
Anders würde er sich zu einer Scheinblüte er¬
ziehen und sehr überraschtsein, wenn diese Blüte
eines Tages fruchtlos abfällt.

Die politische Umwälzung vor drei Jahren hat
auch hier entscheidendenWandel geschaffen. Wo
vorher unzählige Menschen, insonderheit die Ju¬
gend, ihre Kräfte aufbrauchen mußten in den
bestehendenSpannungen aller Art, dort konnten
nach dem nationalen Umbruchendlich wieder die
inneren Einsatzmöglichkeiten frei werden, die bis
dahin gebunden gewesenwaren. Das Verlangen

Achtung! vremer Vrogisten!
Die Deutsche Drogistenschaftladet alle Vetriebs-

führer und Eefolgschaftsmitgliedermit ihren An¬
gehörigen sowie die neu eintretenden Lehrlinge
mit ihren Angehörigen zu einer Lehrlings-
entlassungsfeier heute , Mittwoch,
20.30 Uhr, im DeutschenHaus (früher Fedden),
ein. Eine restlose Beteiligung wird erwartet.

nach Menschen, die etwas leisten,  und nach
„jungen Leuten, die was können", wurde ein
allgemeines, und zwar trat es ebenso für den
Handarbeiter wie für den Geistesarbeiter
in Erscheinung. Beide sind im Reichsberufswett¬
kampf auf gleicher Ebene, und das mit Recht.Denn es besteht hier eine Gemeinsamkeit
der Probleme  und Forderungen, die weitaus
bedeutsamer ist als die rein äußere SymLolhaf-
tigkeit eines Wettkampfeszwischen Arbeitern undStudenten.

Wir sind jetzt, im dritten Jahre der Reichs-
berufswettkämpfe  endlich so weit, daß wir
über die propagandistischeWirkung der Dinge
hinaus die Frage auswerfen können, welche Wir¬
kungen von nun an auf die Leistungspwxis über¬
gehen werdenaus diesen Wettkämpfen. Die Dinge
sind ausgereift, die Vorbereitungsavbeit ist zu
Ende. Das bedeutet einen ungemein wichtigen
Abschnitt in der Geschichte deutscher Leistung und
Arbeit überhaupt.

Aus dem Angeführten ist ersichtlich, daß den
Leistungsergebnissengerade dieses Jahres höchste
Bedeutung Leizumessen ist. Denn die getane Arbeit
ist eine überaus lehrreicheBestandsaufnahmeund
wirft alle Fragen der künftigen Be¬
rufsausbildung  deutlich auf. Denn dem Be-
rufswettkampf gleichgeordnetwird über kurz oder
lang ein Verufserziehungswerk  folgen.
Und alles, was in den Schulender Deutschen Ar¬
beitsfront an zusätzlicher Leistung erarbeitet wird
gegenwärtig und weiterhin, dient bereits diesem
Verufserziehungswerk. Eine Reichsberufs¬
schule  wird einmal die Spitze dieses sehr sorg¬
fältigen und bis in das letzte deutsche Dörfchen
reichendenBerufserziehungswerkessein, das den
gemeinsamenWillen zur Arbeit an Volk und
Vaterland in den Vordergrund rückt und nur auf
die begonneneWeise durchgeführtzu werden ver¬
mag. Die besten Lehrwerkstätten der
ganzen Welt  sollen dereinst die Reichsberufs¬
schule zieren, und dort werden in absehbarer Zeit
dann auch nach den kommenden Verufswett-
kämpfendie besten Arbeiter Deutschlandsausge¬
bildet. Gleichzeitigsoll diese Schule Versuchen
zur Besserung von Arbeitsmethoden
undAusbildungsfragen  dienen.

Es ist demnachder Wille, der Staatsführung,
der beruflichenErziehung in ganz anderer Weise
Spielraum zu geben, als dies jemals vorher
geschehen war. Das bedeutet, daß vor allem die
Jugend von Anbeginn ihres Eintrittes in das
Berufsleben die richtigen Weisungenerhält . Ihre
Ausbildung muß auf das schärfsteüberwacht
werden, wie es ja bereits in höchstem Ausmaße
und unter Mithilfe aller entsprechendenStellen
durchgeführtwird ; und endlich muß von den schon
im Berufsleben stehenden Erwachsenen die Pflicht
erfüllt werden, ihnen noch Fehlendes schleunigst
nachzuholen und sich unter den obwaltenden
glänzendenSHubungsbedingungenin den Schulen
der TAF. die Kenntnisse zusätzlich anzueignen,
die ihnen unbedingt abverlangt werden müssen.
Wir verstehen darum auch sofort, was es bedeutet,
wenn in dem Reigen der Reichsberufswettkämpfe
für die Lehrlinge vermutlichschon im kommenden
Jahre ein Reichsberufswettkampf für
die Gesellen  anberaumt wird, und im wei¬
teren Verlauf der Entwicklung auch ein Reichs¬
berufswettkampf der Meister. Hier liegen unge¬
heure und dankenswerte Aufgaben! Die damit
angestrebte Vollendung der Bestandsauf¬
nahme der Leistungsfähigkeit des
deutschen Volkes  wird in wenigen Jahren
Auswirkungen haben, von denen wir uns heute
noch kaum einen Begriff zu machen vermögen.

Es wäre unsinnig, wenn bei Betrachtung dieses
Ganges der Ereignisse in irgendeinem deutschen
Menschen nun gewisse Unruhe auftauchen wollte,
daß er etwa in solchem Wettkampfe nicht recht
standhaltenkönnte. Es versteht sich ganz von selbst,
daß erstens ein etwa vorherrschenderberuflicher
Mangel nicht quälend persönlich in Erscheinung
zu treten braucht, denn das Leben geht trotzdem
seinen gewohnten Gang weiter und wir sind le¬
diglich bestrebt, die Zukunftglücklicher zu gestalten
als die Vergangenheit war. Zweitens aber sind
die Wettkampfedurchaus freiwillig. Wer sich also
nicht gewachsen fühlt, soll getrost davon bleiben.
Wer aber die Absicht oder den gesundenEhrgeiz
hat, sich als ein ernster Wettbewerber zu be-
tätigen, der hat wahrlich Gelegenheit genug,
sich zusätzlich zu schulen, falls es erforderlich sein
sollte. (Fortsetzung folgt.)

Seminar für Sie Ventfche Arbeitsfront
Am 1. April findet in der neuen Aula der Ber¬

liner Universität die feierliche Eröffnung eines
Seminars für die DAF. in der DeutschenHoch¬
schule für Politik statt. Der Präsident der DHP.,
Regierunqsrat Meyer - Bennrcksnstein,
hält die Eröffnungsansprache. Anschließend spricht
Dr. A. Wagner,  Hauptstellenleiter im Haupt¬
schulungsamtder NSDAP . und DAF. über „Po¬
litische Erziehung des deutschen Arbeiters",

-Kraft durch sreude"
im Rrichssender Leipzig

Vom 1. bis 18. April 1936 werden folgende
Veranstaltungen durchgeführt und durch den
NeichssenderLeipzig übertragen:
Mittwoch, den 1. April:

12—13 Uhr : Musik für die Arbeitspause . Uebertra-
gung aus dem Betrieb der Dresdner Spitzenmanu-
saktur Dresden -Reick. Es spielt das TrompetsrkorpSder . . -
von

Sonntag, den 8. April:
17—13 Uhr : Der fröhliche Nachmittag : Bom Hun¬
dertsten ins Tausendste . Uebertragung aus dem
Hotel „Sachsenhos" in Großenhain.

Mittwoch, den 8. April:
12—13 Uhr : Musik für die Arbeitspause . Ueber-
tragung aus dem Betrieb F . R. Weber, BraunS-
dorf-Lichtsnwalde . Es spielt der Musikzug der Wach-
truppe „Sachsen" unter Leitung des Musikzug-
sührers Swoboda.

Sonntag, den 12. April:
23—22 Uhr : Großes Gewandhaus -Konzert : Volks¬
tümlicher Opernabend im Gewandhaus in Leipzig.
Es wirken mit : Marcel! Wittrisch , Margarete Klose,
Irma Beilke, Hans Fleischer, Emmh Heinmüller,
Paul Schössler, Kurt Böhme. Das Leipziger Sin¬
fonieorchester, der Chor des Reichssenders Leipzig;
Dirigenten : Theodor Blumer , Hilmar Weber , Kurt
Kretzschmar. Programmgestaltung und Gesamt-
leitung : Alfred Schriller,

Mittwoch, den 18. April:
12—13 Uhr : Musik für die Arbeitspause . Ucbertra-
aung aus dem Städtischen Gaswerk in Plauen.
Es spielt die Regimentskapelle des Infanterie -Regi¬
ments 31, Planen , unter Leitung des Obermusik¬
meisters Hermann Thiele.

Nachrichtenabteilung 4, Dresden , unter Leitung
i Obermusikmeister Warwas.
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Das seit 1924 alljährlich — dieses Mal am
5. April — zur Durchführung kommendeEilen-
riede-Rennen gibt ausgezeichneteVergleichsmög¬
lichkeiten für die Entwicklung des Motor-
rennsports und der Rennmaschinen.
Die Strecke, die allmählich den Anforderungen
nicht mehr genügte, ist aus Sicherheitsgründen
seit 1933 immer weiter ausgebaut worden. Die
letzte große Umgestaltung erfuhr sie im Winter
1935/36, nach der sie, auf 4,8 Kilometer verkürzt
und bei Steuerndieb mit erhöhten Kurven ver¬
sehen, sich heute in einem rennmätzig ide¬
alen Zustand  befindet . Beim ersten Eilen-
riede-Rennen 1924 fuhr Wucher in der 250-ccm-
Klaffe auf einer Zündapp 69,9 Kilometerstunden
Durchschnitt heraus. 1934 erzielte Winkler in der
gleichen Klasse bereits 96,6 und 1935 auf DKW.
101,5. Noch größer war die Steigerung Lei der
Halbliterklasse, die heute als die schnellsten Ma¬
schinen anzusprechen sind. Schaffte 1924 Schneider
auf einer Douglas 67,6 KilometerstundenDurch¬
schnitt, so erzielte Vauhofer auf DKW. im Jahre
1934 193,8 und im vergangenen Jahre stellte
Mansfeld mit 111,6 einen neuen Rekord aus.
Fachleute sind der Ansicht, daß im Hinblickauf
die in diesem Jahre wieder schnellergemachten
deutschen und ausländischenMaschinen und an¬
gesichts des neuen Ausbaues der Strecke diesmal
mit Durchschnittsgeschwindigkeiten von etwa 120
Kilometerständenund mit etwa 125 Kilometern
als schnellste Runde in der 509er Klasse zu rech¬
nen ist. Erwähnenswert ist, daß auf dem besten
Teil der Strecke, der neuzeitlichbefestigtenAuto¬
mobilstraße Waldstraße—Listerturm—Zoo, der
Eilenriedemeister des Vorjahres eine Spitzen¬
geschwindigkeit von 180 Kilometerstunden erreichte.

1. Kreisklasse in den Sommerspielen
Für die in wenigenWoche» beginnenden Pflicht¬

spielreihen in den Sommerspielen hat Kreis-
spielwart H. Randermann nun die Einteilung
der Mannschaften für die beste Spielklasse des

Sonntag,5.Kpril, 1611kr: Okv . tii -uppeuspiel
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Kreises Bremen, die 1. Kreisklasse, bekannt¬
geben. Folgende Vereine spielen mit ihren
Mannschaften in der 1. Kreisklasse:
SchlagbcN,  Männer : Tv Gut Heil" Ar¬

bergen, Tv. Mahndorf, TSV. Osterholz-Tenever,

/

bleues lieben auk cken Sportplätzen. I-angsain beginnt mit äen värinsrsn ll's.gsn ckas Toben ank
äsn Ksobenbabnen. dien länkt eunäcbst mal ein paar llnnäsn, um äis Knoebsn aus ikrsr IVintsr-
rubs eu looüsrn unck sieb visäsr in Horw eu bringen. (Sodirnsr —llch

Tv. Oberneuland, Tv. zu Baden und Tv. „Brems"
Bremen. Für die MannschaftenBassen und Achim,
die ausschieden, ist erfreulicherweisemit dem Tv.
„Brema" eine stadtbremischeMannschaft in die
Klaffe aufgerückt. Damit werden in Bremen auch
wieder eine Reihe größerer Schlagballspieleaus-
getragen werden.

Faustball,  Männer I : AVTV. v. 1860,
Lichtluftbad, VTV., DTE., MTV. v. 1875, Tv.
Woltmershausen Tv. Lblienthal, Lllssumer Tv.
und ATSV. Haoenhausen. Die beiden letzten sind
neu aufgestiegen, beide sind in der 1. Kreisklasse
keine Neulinge mehr.

Faustball,  Männer II : BTE ., MTV. v.
1875, Tv. Woltmershausen, ABTV. v. 1860, VTV.
und Tv. „Eiche" Horn. In der Klaffe der 1903 und
früher Geborenenist erstmalig eine 1. Kreisklaffe
zusammengestellt worden, in der die Mannschaften
zusammengefaßtsind, die im Vorjahre die besten
Leistungengezeigt haben.

Faust ball,  Frauen : Tvg. Hemelingen,
ABTV. v. 1860, VTV., Tv. d. Vahnhofsvorstadt,
Reichsbahn-TSV. Kirchweyheund Baffumer Tv.
Hier sind Tv. d. V. und Vassumneu eingerückt

Lreudige Stimmung und Bewegung
Line Doppelstunde„Allgemeine Körperschule" — kin flbend bei kdL.

Als im Juli 1934 das Sportamt ,Kraft durch
:e>L4" iir Bremen eröffnet wurde, hatten die
urse schon nach kurzer Zeit guten Besuch aus¬

zuweisen, nur die Kurse der allgemeinenKörper¬
schule waren noch schwach besetzt. Dies hatte sei¬
nen Grund darin, daß für viele das Wort „Kör¬
perschule" noch etwas Neues war, daß viele eine
falsch« Vorstellung von der Körperschulehatten
und auch heute noch haben. Die folgendenZeilen
sollen dazu dienen, die Oeffentlichkeitmit der
Körperschule vertrauter zu machen.

In der Körperschulekönnen alle Leibesübun¬
gen verwertet werden, die den Körper schulen.
Wie der Unterricht nun eingeteilt wird, das
bleibt dem betreffenden Sportlehrer überlassen.
Grundsätzlich muß hier gesagt werden, nicht wie
die Uebungen ausgeführt werden, sondern daß
sie ausgefichrt werden, ist maßgebend für eine
Körperfchulungsstunde. Diese Uebungen muffen
von dem Sportlehrer so dargeboten und von den
Schülern so ausgeführt werden, daß während des
Unterrichts eine höchstmögliche Stimmung herrscht.
Neben der körperlichenBetätigung spielen also
die Freude, der Humor, die Stimmung eine aus¬
schlaggebende Rolle; freudige Stimmung und Be¬
wegung müssen eine Körperschulungsstundebe¬
herrschen. Zieht man durch die Stunde zwei Lei¬
stungskurven, so müssen sie derart aussehen, daß
zum Schluß des Unterrichts die Kurve über die
Bewegung nach unten zeigt. d. h. der Schüler
empfindet eine körperlich« Erschlaffung, er hat
also zu einer körperlichenErtüchtigungbeigetra¬
gen; die Kurve über die Stimmung muß dagegen
zum Schluß nach oben zeigen, d. h., die Fröhlich¬
keit muß am Schluß des Unterrichts ihren Höhe¬
punkt haben, so daß die Kursusteilnehmermit dem
Bewußtseinnach Hause gehen, mal wieder einen
schönen, abwechslungsreichenAbend verlebt zu

haben und mit Freude an den kommenden Unter¬
richtsabend denken.

Wie verläuft nun ein solcher Abend? Es
können hier natürlich nicht alle Möglichkeiten
aufgezählt werden, sondern als Beispiel sei hier
eine Stunde, oder richtiger eine Doppelstunde,
denn der Körperschulungsabenddauert eine Dop¬
pelstunde, geschildert.

Zunächst wird mit der Laufschule  begonnen,
daran schließensich Eemeinschaftsübun-
gen im Kreis.  Die erste Hälfte des Abends
wird mit einer Medizinballgymnastik
abgeschlossen. Im zweiten Teil kommt das Spiel
zu seinemRecht. Das Spiel liegt in der Natur
des Menschenund muß deshalb in der Körper¬
schulungsstundebesondereBerücksichtigung finden.

Vielerlei Spiele verschönernnun den Abend.
Spiele mit dem Medizinball oder mit dem Eym-
nastikball, möglichst Konkurrenzkämpfe, die immer
die freudigste Anerkennung finden. Eine allge¬
meine Gymnastikbildet den Schluß des Abends.
Aber nein, ganz Schluß ist es noch nicht, es wer¬
den ja noch einige Lieder in kameradschaftlicher
Runde gesungen, damit wird betont, daß die
Stimmung und Kameradschaftdas hervorstechend¬
ste Merkmal einer Körperschulungsstundesind.
Eine herrliche Dusche beschließt den ebenso herr¬
lichen Abend.

Ob jung oder alt, ob Mann oder Frau , alle
erleben heute nach des Tages Arbeit in den Kör¬
perschulungskurseneinen inhaltsreichen Abend,
indem Bewegung und Stimmung sinnvoll ver¬
bunden werden. Das beträchtliche Anwachsen der
Teilnehmerzahlenin den Kursen beweist, daß die
allgemeine Körperschule in den Leibesübungen
den ihr gebührendenPlatz eingenommenhat.

K. Sobüte

als beste Mannschaften der 2. Kreisklaffe des
Vorjahres.

Trommel ball:  Tv . Lilienthal, Tv. Huch-
ti-ng, Tv. „Brema" Bremen, Tv. „Gut Heil" Bre¬
men, Tvg. Hemelingenund Lüssumer Tv.

Allen Vereinen, die zum Fachamt Turnen im
DNL. gemeldet haben, sind in diesen Tagen die
Meldelisten für die Sommerspielezugestelltwor¬
den. Da ein besonderer Spielerpaß nicht ein¬
geführt wird, müssen die Mannschaftennament¬
lich gemeldet werden. Meldeschlußist der 10.
April. Die Spiele der 1. Kreisklaffebeginnen am
3. Mai.

Bt. Marburg gegen„Befreunde"
W. Seekamp, Heros, wieder im Ring!

Zu der am Freitagabend stattfindenden Ver¬
anstaltung ist das Programm nunmehr endgültig
zusammengestellt. Unter den Kämpfern befindet
sich Bremens Repräsentativer, der Norddeutsche
Meister Willi Seekamp, Heros.

Ferner finden folgende Kämpfe statt: Freers-
Voxfreunde — Eötzke-Harburg, Lehmann-Box-
freunde — Friedrichs-Harbura, Pietrzyk-Vox-
s Kauser-Harburg, Lepack-Arsten —
Wendt-Harburg, Nickel-Voxfreunde
freunde
" " ' — - Koch-Har-
burg, Seekamp-Heros — Meyer-Harburg, Heu-
mann-Boxfreunde— Winkler-Harburg, Hartung-
Boxfreunde — Stepfan-Harburg.

krsttsg , 20 .30 Ukr
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Pferdesport
Unsere Voraussagen

Le Tremblah (Beginn 1b Uhr): 1. R.: Courant
d'Air II — Tatima — Mountain . 2. R.: Editeur —
Culotte de Soie — The Fire . 3. R.: Sandbank —
Mon Jubile — Lagoon . 4. R.: Ritt Johnstone — La
Palestina — Dorinda . b. R.: Ambrose Light — Dino —
Bel Aethel. L. R.: Hors Bord — Aethelflaed — Heti-
val . 7. R.: Turbotin — Beau Tenebreux — Farn.

Strausberg (Beginn 1b Uhr). 1. R.: Glücksstern —
Goal — Lebensweg. 2. R.: Falieri — Struwelpeter —
Frontkämpfer . 3. R.: Lorenz — Veilchen — Prinzeß
Ronalda . 4. R.: Wittekind — Metternich — Vera F.
5. R.: Liedervater — Oceanus — Groll . 6. R.: Gnade —
Ancona — Lordmajor . 7. R.: Chartreuse — Hut ab —
Samson.

Köln (Beginn 15 Uhr ). 1. R.: Wolkenslug — Fama-
sino. 2. R.: Freiherr — Preissechter — Manoli.
3. R.: Heidesalke — Imperator — Sehdlitz. 4. R.: Die
Lupine — Sextus — Gräfin Mariza . 5. R.: Birgit —
Utamaro — Lagdandus . K. R.: Ventre ä terre —
Rückwechsel— Renate . 7. R.: Dreiläufcr — Chevalier
— Helmwiege.

Scislcr und Seile boxen in Italien . Der deutsche
Leichtgewichtsmeister Willi Seislsr (Berlin ) wurde für
den 8. April nach Rom verpflichtet, wo er auf den
italienischen Europameister Enrico Vsnturi treffen
wird : Am 15. April stellte sich der Duisburger Schwer¬
gewichtler Werner Seile in Tripolis vor.

Lrernens vmßeBunß

Lorxke/i «!
Jagdverpachtung. Kürzlich fand im „Rats-

spieker" zu Borgfeld die Neuverpachtung der
Borgfelder Jagd unter dem Vorsitz des Gemeinde¬
vorstehers Rathgeber  statt . Die Jagd ge¬
langte erneut in die Hände der bisherigen Päch¬
ter, allerdings mit einer kleinen Pachtpreis-
ermäßigung.

HerrisIZHAsa
Wegen Sittlichkeitsverbrechensverurteilt. Die

Große Strafkammer zu Verven verurteilte einen
hiesigenEinwohner, der vor sechs Wochen festge¬
nommen war, wegen Sittlichkeitsverbrechenszu
IV- Jahren Zuchthaus und 3 Jahren Ehrverlust.

Meserimüritle
Selbstmord einer Mörderin. Die 28jährige

Klara Wluk,  die am 23. Februar den in der
Brommy- Straße wohnenden Rentenempfänger
Karl Otremba  mit einem Fischmesser die Kehle

durchschnittenhatte, hat sich in ihrer Zelle im
Amtsgerichtsgefängnisin Lehe erhängt.

Schadenfeuer. In Helmighausen  geriet
das Wirtschaftsgebäudedes bäuerlichenAnwesens
des Bauern Rave  in Brand. Das große Fach-
werkgebäude brannte innerhalb kürzester Zeit voll¬
ständignieder. In den Flammen kamen fünf Rin¬
der um.

Deutscher Bauernfunk
Mittwoch, 1. April

Köln:  11 .50 Uhr: Hier spricht der Bauer.
16 Uhr: Wir treiben Familienforschung. Rat¬
schläge. Anleitungen und Antworten.

München : 11 Uhr: Für den Bauern. Markt¬bericht der Münchener Großmarkthalle.
Hamburg:  7 .10 Uhr: Mitteilungen über

Tierzucht.
Saarbrücken:  15 Uhr: Pflanzen im Haus,

Pflanzen im Garten.
Königsberg:  11 .30 Uhr: Der Pflanzen¬

schutz im Frühjahr . 17.05 Uhr: Zehn Minuten
Reitsport.

Frankfurt  a . M.: 19.45 Uhr: Erzeugungs¬
schlacht.

Leipzig:  5 .50 Uhr: Mitteilungen für den
Bauern. 11.45 Uhr: Gegen Euterkrankheiten und
seuchenhaftesVerkalben.

Die Bismarck-Ketreuen von Jener
Zum1. flpril 101 Kiebitzeier als läeburtstagspräsent

Wer einmal nach Jener,  der lieblichen, weit¬
hin gepriesenen„Stadt der Kunst, Sage und Ge¬
schichte" kommt, der spürt hier bald eine sinnige
Verbundenheit mit dem Altreichskanzler Fürst
Bismarck. Wohl keine andere Stadt des von dem
eisernen Kanzler geschmiedeten Deutschen Reiches
darf sich rühmen, in so freundschaftlicherBezie¬
hung zu ihm gestanden zu haben wie eben das
oldenburgischeStädtchen Jener.

Zwar hat Fürst Bismarck niemals die altehr¬
würdige Fräulein -Marien-Stadt mit ihrem wuch¬
tigen Schloßturm gesehen, aber das hinderte die
kerndeutschen Jeveraner nicht, dem Kanzler auf
ganz besondere Art ihre Liebe und Treue zu be¬
kunden.

2n einem kleinen Kreis biederer Patrioten war
laut geworden, daß Fürst Bismarck ein Freund
von Kiebitzeiernsei und diese als besondere Deli¬
kateste zu schätzen wüßte. Da nun gerade in den
Marschen des Jeverlandes der „Kiewiet" so häufig
ist wie sonstwo der Spatz, so reifte unvermittelt
der Entschluß, dem Reichskanzlerzu seinem Ge¬
burtstage am 1. April eine Sendung dieser
Leckerbissen zu schicken. 101 Stück sollten es sein,
genau so, wie man zum Geburtstage hoher Fürst¬
lichkeiten101 Böllerschüsse losdonnern ließ. So
geschah es zum ersten Male im Jahre 1871, und
als Widmung kamen dazu Schillers Worte:

,Aas Schönste sucht er auf den Fluren,
womit er seine Liebe schmückt."

Bismarckwird sicher sehr erstaunt gewesen sein
bei dieser lleberraschung, und da er scheinbar
nicht wußte, bei wem er sich hierfür bedanken
sollte, gab er in einer Bremer Zeitung eine An¬
zeige auf, in der er „den Getreuen von
Jener"  den Empfang der Sendung dankend
quittierte. Diese freundlicheAnrede paßte den
Leuten vom Stammtischin Jener so sehr, daß sie
dieselbenun zu ihrem Klubnamen erhoben, und
nun war es selbstverständlich, daß man diesen
Einfall alljährlich zur guten Gewohnheitwerden
lasten wollte.

Bei allem guten Willen aber kam es manchmal
doch anders, als man es sich gedacht hatte ; denn
der Kiebitz, dieser unberechenbareSchelm, der so
oft da draußen auf den Wiesen die Menschen narrt,
streikte hin und wieder. Er kam oft so spät zum
Eierlegen, daß es unmöglichwar, noch bis zum
1. April die 101 Stück auszukleiden. In solchen
Fällen kam das Paket dann etwas später und
zwar mit einer entsprechenden Widmung wie:

„De Kiewiet kunn vor Kull nich leggen —
dat wallen wi to uns Entschüld' gung seggen!"

Ein andermal schrieb man:
„Wenn Kiewiet, de Slüngel , nich leggen will,
könt wi ook nich kamen to 'n ersten April.
Hier sünd nu de Eier ; vcrteer se gesund,
hol, jüst as sv'n Ei , Di frisch und so rund !"

Einmal, als es wiederum nicht möglich war, recht¬
zeitig zum Geburtstag zu gratulieren, schlug die
Widmung sogar mit launigem Schwung ins Ge¬
biet der hohen Politik, und der Kanzler wird herz¬
lich geschmunzelt haben beim Lesen der Zeilen:

„De Kiewiet leewt de Winkeltög
just as de Diplomaten:
Drum hett he trotz de Vörjahrsfünn'
uns doch wäär luren loten ."

Im allgemeinen waren es ehrliche treudeutsche
Huldigungen, die alljährlich mit kerniger platt¬
deutscher Widmung zum Kanzler gingen. Hier nur
ein paar Beispiele:

„Fast as de Diek üm Jeverland
slungst Du üm 't dütsche Land dat Band,
as üm dat Jeverland den Diek —
schütz Gott den Diekhauptmann van 't Riek!"
„Wie bring Di de Eier , je länger je lewer,
wi sünd und bliewt de Getreuen van Jeder ."

„Freuet unss Kanzler sick, — freut wi uns nich minner,
hoch lew' Du , Geburtstagskind , — hoch Din Fro und

Kinnerl"

„Jn 't junge Holt — een Eekboom stark —
mit faste Wuttels — voll Saft un Mark:
Een Markstein büst Du — nt grote Tied,
Alldütschlands Trö — steit Di to Sied ."

Bezeichnend für die große Liebe und Anhäng¬
lichkeit der Jeveraner ist es. daß man Bismarck
nicht nur die Geburtstagsgabe darbrachte, solange
er in Berlin in Amt und Würden war, sondern
daß man sich auch nach seinem Abschied aus dem
Amte treu zu ihm bekannte, als er . im Sachsen-
walde ein stilles Leben führte.

Wenn von Bismarck behauptet wird, daß er
nie groß im Vriefschreibenwar, so scheint idasn,
wirklich zu stimmen; denn es dauerte volle zehn...
Jahre , bis der Kanzler sich zu einem eigenhändigen-
Brief an die „Getreuen von Jener" aufschwang.
Im nächsten Jahre 1883 machte Bismarckes dann
doppelt gut, indem er einen silbernen, innen ver¬
goldeten Pokal schickte, der die Form eines großen, ,
von Kiebitzfllßen getragenen und mit einem
Kiebitzkopf gekrönten Eies hat. und von dem der
Stifter behauptete, daß ihn ein Berliner Kiebitz
gelegt habe. Dieser „Kiebitzbecher", der Liter
saßt, wird noch heute alljährlich im „Stamm¬
lokal der Getreuen" zu Bismarcks Geburtstag
mit Weißwein gefüllt und zum Umtrunk dar¬
gereicht, wobei jeder Trinker einen vaterländischen
Gedenkspruch auf den Spender ausbringen muß.
Wer neu in den Kreis der Getreuen aufgenommen
werden will. der muß zuvor allein einen ganzen
Becher, mit dem Inhalt einer vollen Flasche
Weißwein leeren.

Von der ursprünglichen Tafelrunde der Ge¬
treuen lebt heute keiner mehr, aber das Stamm¬
lokal ist inzwischenmit seinen vielen Gedenk-
stücken, wie dem Kiebitzbecher, den Bismarck-
briefen. den vielen Fremdenbüchernmit unzäh¬
ligen Namen von zum Teil berühmten Persön¬
lichkeiten, den Vismarck-Bildern und dem eigent¬
lichen Klubzimmer mit all seinen Erinnerungs¬
gegenständen eine historischeStätte geworden,
die immer wieder gern aufgesucht wird, und die
schon bald Weltruf genießt. Das Fremdenbuch
von heute aber ehrt in seinen Widmungen nicht
nur Bismarck, sondern in gleichem Maße auch
unsern großen Führer Adolf Hitler.

Llsorg von Tiriliern
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Was sell man zu dem Blatte sagen,
Das der Kalender präsentiert?
Soll Fieude herrschen, soll man klagen,
Daß dei April heranmarschiert?

Für viele heißt es heute: ziehen!
Wie mmcher geht in Pension!
Und müder and're müssen mühen
Sich übirhaupt um Position!

Wer zählt die vielen Jubiläen,
Die dießr Tag stets mit sich bringt?
Wer nemt die Stolzen, die st„, blähen,
Weil diejEehaltszulagewinkt?
Vor allem: wer bucht all' die Scherze,
Mit denen jeder zeigen will,
Daß demsnoch Wintersnahen Märze
Gefolgt der launische April?

Wie sich die Dinge auch gestalten,
Ob Regen oder Sonnenschein,
Laß nur die frohe Hoffnungwalten:
Bald geht es in den Mai hinein!

Und wenn der launische Geselle
Auch noch so bös' dich ärgern will,
Reg' nicht dich auf. Auf alle Fälle
Ist es ein Scherz nur vom April!

Vremer Architekt gestaltet Innen¬
einrichtung zweier kdZ.-Schiffe

Wie wir erfahren, hat der Bremer Architekt
Woldemar Brin !mann  den Auftrag zur Ge¬
staltung der Inneneinrichtung der bei¬
den neuen KdF . - Schiffe  erhalten , die bei
Vlohm 6- Voß und bei den Howaldtswer-
ken  von der NS .>- Gemeinschaft „Kraft
durch Freude"  in Auftrag gegeben wurden.
Pg . Brinkmann, den wir über seine diesbezüg¬
lichen Pläne befragten, erklärte, daß diese noch
nicht in allen Einzelheiten feststehen. Wohl aber
lasse sich schon heute übersehen, daß der Ausstat¬
tung der beiden Schiffe alle Erfahrungen zu-
grundegelegt würden, die man bislang sammeln
tonnte. Jedes Schiff wird Einrichtungen für
1500 Passagiere erhalten, die zweckmäßige Schön¬
heit und Einfachheit,vorbildlichmiteinander ver¬
einen werden. Das eine Schiff wird eine Länge
von 185 Metern ausweisen, während das andere
195 Meter lang sein!wird.

Haltet Verkestrsdisziplin
Das Polizeihaus teilt mit:
Immer wieder muß festgestellt werden, daß

Kraitwagenführer zur unverminderten Beibehal¬
tung ihrer oit hohen Geschwindigkeitvon der
Hupe unzulässigenGebrauchmachen.

Kurz nach Erlaß des Hupverbotes war Ruhe,
die Disziplin der Kraftfahrer musterhaft. Es ist
zu bedauern, daß jetzt wieder mangelndes Ver¬
ständnis und Verantwortungsgefühl einer größe¬
ren Anzahl Kraftfahrer die alten Zustände ein¬
reihen lassen. Die Schuld liegt aber nicht immer
an:den Kraftfahrern. Fußgänger und Radfahrer
müssen durch Einhaltung dSr Verkehrsvorschriften
dazu beitragen, daß der Kraftfahrer gar nicht
in die Lage' kommt, Warnungszeichenabgeben zu
müssen. Etwas mehr gegenseitiges Verständnis der
Verkehrsteilnehmerfüreinander, dann ist schon
viel gewonnen!

Morgenfeier für pg. Vörger
am 5. Ppril

Die wegen der Wahlvorbereitungen ausge¬
fallene Morgenfeier mit ParteigenossenBürger
findet nunmehr am Sonntag, 5. April, vormit¬
tags 11 Uhr, in der „Glocke" statt. Die gelösten
Karten behalten ihre Gültigkeit.

Di - s 1 ov , Lreispropsganäslsitsr.

Lelirlingsarbeiten-flusstellung 19Z6
Die Anlieferung der Gesellenstücke für die Lehr-

lingsarbeiten-Ausstellung, die am kommenden
Sonntag, vormittags 11 Uhr, in den Gewerb¬
lichen Schulen an der Weserbahn eröffnet wird,
hat am Donnerstag, 2. April, bis spätestensFrei¬
tag, 3. April, mittags 12 Uhr, in den Gewerb¬
lichen Schulen zu erfolgen. Später eingehende
Stücke finden keine Berücksichtigung mehr. Die
Stücke sind am Donnerstag, 9. April, wieder ab¬
zuholen.

Die Eröffnungsfeier , findet im Lichtbildsaal
der GewerblichenSchulen statt, wozu die Lehr-

herren, Lehrlinge und deren Eltern sowie alle,
die an der Ausbildung des handwerklichenNach¬
wuchses interessiert sind, eingeladen sind. Die
Ausstellung dauert bis Mittwoch, 8. April, ein¬
schließlich. Sie kann täglich von 12 bis 18 Ubr
unentgeltlichbesichtigt werden.

Hinein in den flrbeitsdank
Wiederum stehendie zahlreichenMitgliedschaf¬

ten des Arbei tsdankes  in Bremen bereit,
die aus dem Reichsarbeitsdienstentlassenen Ka¬
meraden aufzunehmen Gerade diesmal, wo es
sich um die Aufnahme der ersten entlassenen
Pflichtarbeitsdienstler handelt, die bekanntlich am
26. März ihrer Arbeitsdienstpflichtdurch ein hal¬
bes Jahr genügt hatten, wird diese Aufnahme in
den Arbeitsdank besondersherzlicherfolgen. Wie
sehr der Arbeitsdank gerade auch in Bremen sei¬
ner schönen Aufgabe gerecht wird, haben wir wie¬
derholt gelegentlichdes Besuchesseiner Einrich¬
tungen und Veranstaltungen erkannt und an die¬
ser Stelle in gebührender Weise gewürdigt.

Das Wesentlichebei der Wirksamkeitdes Ar¬
beitsdankes besteht darin, daß hier die völkische
Ethik des Reichsarbeitsdienstes, die in der Pflege

Rechts von der Osterholzer Heerstraße, gegen¬
über dem Osterholzer Friedhof, wurden am ge¬
strigen Dienstagnachmittag 96 Siedlungshäuser
mit 100 Wohnungen gerichtet. ' Die neuen Heime
sollen den Stammarbeitern der Focke - Wuls-
F l u g ze u g b a u A. E., und von ihnen besonders
den kinderreichenFamilien zur Verfügung stehen.

Am Richtfest nahmen teil Senator Halter-
mann,  Baurat Kummer,  der Hauptver¬
bandsführer Dötsch  vom Hauptverband der
deutschen Wohnungsunternehmer, Verbands¬
führer Dr. Hokamp  vom Verband nieder¬
sächsischer Wohnungsunternchmen, Hannover das
Präsidium der Preußischen Landespfandbrief¬
anstalt, der Vorstand der Bremer Landesbank,
Dr. Naumann  mit dem Aufsichtsratder Focke-
Wulf-Flugzeugbau AG., Vertreter vom Bauhof,
Vertreter der bremischen Behörden und nicht zu¬
letzt auch der Architekt der Siedlung, Heinz
Pein.

Die Richtfeier wurde eröffnet mit einer An¬
sprache des Vorstandes und Geschäftsführersder
Gemeinnützigen Wohnungsbaugesellschaft, Bre¬
men. Pg. Schütte,  der in seinen Begrllßungs-
worten u. a. folgendesausführte: Es ist das erste
Mal , daß ein großes Jndustriewerk Bremens die
Restmittel für den Bau einer Siedlung zur Ver¬
fügung stellte. Wir hatten oft an die bremische
Industrie den Ruf ergehenlassen, in dieser Weise
mit uns zusammenzuarbeiten, um Qualitäts - und
Stammarbeiter seßhaft zu machen, und sie so der
bremischenIndustrie zu erhalten. Heute sehen
wir vor uns ein Aufbauwerk, das seiner Voll¬
endung entgegengeht. Wir haben uns zu der
Richtfeier mit' besonderer Freude zusammenge¬
funden, misten wir doch, daß wir mit diesem Bau¬
vorhaben im Sinne des Führers arbeiten. Uebri-
gens kann ich schon heute die freudige Mitteilung
machen, daß demnächst mit dem Bau einer
zweiten Siedlung  für ein großes bremi¬
sches Werk begonnen wird.

Dann sprach der Betriebssichrer der Focke-
Wulf-Flugzeugbau AE., Direktor Dr. Nau - !
mann,  seinen Dank an alle Mithelfer aus. Mit
dieser Siedlung habe man unter den WünschenI

des deutschen Arbeitsgedankensund volksgemein-
schaftlicher Gesinnungihren Mittelpunkt hat, wei¬
ter vertieft wird. Längst hat sich ja die Erkennt¬
nis durchgesetzt, daß das Wesen des Arbeitsdien¬
stes sich nicht in der Arbeit mit dem Spaten er¬
schöpft, sondern daß es sich hier letzten Endes um
die Schaffungund Pflege einer neuen Gesinnung
handelt. Es gibt kein Gebiet des öffentlichenLe¬
bens, zu welchem nicht die gesinnungsmäßige
Grundlage im Reichsarbeitsdienstgelegt werdenkönnte.

Seit kurzer Zeit ist nun der Arbeitsdank in
engste Verbindung zur Deutschen Arbeitsfront ge¬
bracht worden. Der Arbeitsdank bildet für die
entlassenen Arbeitsdienstler die Brücke zu allen
Organisationen der Bewegung, wenn sie die Ab¬
leistung ihrer Heeresdienstpflicht hinter sich haben.
Die jetzt entlassenen Arbeitsdienstmänner haben
schon infolge der seitdemviel gründlicherenFüh¬
rerausbildung eine noch bessereAusbildung er¬
fahren. Es gilt jetzt für die Entlassenen, sofort
den Anschluß an die Mitgliedschaftendes Arbeits¬
danks zu suchen und in ihnen weiterzubauen auf
dem festen Grunde, den der Reichsarbeitsdienst
in ihnen gelegt hat ! Die Veranstaltungen des
Arbeitsdankes werden jeweils in der „Bremer
Zeitung" bekanntgegeben.

osterifolz ihrer Fertigstellung entgegen
der Eefolgschaftsmitgliederdas Richtigegetroffen,
denn die fünffacheZahl von Interessenten habe
sich zu Baubeginn gemeldet, um eine Siedlerstelle
zu erhalten. So mußten zunächst einmal die kin¬
derreichen Familien ausgewählt werden, um
ihnen ein möglichsthohes Lebensniveau zu ge¬währleisten

ArchitektPein  schilderte, während ein Flug¬
zeug der Focke-Wulf über dem Platz kreiste, zu¬
nächstdas Richtfest als alten frohen Brauch in
der deutschen Geschichte. „Ich verdiene an dieser
Stelle mein Brot", sage der eine vom Bau. Der
andere stehe auf dem Standpunkt, er bearbeite
nur den Stein , und erst der Dritte habe begriffen,
daß er mitbaue am gewaltigen Dom der Zeit.
So hätten die Auffassungenvon der Arbeit am
Bau sich früher oft gegenübergestanden. Erst jetzt
wieder könne man sagen, daß jeder einzelne hier
Tätige mithelfe an der Verwirklichungdes Ge¬dankens von Blut und Boden.

Zimmerpolier Helmerking  nagelte den letz¬
ten Sparren auf Geheißdes Architektenund ließ
mit einem schwungvollenRichtspruchdie Richt¬
krone setzen. Dann folgte unter Vorantritt des
Eaumusikzuges des Reichsarbeitsdienstes ein
Rundmarschdurch die Siedlung.

-In den Hastedter Centralhallen folgte der
traditionelle Richtschmaus,  der alle, Bau¬
leute, Bauherren und Gäste, für ein paar frohe
Stunden zusammensah. 2m Verlauf des Festes
machte Direktor Dr. Salander  grundsätzliche
Ausführungen über die Finanzierung der Sied¬
lung in Osterholz Er gab zunächst dem Wunsch
Ausdruck, daß sich die Arbeiter in ihren neuen
Wohnungen wohlfllhlen möchten und recht bald
zu Hauseigentümern werden. Er betonte, daß die
Focke-Wulf-Siedlung eine der besten Siedlungen
Bremens werden wird, da das Problem der Her¬
stellung gesunder Wohnstätten zu einer für den
Arbeiter und Angestelltentragbaren Miete hier
besonders gut gelöst worden ist. Es ist das ge¬
meinsame Streben der bremischenBaubehörden,
der Bremer Landesbank und der Gemeinnützigen
Wohnungsbaugesellschaft, den kleinen und
mittleren  Wohnungsbau besonders zu för¬

dern. Das darf aber nicht in einer Weise ge¬
schehen, die die Schuldenlast der Allgemeinheit
in unerträglicher Weiss erhöht. Heute wird durch
eine sorgfältig ausgewogene Finanzierungs¬methode der allgemeine Steuerzahler durch den
Wohnungsbau der öffentlichen Hand überhaupt
nicht mehr belastet. Zum zweiten Male wird ein
großer Siedlungskomplex mit Hilfe einer
Hypothekenbank  finanziert.

Weiter ergriffen Dr. Hokamp,  der Leiter
dos Verbandes Niedersächsischer Wohnungsunter-
nehmen, und der Hauptverbandsführer vom

Hauptverband deutscher Wohnungsunternehmen,
Berlin . Pg. Dötsch,  das Wort, um den Sinn
des Vaugedankensund seinen Wert für die Ge¬
meinschaftgebührend herauszustellen.

Beim Föcke-Wulf-Kamp handelt es sich um
90 Häuser mit 106 Wohnungen. Es sind fünf
Typen,  Einzel - und Doppelhäuser, mit durch¬
schnittlich 60 Quadratmeter Wohnflächeeinschließ¬
lich Nebenräumen, Keller, Wirtschaftsraum und
Stall . Zu jedem Haus gehört ein großes Stück
besten Ackerlandes. Die Häuser sind zum 1. Juli
dieses Jahres bezugsfertig. K.

Die Uivktkrvae ist aukZsbraebt Ämkn.: llsil

Her Offizier der Schutzpolizei
Linstellungsgesuche bis 39. flpril — künftige Veförderungsausslchten

Der Reichs- und Preußische Minister des
Innern hat für den Offizierersatz der Schutz¬
polizei, der Gendarmerie und der uniformierten
Eemeindevollzugspolizeivorläufige Bestimmungen
erlassen. Danach ergänzt sich das Offizierskorps
der Schutzpolizeiaus Anwärtern, die eine zu¬
verlässigenationalsozialistischeGesinnung besitzen
und bei einwandfreier Führung durch ihren Per-
sönlichkeitswert, ihre Allgemeinbildung, ihre
Fähigkeiten und Leistungenzum Offizierberuf ge¬
eignet erscheinen Die vielseitigen Aufgaben des
Offiziers der Schutzpolizeiim nationalsozialisti¬
schen Staate stellen an die Bewerber hohe An¬
forderungen Anwärter, die sich dem Offizierberuf
nicht aus innerer Neigung, sondern lediglichaus
äußeren oder wirtschaftlichenGründen zuwenden,
würden bald die Erfahrung machen, daß sie diesen
hohen dienstlichen Ansprüchen nicht gewachsen sind,

Voraussetzungfür die Zulassung zu der Lauf¬
bahn des Offiziers der Schutzpolizei ist außer dem
Besitz der deutschen Reichsangehörigkeit und
arischer Abstammung sowie des Reifezeugnisses
einer neunklassigen höheren Lehranstalt, ein
Lebensalter von mindestens2V, höchstens 24 Jah¬
ren. Der Bewerber muß vor Eintritt in den
Polizeidienst der NSDAP . oder der SS ., SA.,
HJ. oder dem NSKK. angehört haben. Ab¬
geleistete Arbeitsdienstzeit und erfolgreich abge¬
leistete militärische Ausbildung von mindestens
einjähriger Dauer sind Vorbedingung.

Für die Jahrgänge 1912 und 1913 kann von
der Forderung der einjährigen militärischenAus¬
bildung abgesehenwerden. In diesen Fällen ge¬
nügt die Ernennung zum Reserveoffizieranwärter
nach Ableistung von zwei Ausbildungsübungen
von je 2 Monaten Dauer. Diese beiden Uebungen

„Her chemische kaskrieg"
Vertrag im Naturwissenschaftlichen Verein

Der Naturwissenschaftliche Verein Bremsn hatte in
Gemeinschaft mit den bremischen Ortsgruppen des
Marburger Universitätsbundes und des Vereins Deut¬
scher Chemiker zu einem Vortragsabend eingeladen,
auf welchem der Rektor der Philipps -Universität zu
Marburg . Professor Dr . Baur,  über das Thema:
„Der chemische Gaskrieg"  sprach.

Pros . Baur führte eingangs aus , daß er bereits als
junger Sochschuldozent in Kiel seinen Hörern vor
vielen Jahren die Bedeutung der Gaskampsstosse klar¬
gemacht habe. Der Weltkrieg habe gerade uns Deut¬
schen eine wichtige Lehre in dieser Hinsicht hinterlassen.
Heute messeman bei allen Völkern dem vielgebrauchten
Begriff des Gaskampses , der Gaswafsen und des Gas¬
schutzes eine ganz andere Bedeutung bei als früher.

können notfalls während der Zeit der polizei¬
lichen Ausbildung abgeleistetwerden.

Die Bewerbung  für die Laufbahn des Offi¬
ziers der Schutzpolizeihat, soweit eine Ein¬
stellung im Laufe des Rechnungsjahres 1936 ge¬
wünscht wird, sofort, spätestens bis zum 30. April
zu erfolgen. Bewerber, die noch im aktiven Mili-tärverhaltnis stehen, reichendie Gesuche in der
Zeit vom 1. Juni bis 1ö. Juli ein. Die Gesuche
sind an die zuständigenKommandos der Schutz¬
polizei bei den staatlichen Polizeiverwaltungen
zu richten. Bei sämtlichen Kommandos der
Schutzpolizeisind ausführliche Merkblätter für
den Eintritt als Offizieranwärter in die Schutz¬
polizei erhältlich, aus denen die Bewerber alle
Einzelheiten ersehen können.

Bewerber aus der SS .-Verfügungstruxpe rei¬
chen ihre Gesuche auf dem SS .-Drenstwege an den
Reichsführer SS . ein, der sie an die zuständigen
Kommandosder Schutzpolizei weiterleitet.

Die Einstellung erfolgt etwa sechs bis acht
Wochen nach erfolgter Untersuchung, soweit der
Bewerber die gestelltenBedingungen erfüllt. Die
Ausbildung umfaßt etwa 21< Jahre . Än dieser
Zeit erfolgt die Ausbildung im praktischen Poli¬
zeidienst und in einem besonderenOffizieranwär-
terlehrgang. Voraussetzung  für die Beförde¬
rung zum Offizier der Schutzpolizeisind gute
Leistungenin der praktischen Ausbildung und er¬
folgreicher Besuch des Offizieranwärterlehrganges,
sowie die zuerkannte Eignung zum Leutnant der
Reserve. Die Beförderung zum Offizier der Schutz¬
polizei wird einheitlich im ganzen Reich durch
den Reichs- und PreußischenMinister des Innern
ausgesprochen. Die Aussichten für die Offizier¬
laufbahn der Schutzpolizei sind zurzeit als günstig
zu bezeichnen.

Im Gegensatz zu der physikalischen Definition stelle
das Kampfgas nicht nur einen gasförmigen , sondern
auch einen flüssigen Kampsstvss dar ; deshalb sei es
richtiger , von chemischenKampfstoffen zu sprechen. Die
Bezeichnung „Giftgas " sei sinnwidrig und unzutref¬
fend: die absolute Giftigkeit sei für den Erfolg nicht
maßgebend , sondern ganz bestimmte physikalische und
medizinische Eigenschaften gäben für die Wirkung den
Ausschlag.

Der Vortragende zeigte an zahlreichen Tabellen die
Einteilung der chemischenKampfstoffe nach der Physio¬
logischen Seite (tränen - und niesenerregende , lungen-
reizende. blasenziehende Kampfstoffe, Nerven - und Blut¬
gifte), sowie unter taktischen Gesichtspunkten (lang-
wirkends Gelbkreuz-Kampfstoffe, kurzwirkends Grün-
kreuz-Kampsstosss, kurzwirkends , aber schutzdurchdrin-
gsnde Blaukreuz -Kampfstosse). '

Siedlung„Focke-Wuls-kamp"
99 kjäuser mit 199 Wohnungen gehen in

204S Koldstücke für den„Wollenstem"
war Schiller arm ? — Neues über Klassikerhonorare

„Honorar" ist Ehrengeld, das heißt die Ehre
ist meist größerals die Summe klingenden Silbers
oder klappernderPfennige. Darüber einen Streit
zu führen, ist müßig. Der rechte Schreibersmann
wird sich kaum nach Schidows bissigem Sprich¬
wort richten: ,Kuppern bezahlt — kuppern ge¬
malt ." Er wird unter allen Umständensauber
und gut schreiben wollen, um so mehr, wenn er
Schriftstellervon Beruf ist (was noch lange nicht
„von Berufung" bedeutet). Im 18. Jahrhundert
gab es nur den Schreibersmann im Nebenamt.
Man war zuerst Hauslehrer, Minister. Pfarrer
oder Geschichtsprofessor, und in der freien Zeit
führte man den Gänsekiel. Wer aus der Reihe
tanzte, verfiel dem traurigen Schicksal Christian
Günthers oder Philipp von Zesens. Der Buch¬
handel hielt sich bis zur Mitte des 18. Jahr¬
hunderts in engen Grenzen, der Käuferkreis war
klein. So bezahlte ein Hallescher Drucker für die
erste Neuauflage des „Messias" an Klopstock kein
Honorar, sondern er schickte ihm einen tressen-
geschm«tickten Frack aus mittelgutem Tuch und
einen neuen Hut. In den häufigstenFällen be¬
kamen die Verfasser nur Freiexemplare. ..Die
Autoren", schrieb Herder einmal wütend an seinen
Verleger, „leben von den Brosamen, die von des
reichen Herrn Tisch fallen. Euch Buchdrucker,
Verleger und Buchhändler sollte alle der fteidige
Satan holen, und zwar heut« lieber als morgen."

Aus solcher Proteststimmungtaten sich standes-
bewußte Männer zusammen. Lessing, Wieland,
Klopstock waren ein- Art ..Reichsftihrer" der deut¬
schen Autoren. Aber sie sahen das materielle
Wohl des deutschenSchriftstellers nur in der
Selbsthilfe. Man wurde sein eigener Verleger.
Und ra kam es halb zu lchw-ren Mißerfolgen.
Eine Aenderung dieser unwürdigen Verhältnisse
setzte erst der BuchhändlerReich durch. Er zahlte
seinenSchriftstellerngroßzügigeHonorare. Eine
Bcqenveralltung von 10 Talern war in seinen
Kontrakten nicht selten. Lavater erhielt für die
vier Bände seiner berühmten „Physiognomischen
Fragmente" rund 15 000 Taler. Der Bogen
wurde ihm also mit 80 Talern vergütet. Das
war eine sehr hohe Summe. Wieland hat von

Reich am meisten Nutzen gehabt. Er war der
erste deutsche Schriftsteller, der von seinen Hono¬
raren allein behaglich leben konnte. Für die
Uebersetzung des Lucian zahlte ihm Reich 1500
Taler. Für jede Neuauflage bekam er außer
dem Honorar besondereGeschenke, zum Beispiel
die besten alten Weine, vornehme seidene Schlaf-
röcke und feinstes Meißner Porzellan.

Ein« verbreitete Meinung wollen wir hier zer¬
stören: den Gegensatz Goethe—Schiller. Hier, so
heißt es immer wieder, der wohlhabendeGoethe
— Vergleichbareinem Vierländer Bauern mit
Goldstücken im prallen Beutel und mit kostbar¬
stem Hausrat. Dort der arme Schiller — arm
wie eine Kirchenmaus, im Elend gestorben.
Schillerhat nie zu hungern brauchen, weder in der
Zeit seiner Flucht noch in den ersten Anfängen.
Er hat immer gute Freunde gehabt, die ihm
weiterhalfen, die an ihn glaubten und ihn mit
allen Kräften förderten. Mit kaum 29 Jahren
wurde er Universitätsprofessorin Jena . Zwar
war das Gehalt mager, aber lieber einen silber¬
nen Spatzen in der Hand als eine goldene Taube !
auf dem Dach. Die „paar Kröten" reichtenaus, !
um seine Braut Charlotte von Lengefeldzu hei- §
raten. Bald griff der HerzogChristian Friedrich !
von Holstein-Aug-ustenburq ein. Schiller bekam
von ihm ein paar Jahre lang etwa 90 Taler Ge¬
halt im Monat. Seine Verhältnisseänderten sich
bedeutend, als der Verleger Cotta sich seiner an¬
nahm. Man glaubt immer, daß Goethedie höch¬
sten Honorare eingenommen hat. Das stimmt
nicht. Schiller hielt bald die Spitze, ein Beweis
dafür, daß er bei den Zeitgenossen beliebter war
als Goethe. Für dessen gesamte Werke wurden
an den Dichter und seine Erben nach heutigem
Geld etwa 570 000 Mark gezahlt, während Schiller
ein Eesamthonorar von über 100 000 Mark er¬
zielte. Dabei wurde Goethe 83 Jahre alt , und
Schiller starb mit kaum 16 Jahren . Das Werk
Goethes ist schon durch diesen Altersunterschied>
ungleich umfassender als das Schillers. Den
Hauptteil der Honorare, die Cotta für Schillers
Werke zahlte, bekam allerdings seine Witwe. An l
Charlotte von Schiller wurden 30 000 Taler aus- I

gezahlt und an Schillers Erben später für das
Verlagsrecht sämtlicher Werkeauf 25 Jahre etwa
70 000 Taler. Schiller selbst bekam für die Zeit
von 1794 bis zu seinem Tod 1805 30 000 Gold¬
stücke, also eine für die damalige Zeit sehr an¬
sehnliche Summe.

Interessant sind die Angabenüber die Honorare
für einzeln« Werke. So honorierte Cotta die erste
Auflage des Wallensteins mit 66 Gulden für den
Bogen, was für das ganze Werk 2046 Gulden aus¬
machte. Für die späteren Ausgaben des Wallen¬
steins wurden 1100 Gulden gezahlt. Für die erste
Ausgabe von „Maria Stuart " bekam Schiller
fast 1000 Gulden, für jede weitere Ausgabe 850.
„Die Braut von Messina" ist mit einem Honorar
von 300 schweren Dukaten (— 2880 Mark) ein¬
gesetzt. Die gleiche Summe erzielte Schiller für
seinen „Wilhelm Teil". Zu diesen Honoraren
kamen dann noch die Tantiemen, die Schiller aus
den Aufführungen der Stücke bezog. Die genauen
Beträge dafür kann man leider nickst angeben,
Schiller führte darüber nicht Buch. Nur vom
Nationaltheater in Berlin kennt man für die
Zeit von 1799 bis 1804 genaue Ziffern. Danach
empfing der Dichtervon der Berliner Bühne für
„Maria Stuart " 117 Taler, für die „Jungfrau
von Orleans" 107 Taler, für die .Braut von
Messina" 103 Taler , für „Wilhelm Teil" 331 Taler
und für den „Wallenstein" fast 350 Taler. An
heutigen Verhältnissen gemessen erscheint diese
Summe bescheiden. Sie läßt aber Rückschlüsse auf
die Einnahmen zu, die Schiller von anderen deut¬
schen Bühnen bezogenhaben wird. Sie ergeben
einen ganz annehmbaren Zuschuß zu den Cotta-
schen Honoraren. Goethe erhielt für „Dichtung
und Wahrheit" 12 000 Taler, für die „Wahlver¬
wandtschaften" 2500 und für die erste zwölfbändige
Gesamtausgabeetwa 16 600 Taler. Man muß bei
iolchen Ziffern berücksichtigen, daß die technischen
Herstellungskosten damals sehr niedrig, die Laden¬
preise der Bücher dagegen erstaunlichhoch waren,
-atz und Druck kosteten pro Bogen nur 3 bis
1 Taler. Dagegen hatte der Käufer für Goethes
.Benvenuto Cellini" 3 Taler und 8 Groschen auf
den Ladentischzu legen. Die einfacheAusgabe
von „Hermann und Dorothea" kostete2 Taler und
< Groschen. Für die vier Bände von Schillers
sirosaschriftenhatte man etwa 10 Reichsmark
auszugeben, und die Cottasche Taschenausgabeder
Werke Schillers auf feinem Papier kostete

30 Taler. Die Luxusausgabe der WerkeWielands
mußte sogar mit 250 Talern (1750 Mark) bezahlt
werden. Daß solche Bücher trotz des bescheidenen
Volkswohlstandes guten Absatz fanden, beweist
die hohe Kultur des Bürgertums um die Jahr¬
hundertwende. Vom „Wallenstein" wurden fast
5000 Exemplare in zwei Monaten verkauft, von
„Wilhelm Tell" gingen im Winter 1804 sogar
über 7000 Abzüge aus den Läden heraus. Solche
Daten beweisen zugleich, daß der oft gerühmte
Verleger-Idealismus zur Zeit der klassischen Dichter

seine höchst einträgliche Kehrseite hatte. Die
Verleger wurden an den Klassikern„steinreich".

Bestimmthat also nicht der Druck äußerer Ver¬
hältnisse Schillers Gesundheit so früh untergra¬
ben. Ihm war nicht die innere Ruhe eines
Goethe beschieden. Sein feuriger Geist verzehrte
sich von innen heraus, der Glut der Gedanken erlag
der schwache Körper. Kein deutscher Dramatiker
ist über 52 Jahre alt geworden. Schiller, Kleist,
Büchner und Hebbel starben verhältnismäßig
früh. äV.

Rolf Lauckner: „Der Hakim weiß es/ "
Komödien-Urauffülirung in Stuttgart

In Stuttgart sind die meisten Werke von Rolf
Lauckner  über die Bühne gegangen. Zuletzt
vor zwei Jahren sein großes geschichtliches und
doch ganz unmittelbar unserer Zeit nahes Drama
„Bernhard von Weimar". Jetzt brachtendie Würt¬
tembergischenStaatstheater in Anwesenheit des
Dichters in ihrem Kleinen Haus unter der
Spielleitung von Erich Alexander Winds seine
neue Arbeit, die Komödie„Der Hakim weiß
es " zur herzlich aufgenommenenUraufführung.

Geheimnisvoll klingt dieser Titel . Er klingt
nach der für uns märchenbuntenWelt des Orients.
Doch des Ostpreußen Lauckners Komödie ist in
seiner Heimat angesiedelt. Sie spielt in einer
kleinen ostpreußischenHafenstadt. Und herrlich
echt und voller Liebe zeichnet Laucknerin seinen
behaglichbreiten, von Stimmung dichtenSzenen
die kleine Welt eines kleinen ostpreußischen
Städtchens. Die Menschensind echt gesehenund
fest und klar umrissen. Die Dialoge sitzen, machen
wirklich das Wesen der Sprechenden sichtbar.
Doch auch der Zauber und der Reiz der Ferne ist
da. Denn der Dr. Hans Hasso Härtung, um den
ja das ganze Spiel geht. war in seinem Leben
überall, überall in der ganzen weiten bunten
Welt. Und dieser Reiz schwebt höchst anziehend,
sa magisch bannend um ihn.

Lauckner führt sein ursprüngliches und sehr
reizvolles Thema: Was ist dieser Dr. Härtung
eigentlich für ein Kerl? jedoch nicht durch. Un¬
versehensund unvermittelt tritt er aus der Welt
des heiter malenden Lustspiels in das Reich der
an das Tragischerührenden Komödie. Der Kampf
einer wirklichen, einer ganzen Frau , einer Frau

mit der großen Liebeskraft des echten Wweiblichen
Herzens um den trotz aller Fehler und WLchwächen
immer noch geliebten Mann tritt jet-At in den
Mittelpunkt des Geschehens. Und diesMpr Kampf
wird nicht entschieden durch die Kraft ü^ ieses weib¬
lichen Herzens, sondern durch etwâ s Fremdes,etwas Außenstehendes, durch den » Brief eines
toten Freundes. Diese Lösung ist vo4» außen her¬
angetragen, kommt nicht aus den M wuschen selbst,
aus der Kraft ihrer Herzen. Sie zwingt uns nichtmit der Kraft des echten und gewachjVenen Lebens.
Und so fehlt leider dem neuen We^ k Lauckners
die letzte formale Geschlossenheit unOd die letzte
menschliche Ueberzeugungskraft. *

Daß Lauckner ein Dichter ist, das v vird auch an
diesem seinem neuen Stück immer wieNder sichtbar.
Immer wieder gibt es menschlich ga^nz erfüllte
Stellen. Stellen, die unser Inneres erreichen.

Der von E. A. Winds  sehr liebevol.'i durch¬
gearbeiteten Aufführung mit Maldemar L e ! t-
izeb  in der Hauptrolle dankte starker, sehr herz¬
licher Beifall, der auch immer wieder den D ich-
ter rief. Oavooekor.

Ernst Moritz Arndt beschlagnahmt! „Die Ewsiz-
keit eines Volkes", eines der bekanntestenWerke
Ernst Moritz Arndts, wurde vom Preffegerichst,
in Leitmeritzbeschlagnahmt. Auch die Wciterverft
brcitung wurde untersagt. Der deutsche Freihcitsji
dichter gehört nun also in Böhmen zu den „um
erwünschten Elementen"! 1/
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MittrrgessenI : Eingemachte Schnittbohnen
mit Fisch.

Man kann jeden beliebigen frischen fleischigen
Seefisch verwenden, den man häutet , entgrätet
und in große Würsel teilt . Man braucht 75V Er.
Fisch. 7öl> Er . eingemachte Schnittbohnen läßt
man abtropsen , bereitet auS 50 Er . Butter und
50 Er . Fett eine helle Mehlschwitze, die mit
Gemlisekvchwasser und Milch zu gleichen Teilen
zu sämiger Soße gekocht wird . Die Soße wird
mit gehackter Petersilie ! etwas gewiegtem Schnitt¬
lauch, Salz und einer Prise Pfeffer abgeschmeckt,
in ihr ziehen erst die Fischwürscl gar : dann wer¬
den die Bohnen kurz darin mit erhitzt und zu¬
letzt 750 Er . in der Schal« gekochte und nach
dem Abziehen in Scheiben geteilte Kartoffeln
unter das fertige Erricht gemischt. Es mutz so¬
fort nach seiner Fertigstellung angerichtet wer¬
den, wobei man es zuletzt noch durch Zugabe von
etwas Würze im Geschmack hebt.

VolLevirteobs.kt-Hauentrleeba.kl
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Mittagessen II : Sauerkohlauflauf mit Kar¬
toffelbrei.

Sauerkohl kocht man wie sonst! zur Fülle dämpft
man zwei eingeweichte und wieder ausgedrückke
Semmeln mit Zwiebel und Petersilie in etwas
Fett und mischt dies« Masse mit 14 Pst>. ge¬
hacktem Schweinefleisch, Satz , Pfeffer, Muskat

und ein Ei . In ein« auigesettct « Form gibt
man lagenweife Sauerkohl und Fleischsülle. Die
letzte Lage mutz Kohl sein. Den Auslaus bäckt
man so Ai bis 1 Std . Wenn nötig , mutz man
den Austauf während des Backens Mit Kohl-
brühe Übergießen.

Mittagessen IH : Suppe nach Wahl, Hammel¬
ragout mit Gemüse.

IX Pfd . Hammelfleisch wird in Portionsstücke
geschnitten, in heitzem Fett mit Zwiebeln ange¬
braten und wieder herausgenommen , sobald eS
Farbe bekommen hat . Dem Bratensatz gibt man
Mehl hinzu , das man , sobald es braun ist,
mit Wässer, etwa? Essig und Tomatenmark ab¬
löscht, alles auskocht, das Fleisch nebst Salz unv
Pfeffer zugibt und zugedeckt eine Stunde kochen
läßt . Dann gibt man in Streifen oder Scheiben
geschnittene gelb« Mohrrüben hinzu , eine Vier¬
telstunde später auch etwa 15 geschälte Kar¬
toffeln; Erbsen werden in Fett gedämpft und
«Holzen.

Die Behörde sür Schiffahrt , Handel und Gewerbe
als PrciSüberwachungSstelle schreibt unS : In den Amt¬
lichen Bekanntmachungen des heutigen Tages befindet
sich «ine Anordnung über Verbraucherhöchstpreise für
Spcisekartosieln . Die Preise sind gegenüber den bis¬
lang geltenden Preisen nm 1 Pfennig sür 10 Psünd
und um einen entsprechenden Betrag sür den zentner¬
weise» Verkauf erhöht worden . Diese Erhöhung ist
allein aus jahreszeitliche Ursachen zurückzuführen : so¬
bald die Kartoffeln der neuen Ernte zur Verfügung
stehen, werden die Preis « wieder sinken. Die Preise
für pfundweise Abgabe an den Verbraucher sind un¬
verändert geblieben; für die minderbemittelte Bevöl¬
kerung , die ihre Kartoffeln vielfach in Mengen unter
10 Pfund bezieht, ist damit keine Verteuerung einge¬
treten.

Die RathauSverwoltung teilt uns mit , daß das Rat¬
hbus im Sommerhalbjahr um 16.30 Uhr (Sonnabends
um 13 Uhr) geschloffen wird.

„Sie sind Detektiv? Wie interessant! Wer
sagen Sie mal, sind Sie augenblicklich verkleidet,
oder sehen Sie wirklichso aus?"

Streiflichter aus dem Serichtssaal
kin gefährlicher guerulant

Ein kleines Nachspielzu dem bekannten Bre-
merhavenerZollprozeß, der vor rund zwei Jahren
in der Trotzen Strafkammer des hiesigenLand¬
gerichts durchgeführtwurde und mit der Verur¬
teilung zahlreicher Angeklagterzu zum Teil hohen
Gefängnisstrafenendete, wickelte sich gestern vor
der Kleinen Strafkammer unter Vorsitz von
Richter Dr. Heu mann  ab . Ein früherer Be¬
amter, der augenblicklichin der Strafanstalt
Dechta eine neunmonatige Gefängnisstrafe ver-
bützen mutz und sich zu Unrecht verurteilt fühlte,
glaubte seinen Unwillen damit kundzutmn, daß
er durch seinen Schwager einen Beschwerdebrief
an die Kanzleides Führers sandte und um Wieder¬
aufnahme des Verfahrens bat. Dieses Schreiben
ging durch sämtliche amtlichenInstanzen (Reichs-
justizministerium und Oberstaatsanwaltschaft

-Bremen) und landete schlietzlich beim Brsmer-
havener Amtsgericht. Da der Brief unglaublich«
Verleumdungen gegen verschiedene Dienstper¬
sonen enthielt, wurde gegen den Angeklagtenein
Beleidigungsverfahrendurchgefühlt, das mit einer
Verurteilung des Vricfschreibers zu einer Ge¬
fängnisstrafe von 8 Monaten endete. Daraufhin
legt« der Verurteilte bei der hiesigen Kleinen

Vie flrbeit der 7IS.-5rauensHast und
des Veutschen Zrauenwerksim März

Wir alle stehen noch unter dem Eindruckjener
gewaltigen Ereignisse, die uns der März brachte,
die Tat des Führers vom 7. März und das darauf
folgende Treuebekenntnis des ganzen deutschen
Volkes zu seinem Führer. Jen« Geschehnisse
wirkten natürlich bestimmendaus unsere Frauen¬
arbeit. Alle Frauen die Grütze der Zeit erleben
zu lassen, galt die Aufklärungsarbeit der NSF.
Auf den Schulungsabenden wurde hingewiesen
auf die Bedeutung der bevorstehendenWahl.
Selbstverständlichnahm die NSF . an den Wahl¬
versammlungender Partei teil. Die NSF . des
Kreises Bremen veranstaltete aber auch selber
eins Großkundgebungmit dem Reichsamtsleiter
Parteigenossen Paul Wegen  er . In Vegesack
sprach die Eaufrauenschaftsleiterin Parteige¬
nossin Friede! Klau sing  zu den Frauen. Am
Wahltag« selbst sah man überall in den Wahl¬
lokalendie Frauen freudig bei der Arbeit helfen.
Neben den Arbeiten sür die Wahl lief natürlich
die laufende Arbeit weiter. Am S. März hielt
Parkeigenosse Netzold  den Amtswaltorinnen
einen Vortrag über Tentsch-Ostafrika.

Nach wie vor geht eine große Zahl unserer
Frauen und Mädchen durch die Schulung des
Reichsmütterdienstes des Deutschen Frauen-
werks. Die Kurse kommen zum grotzen Teil setzt
zuim Abschlutz. Neue Lehrgänge beginnen nach
Ostern. Um den Frauen die Teilnahme an den
Kuvsenzu ermöglichen, werden die Kurse nicht
nur in der Stadt abgehalten, sondern, soweit es
geht, auch drautzen auf dem Lande. So findet setzt

Strafkammer Berufung ein. die jedoch verworfen
wurde.

Die gestrig« Verhandlung bot ein Bild übelsten
Querulantentums und VerleumdungswillenL. Er
belegte nicht nur den Inspektor des Zollfahn¬
dungsdienstes, der die Ermittlungen geführt hatte,
mit den verwerflichsten Beleidigungen, sonderner
schreckte darüber hinaus nicht davor zurück, datz
er das in der Grotzen Strafkammer ergangene
Urteil mit dem Kownoer Schandurteil verglich
und die Richterwie auch Beisitzer in einer äußerst
schweren und gefährlichenWeiss herabsetzte, die
nahe an den Vorwurf des Rechtsbeugung
vorbeigeht.

Der Angeklagte versuchte gestern, dieise un¬
glaublichen Beleidigungen damit zu motivieren,
datz er sich in großer Erregung befunden habe,
weil ihm ein Bescheid über den baldigen Straf-
antritt zugegangen sei. Doch vermochte das Ge¬
richt dieser äußerst fadenscheinigen und unglaub¬
würdigen Verteidigung in keiner Weise Rechnung
zu tragen. Die Berufung wurde ver¬
worfen und die Gefängnisstrafe von
gMonaten  fand ihre Bestätigung.

beispielsweise Mittwochs ein Krankenpflege-
kursus in dem schwer zu erreichenden See¬
hausen statt. Das NSKK. fährt jedesmal die
Lehrkraft hinaus und ermöglichtso das Abhalten
des Kurses.

Die Abteilung Volkswirtschaft-Hauswirtschaft
des Deutschen Frauenwerks hatte zum ersten Male
die Prüfung der hauswirtschaftlichenLehrlinge
vorgenommen. Die sechs Prüflinge haben die
Prüfung bestanden. Es zeigte sich, daß durch die
hauswirtschaftlicheLehre ganz besonders gute
Hausgehilfinnen herangebildet werden.

Eine unermeßlichschöne und arbeitsreiche Zeit
liegt wieder einmal hinter uns. Neue Arbeiten
warten auf uns alle. die wir freudig für Führer
Und Volk leisten wollen.

Weibliche Lehrlinge weiden aufmerksam gemacht auf
das Bremer Heim für berusstätige junge Mädchen.
Es befindet sich Gartenweg 1, Ecke Löningstraße , und
öffnet seine Türen auch für diejenigen jungen Mädchen,
die ihre Mittagszeit in der Stadt verbringen müssen
und keine Gelegenheit haben , nach Hause fahren zu
können. Im Heim ist die Möglichkeit gegeben, das
mitgebrachte Esten aufzuwärmen , Kaffee aufzugießen
oder dergleichen mehr . Auch bieten die wohnlich ein¬
gerichteten Räume Gelegenheit zuw Ausruhen . Alles
Nähere bei der Vorsteherin.

Aus der Arbeit des ArbeitSdanks , Mitgliedschaft Fin-
dorfs. Am Freitag , 3. April , 20.15 Uhr , findet ein
Kameradschafts - und Filmabend ' der ausgeschiedenen
RAD.-Kameraden bei Walbeck, Münchenerstr , 76-78,
statt . Es ist Pflicht eines jeden Arbeitsdienstlers der
Vorstadt Mudorff , an diesem Abend teilzunehmen . Für
gute und reichhaltige Gestaltung des Abends ist ge¬
sorgt.

NS .-Frauenschast
Kreissraucnschastsleitung

Am 1. April , 16 Uhr , Vorstellung im Schauspielhaus:
„Hofjagd in Steineich ." Karten zu 1 Mark in der
Kreisgcfchäftsstelle.

Am 17. April Vortrag über Nürnberg . Karten zu
10 Pf . ip der Kreisgeschäftsstelle.

Ortsgruppen - Koffenwalterinnen , bitte Btiefkästen
leeren!

Neustadt -Nord . Die Zellenwartinnen rechnen sofort
„Ein Volk will Frieden " ab. Morgen , Donnerstag,
2. April , kommen alle Amtswaltcrinncn und Reseren-
tiuueN um 19 Uhr zu einer Besprechung zur Oster-
stratze 19 (Gemeindesaal ), anschließend um 20.30 Uhr
Frauenschastsabend . Die Sprechstunde der Örtsgrup-
penleiterin sällt aus.

Ortsgruppe Habcnhausen . Morgen , Donnerstag,
8, April , Frauenschastsabend bei Schierloh.

Ortsgruppe Buntcntor . Frauenschastsabend am
Freitag , 3. April , in der Schule Kornstratze. Zusam¬
menkunft der jungen Mädchen fällt aus , sie nehmen
Freitag am Frauenschaftsabend teil.

Ortsgruppe Findorfs . Heute, Mittwoch , 1. April,
Ausgäbe der Marken , Abrechnung der Führer -Reden
und Ablieferung der Armbinden , Walsroderstratze 14,
17 Uhr . — Morgen , Donnerstag , 2. April , 20.30 Uhr,
KameradschastsabeNd der Frauenfchast im „Stuttgar¬
ter Hos", Münchenerstratze,

Ortsgruppe Woltmershausen . Morgen , Donnerstag,
2. April , 20.30 Uhr , findet unser Frauenschastsabend
im „Odeum " statt . Alle AmtSwalterinnrn kommen
pünktlich um 20 Uhr.

Deutsche Kinderschar. Ortsgruppe Woltmershausen.
Die Kinderschar-Heimnachmittagc sallen vorläufig aus.

Deutsch« Kinderschar , Ortsgruppe Neustadt-Süd . Die
Heimnachmittags der Ktnderschar sallen bis nach den
Ferien aus.

Rcichsmütterdienst . Der Erziehungskursus , der am
Freitagabend in der Metorfchule läuft , findet am
Freitag , 8. April , im EariN -Göring -Haus , » ontre-
scarpe 162, statt.

Deutsche Arbeitsfront
Ortsgruppe Gröpelingen . Kaffenwaltersttzung Um

20.30 Uhr in der Geschäftsstelle.
NVG. 18, Handwerk. Sitzung der Kreis -Fachschafts-

walter und Kreis -Spartenwalter der Fachgruppe V
nm 20.30 Uhr im Hotel Nordsee.

NS .-Voikswohlfahrt
NSB .-Ortsgruppe Gröpelingen . Am Freitag , dem

3, April , 20.30 Uhr , findet in unserer Geschäftsstelle,
Gröpelinger Heerstraße 159-63, eine Amtswalteisitznng
statt . Vollzähliges Erscheinen ist unbedingt erforderlich.

Das Krcisamt der NS .-Volkswohlsahrt teilt mit:
Demnächst beginnen die Kurse des Deutschen Volks¬
bildungswerkes . Die Zeit wird durch die Presse be¬
kanntgegeben. Die Vortragsfvlge Nr . 4: „Grund¬
sätzliches über Raffenfragen " sällt aus ; die dafür aus¬
gegebenen Karten haben Gültigkeit für die Bortrags-
solge Nr . 2: „Ueberstaatliche Mächte."

Parteiamtliche Weisen
der NSVflp. und deren Niederungen

(v !tz Ü!vr kolxeoäeL AHtiellnnxSt» xekKren
«am ^ nrvlTentvll !)

NSG . „Kraft durch Freude"
Reisen, Wandern und Urlaub

Sonntag , 5. April : Fahrt zum Eilenriede -Nennen
nach HanNoder. Fahrpreis 4.30 Mark . Mittagessen
90 Ps. Eintrittskarten zum Rennen 1 Mark . Abfahrt
am Sonntagmorgen 4 Uhr ab Dom. Rückkunft gegen
23 Uhr.

Osteroeranstaltungen
Vom l0. bis 13. April Fahrt zum H" z. Fah

einschließlich Verpflegung und Unterkunft 23 Mark.
Fahrt nach Bad Treibcraen am Zwischenahner Meer.

Fahrpreis einschließlich Verpflegung und Unterkunst
14,75 Mark (3 Abendessen, 8 Frühstücke, 2 Mittagessen,
zweimal Kasse« und Kuchen). Abfahrt am Ostersonn-
abend 16 Uhr ab Bahnhossplatz . Rückkehr am Oster¬
montag gegen 23 Uhr.

Fahrt noch Hamburg am 1. Ostertag . Fahrpreis
4,50 Mark . Abfahrt am 1. Ostertag um 7 Uhr ab
Bahnhossplatz . Rückkunft gegen 23 Uhr am 1. Ostertag.

Wandern
Vom 10. bis 13. April 4tägige Nadfahrt zur Lüne-

burgcr Heide über Walsrode , Fallingbostel , Bechlmger
Holz, Münster , Totengrund , Wilsever Berg . Schne-
verdingen . Rotenbura . Uebernachtung einschließlich
Morgenkaffee 2 Mark . Verpflegung mitnehmen . Ab¬
fahrt 10. April 8 Uhr Domshof. Rückkunft 18. April
gegen 20 Uhr

Am 12. April 2tägige Ost-rsahrt zum Leister . Bis
Barsinghausen Fahrt mit Omnibussen. KamMwande-
rung nach Springe , Besichtigung des Jagdschlosses.
Wisent - und Sauparks sowie der Tropfsteinhöhle.
Rückfahrt mit Omnibussen. Kleidung der Wanderung
entsprechend und seste Stiefel . Verpflegung mitbringen.
(Rucksack.) Kosten der Fahrt 6 Mark zuzüglich Ucber-
nachten und Kaffee 2,50 Mark . Abfahrt 12. April
7 Uhr vom Llohdbahnhof . Rückkehr 13. April gegen
21 Uhr.

Sonntag , 5. April , Fußwanderung durch das Bre¬
mer Landgebiet (Deichwanderung ). Treffen um 8 Uhr
in Burg (Endstation der Linie 8).

Sonntag , 5. April Radwanderung . Treffpunkt am
Stern Holler -Aklc«—Park -Allee um 9 Uhr . Anmeldun¬
gen in der Nordstraße 43 (Haus neben dem Wilhelm-
Decker-Hans ).

Achtung! „Kraft durch Freude "-Ortsgruppenworte!
Heute, Mittwoch, 20.30 Uhr : Besprechung in der
Bücherei der Deutschen Arbeitsfront im 1. Stock des
Wilhelm -Decker-Haufes.

Das neue Staffel-Anrecht im Staatstheater
Jeder kann ein Anrecht erwerben!

Nachdem das Staffel -Anrecht im Staatstheatcr sich
in dieser Spielzeit so ausgezeichnet bewährt hat , soll
auch in der kommenden Spielzeit wieder allen deut¬
schen Volksgenossen im Zusammenschluß mit der NSG.
„Kraft durch Freude " die Möglichkeit geboten werden,
zu einem sozial gestaffelten Eintrittspreis sich an den
besten Werken der Oper , des Schauspiels und der
Operette zu erfreuen . In glänzender Ausstattung und
mit den besten Kräften deS Ensembles werden die
Stücke herausgebracht , und somit den Staffel -Anrecht-
lern in öffentlichen Vorstellungen dasselbe geboten,
was allen Theaterbesuchern geboten wird . Zu diesen
Vorstellungen werden weder Nachzahlungen noch Gar-
derobengebühren erhoben.

Um den vielseitigen Wünschen der Stasfel -Anrechtler
nachzukommen, werden in der nächsten Spielzeit die
Ringe in zwei Abteilungen geteilt, deren eine Reihe die
Wagner -Oper „Lvhengrin ", die Mozart -Oper „Die Ent¬
führung aus dem Serail " und die italienischen Opern
„Cavalieria rusticana " und „Der Bajazzo " oder „Der
Troubadour ", je nach Besetzungsmöglichkeit, enthälr,
während die andere Reihe die Weber-Oper „Der Frei¬
schütz", die gleiche Mozart -Oper „Die Entführung aus
dem Serail " und die deutsche Oper „Tiefland " von
d'Albert oder den „Troubadour " bekommt.

Die Operette bringt den „Zigeunerbaron " und zwei
moderne Operetten . Für das Schauspiel können heute
schon die unerhört packenden Werke „Hamlet " von
Shakespeare oder „Die Nibelungen " I und II , und das
beste deutsche Lustspiel „Der zerbrochene Krug " von
H. von Kleist neben zwei modernen Dichtungen an¬
gesetztwerden.

Das Stafsel -Anrecht umfaßt wieder 10 Vorstellun¬
gen, also monatlich eine , in denen 3 Opern , 3 Operet¬
ten und 4 Schauspiele einander abwechseln.

Im einzelnen ist das Stasfel -Anrecht wie solgt aus¬
geteilt:

Zehn Monate (40 Wochen) hindurch , vom 1. Juni
ab, werden durch die Betriebswatte der „KdF." wöchent¬
liche Beiträge erhoben, die im Durchschnitt 25 bis 30
Psennig nicht übersteigen . So zahlt ein Ehemann mit
zwei Kindern bei einem Wochenlohn bis 30 Mark
wöchentlich 15 Ps-, bis 35 Mark wöchentlich 20 Pf .,
bis 40 Mark wöchentlich 85 Ps ., bis 4S Mark wöchent¬
lich 30 Ps „ bis 50 Mark wöchentlich 35 Pf . Ein Ehe¬
mann mit einem Kind oder kinderlos bei einem
Wochenlohn bis 3V Mark wöchentlich 20 Ps., bis
35 Mark wöchentlich 2b Pf ., bis 40 Mark wöchentlich
30 Ps., bis 45 Mark wöchentlich 35 Ps., bis 50 Mark
wöchentlich 40 Ps. Der Junggeselle zahlt bei einem
Wochenlohn bis 30 Mark wöchentlich 25 Pf ., bis 35
Mark wöchentlich 30 Ps ., bis 40 Mark wöchentlich
35 Ps., bis 45 Mark Wöchentlich 40 Ps., bis 50 Mark
wöchentlich 45 Psennig.

Die Beiträge können auch monatlich bei den Be-
triebswckrten oder Im Staatstheater entrichtet werden.
Bei rechtzeitigem Kommen kann auch, bis aus die erste
Rat «, jeweils am Abend der Vorstellung an der Abend¬
kasse gezahlt werden.

AN dem Stasfel -Anrecht kann sich jeder beteiligen,
der Mitglied der Deutschen Arbeitsfront ist und dessen
Wochenlohn 50 Mari Nicht übersteigt (Monatsgehalt
200 Mark ). Bet Hausangestellten wird neben dem
Monatslohn der Betrag als Einkommen angerechnet,
den die Allgemeine Oriskrankenkaffe sür Derpslegung,
Wohnung usw. ansetzt.

Das Staatstheater bietet in seinen Opern , Operetten
und Schauspiel -Vorstellungen nur gute Plätze und
jeder Inhaber einer Plaftmiete sitzt im Läufe der
Spielzeit mehrfach im ersten Rang und ersten Sperr¬
sitz. Auskunft in allen Einzelheiten erteilt neben den
Bctriebswarten der NSG . „Kraft durch Freude " die
Wcrbcabteilung des Staatstheater ? (Tel .: Domsheide
220 21) und das Kreisamt im Wilhelm -Decker-Hans,
Zimmer 313. Hier sowohl wie auch bei den Bciriebs-
warten werden Anmeldungen entgegengenommen.

musi? In der Pause : 7.00 Wetteidrert . Nachrichten¬
dienst. 7.10 Mitteilungen über Tierzult . 7,20 Fort¬
setzung der Morgenmusik . 8.00 Wette »'enst Allerlei
Ratschläge. 10.15 Drei Opern ,m Oucschmtt (Schall-
vlattensi 10.50 So zwischen els »n ! zwölf. iz .gg
Meldungen der Binnenschiffahrt , Birwnlands - und
Seewetterbericht . 12.10 Musik am Mag,
Pause : 13.00 Wetterdienst . 13.0° UmM am Mittag.
13 15 Fortsetzung der Musik am MriV - 14.00 Nach-

kchtendwnt 14.20 Musikalische KurM . 15.00 Bör-
seusunk. 15.20 Schissahrtssunk . 1S.3<Aus zwei Kla¬
vieren 16.00 Musik am Nachmittag . U.Iö der
Esel! Ein Rüpelspiel . 17.30 Dmmai -n und Kiesel-
ŝ ine Nur für Kenner ! 18.00 N^Mittaĝ konzert.
^n der Pause : 18.45 Hafendienst . 1^5 Wetterdienst.
19.00 Fortsetzung des N°chm' ttc,gskonrt - ig^ o
am Bachrand die Kätzchen blühen . M Erste Abend-
meldungen 20.15 Stunde der inng - Nation. 20.45
Unterhaltungskonzert . ^ '00 Nachr' t°ndlenst. 22.25

niemals kleinmütig . . . I 20.45 Held- Sandler. -
Breslau . 19.30 Da schaut der - Königsberg.
22.35 Ein unpolitisches Kapitel aus K -wr-ks Leben. -
Leipzig. 19.00 Kamerad , weißt du ntz-, — München.
19 35 Schulen im Dritten Reich. - Stuttgart . Ig.gg
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Vremer Schauspielliaus

flbend mit Varnabas von 6eczft
Unter den Musikfreunden, die gelegentlichauch

über ihre holde Muse nachdenken, sind nur noch
wenige der Ansicht, daß die UnterMede zwischen den
verschiedenen Arten der Musik Rang- oder Wcrt-
stufen seien. Aber wie heute in Deutschlandalle

und alle ausübenden Musiker ein-
tr ^ -gchtig miteinander vereint in der Reichsmusik-

an der großen Zukunft der deutschen
Mus» k arbeiten, so waren absolute Musik und
Esbrdiuchsmusik, Konzerte, Kammer-, Unterhal-
tungsq̂ , Marsch- und Tanzmusiknur verschiedene
Erscheinungsformen der einen Kunst, die durchs
Ohr ins Ŝ Herz geht. Wer sich also von Vorurteilen

ht, die z. B. ein Johann Sebastian Bach
)sr nicht gekannt hat, der ja viel — Ee-
kmusik gemacht hat, die heute himmlisch
»priesen wird, der kann es wohl «inen

mit Barnabas von Eeczy und seinen
aushalten. Besonders im ersten Teil

frei ma
noch gq
brauchs
hoch gq
„Abend̂
Solisten"
die,es Abg -nds kommt keinem Menschen der bar-
baroche Ea -.danke, daß man zu dieser Musik etwa
plaudern lj wer sich mit einer Zigarette blauen
Dunst vorn nacken müsse. . . daß di« Musikanten
da oben 0 ruf der Bühne alltags zum Tanz auf¬
spielen in! ,d daß sie sich jetzt ein wenig ver¬
stiegen hocken . . . Wie diese zehn Streicher und
Bläser ds « melancholischesten Melodien spielen,
die jemahls eine nordffche Musikantenseele im
^/--Takt ekrdacht hat, den weltberühmten kleinen
„Valse tSrisie", den traurigen Walzer von dem
großen/ Finnen Jean Sibelius , oder wie die
Küi-stlM den Minutenwalzer von Thopin hin-
legerZ — das ist schlechtweg vollendet. Wer beson-
d."/s diese beiden Kompositionenfür das Orchester
vLkn Barnabas von Ceczp instrumentierthat, ist aur

ein Pragrammzettel nicht angegeben. Aber man
weiß ja, daß in einigen der bekannten deutschen
„Tanzkapellen" Komponistensitzen, die mit dem
Kontrapunkt jonglieren wie Rastelli mit zehn
Bällen - alle Geheimnissealler Jahrhunderte
des Handwerks haben sie im kleinen Finger.
Der Minutenwalzer und der traurige Walzer
sind Meisterstücke solcher Jnstrumentierungs-
Kunst. Da? Orchestergeheimnißt nichts in diese
Musik hinein, es versüßlicht und verkitschtsie
nicht. Es macht Musik nicht nach Not>n, denn

alles wird auswendig gespielt, versteht sich, aber
man macht Musik über gut« Musik aus einem
hochkultiviertenEnsemblegeistheraus.

Der Rhythmus knackt da nur so. . . besonders
im zweiten Teil des Programms, der Schlagern
und Tänzen eingeräumt ist. Hier entpuppen sich
die Mitglieder des Orchesterssamt und sonders
zu Solisten meistensgleich mehrerer Instrumente.
Was hier Kunst ist, kommt von Können und geht
ins Kunstgewerbliche. Den ersten Klarinettisten
z. B. wird jeder Flötist um seinen haarfein ange¬
blasenen Ton beneiden, der manchmal so strich-
sicher ist und beseeltwie ein sordiniertes Violon-
cell. Die Orchesterdisziplin ist wundervoll.
Zusammen mit ihrem Primarius Barnabas von
Eeczy riskieren die Streicher bei halsbrecherischem
Tempo taktweiseeinen Springbogen, der wie ein
Wiesel über die Saiten spritzt. Und daß das alles

geschmackvoll, niemals artistisch, immer künstlerisch
und kaum an einer Stelle ohne Format ist, dafür
verbürgt die Tatsache, datz Barnabas von Eeczy
sich nicht „umzustellen" und die „Goldenen Saxo¬
phone" nicht zu verstecken brauchte, die er sich vor
der großen Wende der Musik in Deutschlandauf
zahlreichenMusikwettbewerbenverdient hatte.

Zwei Solisten bereichern das Programm.
Johanna Schubert  aus Dresden singt u. a.
den alten Schlager vom Waldmägdelein Vilja
aus der verstaubten„LustigenWitwe". Erfreulich
ist das Repertoire von dem Baß-Bariton Wilhelm
Strienz,  der aus Smetanas .Verkaufte
Braut " das Lied „Wer in Lieb entbrannt" singen
kann und darf. Er ist übrigens nicht so unbekannt
in Bremen, wie die Ansäge meint: vor einem
Jahrzehnt gehörte er dein damaligen Stadt-
theater Bremen an als eine der großen Zukunfts¬
hoffnungen. Fritz Lafontaine, „der fröhliche
Morgenansager 'vom Deutschlandsender", stellt sich
und die Solisten gebührend vor und erzählt
zwischenalten und neuen Witzen ein bißchen
wenig von „Barnabas von Eeczy und seinen
Solisten". -—es«—

„Her Sohn der Sonne"
TragischeVper von TNar Peters

Jin 'StädtischenOpernhausein Hannover wurde
am Montag zum ersten Male die tragische Oper
von Karl Peters  aufgeführt, „Der Sohn der
Sonne" (Echnaton) .

Das bisherige Schaffen Peters , eines jungen
Schleswig-Holsteiners, war ganz auf das Lied
gerichtet. Aus diesem Wesenszug seiner Arbeit
entstand auch seine erste Oper, er knüpft also an
einen dramatischen Stii an, der vor Wagner
liegt, vielleicht bei Händel seine bedeutsamste Ent¬
wicklung gefunden hat. Die Nachwagnsrianer
übersteigertenmehr und mehr das Instrumentale
zum Schadendes Vokalen. Peters will die Vor¬
herrschaftdes Gesanges wieder herstellen. Das
Zurücktretendes Orchestersgegenüber dem Ge¬
sänge geht bisweilen bis zum reinen Gesang, es
kommen Begleitungen vor, in denen ein leise un¬
termalter Klavierton die Hauptrolle spielt, oder
ein langgezogenerAkkord. Das sogenannteSecco-
Rezitativ wird häufig verwendet, bei der Unter¬
streichungkurzer dramatischerMomente, kurz es
ist die Oper, zu der man kein Textbuchbraucht.

— Urausfiilirung in Hannover
Der Text ist von Jngo Krauß  aus der ägyp¬

tischen Geschickte geschöpft. Die fesselndeFigur
des Pharao Amenhoteps IV. (griechisch Amen-
ophis), der sich selbst Echnaton, Sohn der Sonne,
nannte, war in den Augen des Volkes der Ketzer¬
könig. Er hatte eine religiöseRevolution hervor-
gerusendurch die Ersetzung des bisherigen Haupt¬
gottes Amon durch Aton, die Sonne, aus einem
Götzendienst machte er einen monotheistischen Son¬
nenkult. Amenhotepwar eine philosophische Na¬
tur, ein Idealist, er glaubte ein Eöttersohn zu
sein. für den Aton die Welt erschaffen habe. Die¬
ser religiösenSchwärmereierlag das reiche Aegyp-
ten. — Das Libretto der Oper faßt den ganzen
Lebenslauf Echnatons in einen einzigen Tag zu¬
sammen. es ballt die Geschehnisse, aber aus einem
Erleben wird nur ein Erlebnis. Aus Nofretete,
der Königin, die in der Oper Taduchipa heißt,
die zum ersten Male in der Geschichte den Ge¬
danken des Völkerbundes aussprach. wird ein
süßes Liebesgcdicht.

Intendant Professor Krasselt  hatte dem

Werke seine persönliche Fürsorge angedeihen
lasten. Ganz besondershatte er es sich angelegen
sein lasten, die lyrischen und romantischenWerte
herauszuarbeiten. Herrlich gelang der Schluß,
unterstütztvon einer ausgezeichnetenLeistungdes
RegisseursDr. Winkelmann,  der Gesang an
die Sonne,' als der Spenderin allen Lebens. Die
Musik stieg auf zu großer Lebensfülle, ist voll
von lyrischen Akzenten und versinkt dünn in einer
zauberhaften Romantik. Das voll besetzte Haus
spendete dem Komponistenund den Künstlern,
die Oper war durch die ersten Kräfte besetzt,
großen Verfall. Der Komponistkann einen un¬
bestrittenen Erfolg buchen.

Äessauer Iheaterbau wird finanziert
Das Dessauer Friedrichtheater, die anhaitische

Landesbühne, ist Eigentum einer gemeinnützigen
Stiftung. Die Regierung des Landes Anhalt über¬
eignete jetzt dem Kuratorium der Stiftung die
Staatsdomänen Sandersleben. Warmsdorf und
Wörlitz, deren Erträgnisse den im Vorjahr be¬
gonnenen Ersatzbau für das im Jahre IM ab¬
gebrannte frühere Hoftheater finanzieren sollen.
Behelfsmäßiger Schauplatzdes DessauerTheater¬
lebens ist seit dem Theaterbrand eine ehemalige
Reithalle. —t.

Zapans Beitrage zur TNusikolgmpiade
Der Musikausschußder Javanischen Olympia-

Gesellschaft für die 11. Olympischen Spiele, die in
diesem Sommer in Berlin stattfinden hat unter
den Kompositionen, die ihm unterbreitet worden
waren, einige als die besten ausgewählt. Im musi¬
kalischen Wettstreit der Völker sollen fünf japa¬
nische Werke vorgeführt werden: Ouvertüre mit
Thor „Sommerhelligkeit" von Schukitschi Mitsu-
kart, „Drei Musikstückefür die Olympischen
Spiele", Kammermusik-Suite von Saburo Moroi,
„Olympischer Marsch" von KoscakJamada „Tanz
aus Formosa" von Bunje Ko und Symphonische
Suite „Sport Nippon" von Noborn Jto.

Ferner hat der Präsident des kanadischen Olym¬
pischen Komitees, P . I . Mulgueen, die Einladung
zur Beteiligung am olympischen Kunstwettbewerb
lr. Berlin angenommen.

Boier Be chovenfest 19Z6
Für da-om 17. is 24. Mai in Bonn statt¬

findendeAhovenfe' wurde das Programm end¬
gültig sestegt. Da-Fest wird am Sonntag, dem
17. Mai. it der Zttsta Solemnis" unter der
Stabführ; des Priidenten der Reichsmusikkam¬
mer, Pr Dr Rabe,  eingeleitet . An den
folgendesiagenstv Kammeimusikdarbietungen
vorgesehidie vom rlly-Ney-Trio, dem Dresdner
Streichqitett, den Wendlingsguartett und den
Solistentlhelni Bckhaus, AdelheidArnholdund
Kitte Hscsbach btritten werden. Am 21. Mai
wird irivpernhas „Egmont" mit der Musik
von Nehmen aigeführt. Den Abschluß des
Festes lien dreiirotze Sinfoniekonzerte unter
Leitungun Profior Max Fiedler am 22., 23.
und 24M . Als Gissten wirken dabei Professor
Max Sck mit Ey Ney mit.

Erct Saue nh Rostock verpflichtet. Trete
Naue, ehmaligesülotänzerin am bremischen
Staatchesteriun jetzige Vallettmeisterin am
Osnakückir Natüaltheater, wurde für die kom-
mendeSpisizeit tz Ballettmeisterin nach Rostock
verpflchtet

ErH Miüer, Citier von EesangsmeifterWal¬
ter leller, legt,in Hamburg die Eignungs-
prüfurg fit Opemit Erfolg ab.

WlUderoer ch in Ungarn. 2n Budapest
wurie ein ;amir-Opernensemblegegründet, das
wie ne detscheiPanderbühnendie Provinz mit
ffUfL, riinlertsäi Opernaufführungen versehen
soll. Das llnterhmen wird vom Kultusmini-
sterum gsördei Es umfaßt hauptsächlichAn-
fanzer m>Muhochschüler. die auf diese Weise
für ihre päter darstellerischenAufgaben aus
griyerenZühnc vorbereitet werden. Klassische
Kcmmerwrn, ,ige abendfüllendeWerke, sowie
Krrzopei und'onzertstücke bilden das Reper-

Segendes »lei-n?! ein,,-.,,-!. Den Mcdizin-
studente Buka;g ist es gelungen, den nnmsins
clsnmmürihFakultät in bezug auf das medi-
MlscheZtudir von Juden zu verwirklichen.
Fruheroaren n 220 Medizinstudentenininde-

60>cken. Heute stehen 152 nichtjiidi-
schen ÄidentedermedizinischenFakultät nur
noch ludrschtzgenüber.
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Unterbann 2/^S schult
Langsam bahnt sich der schwere (und schwer bezahlte)

Autobus seinen Weg Lurch die am Sonnabendabend
besonders verkehrsreiche Innenstadt . Aber bald wird
das Tempo schneller — Kornstraße — Buntentorstein-
weg — Kattenturmer Heerstraße — bis der Autobus
mit „70" die Straße nach Syke entlangdonnert ", um
die Führer des Unterbannes 2/75 an den Ort ihrer
letzten Wochenendschulung zu bringen . Beim Schützen¬
haus in Syke ist „Endstation " für den Autobus.

In halbstündigem Marsch soll die Jugendherberge
erreicht werden . Unser Miniatur -SZ . (es waren nur
vier Mann , die ihre Sache aber tadellos machten ) ver¬
kürzt uns die erste Strecke mit zackiaeii . Märich - -,.. ° es Unterbann-
fwyrerSt Mit einem Schlage verstummt das Sprechen.
Man hört nur den Tritt der marschierenden Kolonne.
Eine wundervolle , sternklare Nacht zieht uns in ihren
Bann . Jeder genießt für sich den Reiz dieser im Halb¬
dunkel daliegenden Landschaft . Schwarz und schweigend
liegt vor uns der Wald , der die Jugendherberge birgt.

Wir biegen von der Hauptstraße ab , die Jugendher¬
berge liegt vor uns . Ein zackiges Halten . „Links um,
rührt euch!" . Unser ..Vadder.  Wül -t - "" "»m"bewayriem Muster wre am

"Schnürchen ? Der U.v.D . teilt die Stuben ein , und sau¬
ber gewaschen und gekämmt erscheint alles 10 Minuten
später im Tagesraum . Ein Gesolgschastsfiihrer führt
eine Feierstunde „Soldatentum " durch . Wenn wir auch
äußerlich keine Waffen tragen , so wollen wir uns doch
schon frühzeitig mit den Tugenden des Soldaten ver¬
traut machen. Unser äußeres Benehmen soll das
Spiegelbild unserer inneren Haltung sein. „Soldat
sein, heißt hart sein !" Wir wollen keine Feiglinge,
Memmen und Stubenhocker sein. Wir wollen ein star¬
kes, trotziges Geschlecht heranziehen . Seid immer
eingedenk der Worte unseres Reichsjugendfllhrers:
„Es gibt nur eine Sünde allein , alles andere ist Nicht-
besser-Wissen ; drum betet , wenn wir beten müssen:
Herrgott , laß uns niemals feige sein !"

Mit einem ermunternden Waldlauf , anschließend
Freiübungen und einer erfrischenden Dusche begann der
Sonntag . Ein prachtvolles Frühlingswetter , das den
ganzen Tag andauern sollte , versetzte uns gleich in die
richtige Sonntagsstimmung . Das sollte unseren Ubaf
jedoch nicht hindern , bei dem Uniform - und Fahrten-
messerappell einige faule Kandidaten „unter die Lupe
zu nehmen " . Der Führer muß dem Hitlerjungen in
jeder Beziehung Vorbild sein. Der Führer muß vor
allen Dingen aus eine vorschriftsmäßige , saubere und
heile Uniform den größten Wert legen.

Nach dem Kasfeetrinken wurde wieder für das
„geistige Wohl " geiorgt . Es stieg ein Vortrag über
Demokratie und Fllhrertum " . Anschließend erläuterte
der Schießwart sehr anschaulich den „Anschlag liegend
aufgelegt ". Nach der Theorie folgt die Praxis : Dreieck¬
zielen . Nach den Ergebnissen dieses Zielens müßten
alle Führer des Unterbannes 2/75 Meisterschützen

werden . Tatsächlich war das Ergebnis befriedigend
und trug manchem ein Lob des Unterbannführers ein.
Da das Dreieckzielen sehr viel Zeit in Anspruch nahm,
wurde die Führerschaft zum Eeländedienst zusammen¬
gefaßt . Unter der bewährten Leitung unseres „Sach¬
verständigen für das Eelündesportwesen " wurde den
Unterführern Meldung und kleine Spähtruppaufgaben
„beigebracht " .

Jetzt meldete sich bei kleinem der Hunger . Bald
dampfte auch schon eine kräftige Frühlingssuppe auf
dem Tisch. Als Abschluß des Festessens gab es für je¬
den eine Apfelsine . Die üblich« Mittagsr " dL. ^
sprich durch ein sch. iu- - E " - «̂ -2^-larren wrr flotte Marichlrsder . Unser
Spielmannszug hatte sich entfaltet . Mit alle Mann
stimmten wir ein und schon war die Singstunde im
Gange . Der Sport kam noch zu seinem Recht . Auch
unser „Hoffotograf " hatte es bannig eilig , denn alle
wollten sie mal „ruff uff de Platte " .

Wie immer kam das Signal zum Abmarsch für alle
zu früh . Mit frischem Gelang zogen wir ni Syke ein,
wo ickwil  u »> -- er„ -vr,l,s Nun ging es mit
y/Mpounlerem Standort entgegen.

Wieder haben wir zwei Tage erlebt , an die wir noch
oft denken werden , denn es ist schon so: „Unsere
Führerfahrten haben es eben in sich!"

defolgschast I/7S marschiert für das
Leistungsab;eichen

Ein Sonntag im März . Raus aus den Federn und
ans Fenster ! Der Himmel ist von grauen Wolken
behängen und sendet uns seine feuchten Grüße her¬
nieder . Na , das kann ja noch nett werden ! Aber
marschieren tun wir doch! Brennt doch jeder darauf,
die Auszeichnung der HJ ., das Leistungsabzeichen,
tragen zu dürfen , und heute wird die erste Uebung ab¬
genommen , da will keiner fehlen.

8.45 Uhr stehen die Bewerber um das silberne Ab¬
zeichen, die 17 Jahre und darüber sind, mit 711  Kilo¬
gramm schwerem Tornister am Odeon -Theater in
Hastedt angetreten . Der Sportwart prüft noch einmal
mit seiner Federwaage das Gepäck und dann setzen wir
uns in Richtung Osterholz in Bewegung . Petrus hat
es auch gut gemeint und hat den Regen abgestellt . So
marschieren wir frohen Mutes und in eisernem Gleich¬
schritt unseres Weges . Die Langschläfer werden von
unseren munteren Liedern aus den Betten ans Fen¬
ster gelockt. Aus den Straßenbahnen werden wir mit
lautem Hallo von unseren 16jährigen Kameraden be¬
grüßt . Diese brauchen nur 15 Kilometer marschieren
und treten erst in Osterholz an . Als wir dort ange¬
kommen, machen wir eine kleine Pause , während das
Gepäck von unseren Kameraden gewogen wird.

Dann geht es gemeinsam weiter nach Lberneuland,
dort werden wir von den 15jährigen schon erwartet.

Mädel im dienst der NSV.
Angetreten sind : 14 Mädel . Drinnen im Büro der

NSV . fiebert alles vor Arbeit . Jedes Mädel hat ein
großes Paket bekommen , ein Wäschepaket , das jetzt
ausgebracht werden muß . Und los geht es, das eine
hierhin und die andere dorthin.

Wir beide , Tilly und ich, haben den längsten Weg
und werden wohl vor Abend nicht wieder zurück sein.
Wir mllyen zu den Siedlern ins Moor . Wir treten
in die Pedalen . Es geht zuerst immer noch am Kanal
entlang , noch befahren wir die gepflasterte Straße,
aber dort . wie die letzten Häuser stehen und der Kanal
in einen größeren mündet , dort führt die Straße ins
Moor , ins Hochmoor , wo der Neusiedler erst seinen
Tors abstechen muß , um sein Land bebauen zu können.
Und zu diesen Siedlern sührr unser Weg , auch ihnen
wird geholfen . Der Schnee knirscht, es ist kalt und der
Wind pfeift uns um die Ohren . Jetzt haben wir das
Ende erreicht , nun noch über die Zugbrücke und vor
uns liegt die große , weite Fläche : Moor und Torf.
Der Wind fegt hier nur so llbers Land , und es ist
ziemlich ichwer, vorwärts zu kommen . Der Weg ist
kaum zu erkennen , trotzdem er erst im letzten Sommer
vom Arbeitsdienst neu gelegr wurde , rst schon wieder
ein großer Teil durch die mächtigen Herbststürme weg¬
gefegt und weggeichwemmt . So fahren wir schweigend
hintereinander . An eine Unterhaltung ist ja sowieso
nicht zu denken , der Wind verschluckt ja jede Silbe.
Zu unserer Rechten sind junge Birken angepflanzt , doch
viele liegen umgeknickt am Boden.

Unser Ziel ist noch lange nicht erreicht . Was mögen
wohl die Siedler sagen, wenn wir jetzt zu ihnen in
ihre Einsamkeit kommen ? Tilly zeigt mit dem Arm
nach rechts . Dort drüben sieht man einige rote Punkte,
es sind rote Ziegeldächer . Ja , richtig , dort haben wir
am letzten Sonntag die Pfundspenden gesammelt.

Und immer weiter geht es . Ganz hinten in der Ferne
kann man schon die ersten Häuser der Siedlung er¬
kennen , aber es ist noch eine ganze Ecke bis dorthin.
Diese Siedlung ist unser Ziel . Sie besteht aus neun
Siedlerstellen.

Gleich vor dem zweiten Haus machen wir halt.
Wir gehen durch den Schweinestall in die Küche. Hier
ist es warm . Der alte Großvater sitzt mit seiner
Pfeife am Herd und die Kinder müssen schon Strümpfe
stricken. Als sie merken , Latz „Besuch" kommt, ist im
Nu die ganze Familie um uns versammelt . Die kleinen
mustern uns mit neugierigen Blicken : Was die wohl
hier wollen ? „Ja , Fro Möhlmann , wi komt von 'ne
NSV ." Und nun werden die Sachen ausgepackt . Jedes
Stück wird angehalten , was nicht paßt , wird wieder
mitgenommen und dafür gibt es dann Ersatz . Und
nun erzählt uns Frau Möhlmann , daß vor einigen
Wochen Kameradinnen von uns bei ihnen gewesen sind,
die Maß genommen haben . Diese Auszeichnungen
werden dann in der NSV . festgelegt und danach die
Sachen für die Siedler ausgesucht . Schweigend schiebt
man uns eine Tasse Tee zu. Als wir uns verabschie¬
den , geht Frau Möhlmann noch mit bis vors Haus.
Dort drückt sie uns die Hand : „. . . und ick dank ok
recht schön!" Ja , viel Worte werden nicht gemacht , sie
sind schweigsam, diese Leute , die in der großen Ein¬
samkeit auf ihrer eigenen Scholle arbeiten.

Wir haben jetzt den Wind hinter uns und im scharfen
Tempo geht es vorwärts . Während wir durchs Moor
fahren , arbeiten wohl viele unserer Kameradinnen zur
gleichen Zeit in der Stadt in den Kindergärten , in den
Büros der NSV ., viele flicken, nähen , kleistern und
pinseln ! Aber jede fühlt dasselbe : Ich darf mithelfen!I. u.

Dasselbewie in Osterholz wiederholtsich, nur daß
eine etwas größere Frühstückspause gemacht wird. Mit
der ganzen Gefolgschaft werden nun die zweiten zehn
Kilometerin Angriffgenommen. Wir sind noch alle
ebenso frisch wie beim Abmarsch; ja, die Beinehaben
sich jetzt erst richtig eingelaufen. Dank den guten An¬
weisungen, die wir einige Tage vorher erhaltenhaben,
haben wir auch keineFußkranken. - - Ueber den
Lehester Deich haben wir nun Lei fabelhaftem Wetter
— di« Sonne strahlt inzwischenvom wolkenlosen
Himmel— Kuhsiel erreicht. Vielen ist es nun doch
recht warm geworden.

Nach einer letzten aaiir - i» ' »" ' ,
letzte Stück ^ - MkKmer Haltung

Ziel durchgeholten . Wir nehmen uns
doppelt zusammen , um nicht gegen die SS . abzufallen,
die auf ihrem Gepäckmarsch das letzte Stück mit uns
gemeinsam hat . Ich glaube , wir durften uns ruhig
daneben sehenlassen . Kurz vor 13 Uhr ist das Ziel
erericht . Jeder hat die erste Bedingung für das HJ .-
Leistungsabzeichen erfüllt . II . 8ol>.

Sozkalarberrkm Jungvolk
Es ist nicht nur Aufgabe des Jungvolks , die Jun¬

gen auf Heimabenden und Fahrten in die Gedanken¬
gänge der nationalsozialistischen Weltanschauung ein¬
zuführen , sondern das Jungvolk hat als Organisation
auch die Verpflichtung , die sozialistischen Probleme
innerhalb ihrer Gemeinschaft in Angriff zu nehmen.
Zur praktischen Durchführung der sich daraus ergeben¬
den Aufgaben hat jeder Jungbann einen Sozial-
referenten und einen Jungbannarzt . Und einige Zah¬
len zeigen am besten, was in der Sozialarbeit inner¬
halb des Jungvolks geleistet wird . So wurden in
einem Gebiet allein im vergangenen Sommer von
10 000 Jungen , die auf Fahrt gingen , 5000 durch Fahr-
tenzuschüsse unterstützt . 40 bis 50 Prozent der Som¬
merlagerteilnehmer erhielten ebenfalls Zuschüsse. Von
den 5000 Unterstützten konnte für über tausend ein
kostenloser Aufenthalt im Lager erreicht werden . Die
Bedeutung und die Auswirkung dieser HJ .-Zeltlager
kann man aber nur dann ermessen , wenn man sich
die Zustände vor drei oder vier Jahren ins Gedächt¬
nis zurückruft . Die Jungen waren damals während
der Ferien vollkommen sich selbst überlassen und muß¬
ten die ganze Zeit in der Großstadt verbringen , da
ein Aufenthalt im Gebirge oder an der See nur für
die Kinder reicher Eltern möglich war . Durch die
Arbeit des Jungvolks wurde auch auf diesem Gebiet
Wandel geschaffen, und heute hat selbst der ärmste
Pimpf die Möglichkeit , mit seinen Kameraden einige
Wochen im Zeltlager an der See oder im Gebirge
zuzubringen . Die Untersuchungen der Schul - und der
Hitler -Jugend -Aerzte haben ergeben , daß durch diese
Aktion des Jungvolks der Gesundheitszustand der.
Großstadtjugend wesentlich gehoben werden konnte.

Die Durchführung der Zeltlageraktion ist nur ein
kleiner Teil der Aufgaben , die das Jungvolk auf
sozialem Gebiet zu lösen hat . Es ist eine selbstverständ¬
liche Pflicht der Jungvolkführer , ihre Jungen weitest-
gehend auch außerhalb des Dienstes zu betreuen . Er
muß die wirtschaftlichen und familiären Verhältnisse
jedes einzelnen Jungen genau kennen , um jederzeit
von sich aus oder mit Hilfe anderer geeigneter Stel¬
len helfend eingreifen zu können . So wurden z. B.
im Herbst 1935 Lei Einführung der Winterkleidung
des Jungvolks in Berlin über tausend Pimpfe mit
Hilfe der NSV . und anderer Parteidienststellen
kostenlos eingekleidet . Bei der Schulentlassung der
Jungen wird im Einvernehmen mit den zuständigen
Stellen durch das Jungvolk eine Berufsberatung
durchgeführt , durch die jedem Jungen eine ent¬
sprechende Lehrstelle gesichert und ihm der Weg in
seinen zukünftigen Lebensberuf geebnet wird . Das
sind nur einige Arbeitsgebiete , herausgenommen aus
der Fülle vieler anderer . Sie beweisen , daß im Jung¬
volk eine Mannschaft heranwächst , die nicht nur aus
Heimabenden und auf der Straße einen straffen
Jungendienst durchführt und die Pimpfe zu Kerlen
erzieht , sondern daß hier vor allem auch eine Jggend
erzogen wird , die durch die praktische Arbeit schon
frühzeitig lernt , was es heißt , sich für seine Kamera¬
den einzusetzen.

Kamerad!
Dies Wort ist manchem nur Gerede,
der nie allein auf schwerem Posten stand,
den nie in einem langen Kampfe
die Treue und der Glaube band.
Kamerad!
Wer kann es stolz und frei bekennen,
zu jeder Stunde treu und kampfbereit zu sein?
Den sollst du Kameraden nennen,
mit ihm dich unsrer Fahne weihn!

Oerliarci Dabei.

Vorsatvertlillb : llslvn Dlsgbsr,  Lrsmev

Wer macht es nachl Me lZefolgschaftenZ, 4,17 und 24 sparen geschlossen.
Vas Sommerlager verpflichtet

/rdiT' l. lei -res ocn spcnnk
MMMor ir / z. Jahrgang Sremen, I. stprii 1SZS

Selündelaus aller Sitlersungen
der stustakt;u einer weiter ausgebauten krtüchtigungsarbeit im kommendenSommer

—— - Kameraden und Kameradinnen!

„Nach dem Siege bindet den Helm fester!" Dieses Wort soll uns auch wie bisher Richtschnur unseres
Denkens und Handelns sein. Jeder Sieg wird für uns immer nur wieder Ausgangspunkt sein zu neuer
Arbeit und neuem Kampf , denn wir stehen »och am Anfang unserer gewaltigen Ausgaben , deren Erfüllung
von jedem Hitlerjungrn und Pimpfen , von jedem BDM .-Mädel und Jungmädel ständige und willige Einsatz¬
bereitschaft und Tatkraft erfordert . Im Glauben an den Führer stehen wir bereit bis zum letzten Einsatz!

Der Standortführer Bremen

Noch vor ein paar Tagen standen die Einheiten der
Hitler -Jugend im Wahlkampf , der durch ein gewal¬
tiges Treuebekenntnis des deutschen Volkes zum Füh¬
rer seinen Sieg fand. Heute sind die Augen aller Jun¬
gen auf das kommende große sportliche Ereignis , den
Frühjahrsgeländelauf gerichtet, der im ganzen Reich
in diesen Wochen durchgesiihrt wird.

In Bremen wird dieser Massenlanf am kommenden
Sonntag , dem 5. April steigen. Bereits sei 3 Wochen
ist in allen Gefolgschaften eifrig geübt worden , damit
gute Leistungen herausgestellt werden können.

Eilt es doch, mit allen Jungen (ausgenommen die
ärztlich befreiten ) anzutreten und mit dem Durch¬
schnitt der 20 beste» Jungen einer Gefolgschaft vor
den anderen Einheiten bestehen zu können. In diesem
Jahre wird erstmalig die Zeit jedes einzelnen Jun¬
gen genommen und gewertet . Dadurch wird erreicht,
daß alle Bremer Hitlerjungen am kommenden Sonn¬
tag die Bedingung „3000-Meter -Lauf " des HJ .-Lei-
stungsabzeichen erfüllen können.

Die einzelnen Unterbanne laufen mit ihre» Mann¬
schaften in den betreffenden Stadtteilen : Unterban » I
in Rickmerspark, Unterbann II , 111 und MHJ . im
Bürgerpark , Unterbaun IV ab Getreideverkehrsanlage
und Unterbann V auf dem Werder (Kuhhirten ) . Bei
jedem Start und beim Ziel ist eine Unfallstation ein¬
gerichtet, die unter Leitung des betreffenden llnter-
bannarztes steht und außerdem ist von hier aus aus
der ganzen Strecke ein Hilfsdienst mit ausgebildeten
Feldscheren organisiert . Um eine Ueberanstrengung der
Jungen zu vermeiden , ist der Laus in drei Alters¬
gruppen gestaffelt : 1. Gruppe 15 Jahre und darunter,
2. Gruppe 16 Jahre , 3. Gruppe 17 Jahre und dar¬
über.

Nur noch wenige Tage trennen uns von diesem
Auftakt zu unserer entschieden weiter ausgebauten
Ertüchtigung im Sommer . Jeder wird seine ganze
Kraft dareinsetzen, am Sonntag mit guter Leistung
abzuschneiden und dadurch beizutragen zum Erfolg
dieser großen Leistungsprüsung der gesamten Hitler-
Jngend im Reich.

kine gesundere Jugend
Man kann den Satz, daß ein starkes Volk gesund sein

muß , umkehren und sagen : ein gesundes Volk ist
zwangsläufig stark. Es mag überspitzt klingen , aber es
ist nicht von der Hand zu weisen , daß die geballte
Lebenskraft , ein kühner Schwung und eine aufrechte
Wehrhaftigkeit des Volkes nicht zu trennen ist von der
Gesundheit jedes einzelnen , von der Frische , die eine
nur körperliche zu sein scheint, aber für die gesamte,
gerade auch willens - und charaktermäßige Verfassung
Voraussetzungen schafft, die zu starken Handlungen
und Lebensäußerungen erst befähigt.

Die Kraft unseres Volkes drohte noch vor wenigen
Jahren „ Schlappheit " zu werden.

Wir wissen heute , daß der Mensch nicht zu trennen
ist in Körper und Geist, sondern daß sein Wesen als
Gesamtheit einer organischen Wechselwirkung unter¬
worfen ist. So konnte z. B . der erschreckende geistige
und seelische Niedergang der Nachkriegszeit , von der
Revue bis zur Kriminalität , nur vor sich gehen gleich¬
zeitig mit einem körperlichen Verfall . Die Arbeits¬
losigkeit beschleunigte den Vorgang des Erschlassens,
so daß einem Niederbruch nicht viel Widerstand hätte
entgegengestellt werden können.

Da griff die nationalsozialistische Erziehung ein.
Um Krankes zu heilen , war es oft zu spät . Wichtiger
war es , von unten her ein neues , starkes Geschlecht

heranzuführen , dessen Widsrstandsfähigkeir und Energie
in den Zeiten geschmiedet werden sollte , wo es —
innerhalb seiner natürlichen Entwicklung — ent¬
scheidend empfänglich ist. Bisher war vieles versäumt
worden und seit drei Jahren wird daher doppelt ge¬
wirkt . Die Durchführung ver Aufgabe mußte der
Hitler -Jugend zufallen : Ertüchtigung und gesundheit¬
liche Förderung von Millionen junger Menschen.

Wie wurde diese Aufgabe angepackt?
Naheliegend und in der Breitenarbeit am leichtesten

durchführbar ist die Ertüchtigung . Dienst im Gelände,
als Strafsung , die sich wiederum auf charakterlichem Ge¬
biet in der Disziplin auswirkt , und Dienst auf dem
Sportplatz . Aber neben dieser Ertüchtigungsarbeit,
die sich im Fahrten - und Jugendherbergswesen , in der
Urlaubsaktion oder in der Stiftung des HJ .-Leistungs-

abzeichens zeigt — neben dieser Arbeit steht eine an¬
dere : die des HJ . - Arztes.  Vor einem halben
Jahr konnte auf einer Tagung der HJ .-Gebietsärzte
der Reichsjugendführer sagen:

„Wir können heute schon als positives Ergebnis
der letzten beiden Jahre feststellen, daß der Gesund¬
heitszustand der gesamten jungen Generation besser
geworden ist."
Dies Ergebnis war vor allen Dingen dadurch mög¬

lich, daß jeder Hitlerjunge untersucht  wurde . Es
war früher selten , daß z. B . ein Lehrling , ohne wirklich
krank zu sein, seinen körperlichen Leistungszustand er¬
mitteln ließ . Heute  wird über jeden Hitlerjungen
eine jugendärztliche Beurteilung abgegeben , die nicht
nur eine Feststellung bleibt , sondern die mit Hilfe der
HJ . bestrebt ist, den Leistungs - und Gesundheitszustand
„in ein Verhältnis zu dem anlagemäßig möglichen Zu¬
stand zu bringen ".

Aus diesen gesundheitlichen Gründen ist z. B . die
wettkampfmäßige Durchführung der Gepäckmärschefür
die HJ . verboten . Im Rahmen des Leistungsabzeichens
wurden sür die Gepäckmärscheaußer den Höchstzeiten
auch Mindestzeiten  im Einvernehmen mit dem
Reichsarzt der HJ . festgesetzt, die nicht unterschrit¬
ten  werden dürfen.

Bezeichnend für diese verantwortungsvolle Arbeit ist
die Einführung des „Gesundheitspasses " , den
jeder Hitlerjunge in Zukunft bei sich zu tragen hat,
und der einen Auszug aus dem Gesundheitsstammbuch
des Hauptamtes für Volksgesundheit der NSDAP . dar¬
stellt und durch ständige Nachuntersuchungen ergänzt
wird . Durch den Vermerk , ob der Betreffende tauglich,
bedingt tauglich oder untauglich ist, wird es dem For¬
mationsführer erleichtert , den Dienst entsprechend ein¬
zurichten.

„Neben dieser „Eesundheitsfllhrung ", die z. B . auch
innerhalb der Kinderlandverschickung von Bedeutung
ist, erstreckt sich die Arbeit des HJ .-Arztes auch auf das
Feldscherwesen , das bei Fahrt und Lager eingesetzt
wird . Jeder HJ .-Führer muß darüber hinaus einen
Kursus in der ersten Hilfe mitmachen.

Das Bild , das sich ergibt , scheint uns heute schon
selbstverständlich . Um aber den Wert all dieser Mög¬

lichkeiten ermessen zu können , muß man an den Wan-
del , besser noch: an das völlige Fehleneiner sol-
chenärztlichenBetreuung  denken , die uns vor
wenigen Jahren viel Kraft entzogen hat . Gerade die
Hitler -Jugend weiß , daß der Arzt nicht erst eingreifen
soll, wenn schon eine Krankheit vorliegt . Z . V. ergibt
sich schon bei der Berufsberatung als wesentlich die
ärztliche Beurteilung , oder — um die Vielseitigkeit
aufzuzeigen — bei der Festsetzung des HJ .-Dienstes,
wo der HJ .-Arzt bei der Gefahr einer lleberan-
ftrengung oder anderen gesundheitlichen Gefährdungen
Einspruchsrecht hat : lleberall wird mit Sorgfalt und
Erfolg der Dienst des Arztes herangezogen , nicht nur,
um den gesundheitlichen Zustand zu heben , nein , auch
das dient einem Ziel : ein Geschlecht zu erziehen , das
stark genug ist, um später die Geschichte des Reiches zu
gestalten.

HZ.-Sport im Jahre lgzz
Das Jahr 1935 ist auf sportlichem Gebiet für die HJ-

überaus erfolgreich gewesen . Es wurde eine Reihe
von Plänen in die Tat umgesetzt, die nicht nur für die
Entwicklung des HJ .-Sportes von größter Bedeutung
waren , sondern die auch nach außen hin die vielseitige
Form der Ertüchtigung in der HJ . herausstellten.

So brachte das Deutsche Jugendfest sür die HJ . durch
seine beispiellose Ausdehnung eine außerordentliche
Menge von Erfahrungen mit . Da ist erstens Sie Organi¬
sation , die bei der Neuartigkeit und Größe der Veran¬
staltung eine außerordentlich genaue Planung er¬
forderte . Die ideelle Wertung fiel außerordentlich
günstig aus . Man kann das Deutsche Jugendfest in
seiner Aufgabe zur Förderung und Durchdringung
der gesamten deutschen Jugend mit den sportlichen
Leistungsgedanken als einen Fortschritt bezeichnen,
dessen Auswirkung in sportlicher , weltanschaulicher und
politischer Hinsicht noch nicht zu überblicken ist. Der
Erfolg des Deutschen Jugendfestes liegt auch schon in'
der Tatsache , daß es als ein steter Bestandteil der jähr¬
lichen sportlichen Veranstaltung bestehen bleibt und
damit selbst im Laufe der Zeit ) zu einer innere«
Festigung in Wesen , Aufgabe und Organisation ge¬
langt.

Der Gedanke des Mannschastsiports hat sich stark
durchgesetzt und bestimmt den Charakter des HJ .-
Sportes . Nach übereinstimmenden Berichten hat der
Mannschaftssport gerade beim Deutschen Jugendfest
seine innere Rechtfertigung erhalten . Mit seinen in
allergrößtem Stile durchgeführten Kämpfen hat der
Mannschaftsgedanke seine Feuerprobe bestehen müssen.
Wenn sich dieser Sport in seiner organisatorischen
Form auch noch einlaufen muß , so stehen die bis dahin
aufgetauchten kleinen Mängel in keinem Verhältnis
zu dem großen Erfolg , den er in ideeller Hinsicht ge¬
bracht hat.

Nunmehr ist auch der genau « sportliche Er-
tllchtigungsweg , wie er sich in den jährlichen Veran¬
staltungen zeigt , festgelegt . Ueber das Deutsche Jugend¬
fest hinweg zum Bannsportsest und Eebietssportfest
erfolgt eine umfangreiche sportliche Schulungsarbeit,
deren Wert in ihrer Allgemeingiiltigkeit für die Ge¬
samtheit der deutschen Jugend liegt . Die HJ . dehnt
ihre sportliche Forderung auf jeden deutschen Jungen
aus . Das Deutsche Jugendsest , mit dem die Reihe der
aufeinanderfolgenden Sportfeste beginnt , ist in seinem
Ausmaße die Äusdruckssorm dieser Ertüchtigung . Aus
der Masse der deutschen Jugend erfolgt im Kampfe
aller Mannschaften gegeneinander nicht nur eine na¬
türliche Auswahl der Besten , sondern auch eine zwangs¬
läufige und bewußte Leistungssteigerung aller Be¬
teiligten , die mit jedem Jahre bessere Ergebnisse zeigen
wird.

Das Jahr 1935 hat gezeigt , daß die Ertüchtigungs¬
arbeit in der HJ . die umfangreichste und vielseitigste
sportliche Schulung ist, die je in der deutschen Jugend
durchgeführt wurde . Ueber den reinen Sport hinaus,
wird die Ertüchtigung zu einem politischen und welt¬
anschaulichen Begriff , der den Erziehung ?- und Schu¬
lungswillen der HJ . am stärksten ausdrückt.

gm Kommenden Sonntag steht Vremen im Zeichen des
frühjahrsgelimdelaufsder HZ.





Jungvolk-Wheerlager in Syke
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Der Jungbann 75 (Bremen ) führte in der Zeit von:
28. bis 81. März in der Jugendherberge Syke einen
Lehrgang für feine Fähnlein - und Jungzugführer zur
Vorbereitung auf die Sommerarbeit und insbesondere
auf die Zeltlager durch. Der Schulungsplan gab in
Verträgen und Aussprachen über die verschiedensten
Arbeitsgebiete allen Führern ausreichendes Rüstzeug.
Besonders wurde bei diesem Lehrgang die Durchfüh¬
rung der sportlichen Arbeit , die in den nächsten
Monaten noch einen weiteren Ausbau erfährt , bis ins
einzelne theoretisch und praktisch erklärt und vor¬
geführt.

Neben dieser Ertüchtigungsarbeit beschäftigte sich der
Jungbannführer  in mehreren Vortrügen mit
der weltanschaulichen Ausrichtung und den kommen¬
den Aufgaben . Er ging besonders auf den jahrgangs-
wersen Aufbau «in , der zu einer wesentlichen Erleichte¬
rung der Arbeit in den Einheiten führen wird . Der
E e b i e t s j u n g v o l k f ü h r e r Werner Frehse
nahm am Montag Gelegenheit , den Lehrgang zu be¬
sichtigen und am Abend mit den Bremer Jungvolk¬
führern in einer Klönstunde alle die Fragen und
Schwierigkeiten zu besprechen, die einer Klärung be¬
durften . Auf Einladung der Jungbannführung be¬
suchten Schulrat Pg . Eastens  und verschiedene
Schuldirektoren und Lehrer den Lehrgang , nahmen
teilweise durch einen mehrtägigen Aufenthalt Ein¬
blick in den ganzen Dienftbekrieb oder beteiligten sich
selbst mit . In einer Reihe Unterhaltungen mit den
Jungvolksührern wurden Schwierigkeiten besprochen
und Verbindungen hergestellt , die sich in der Zukunst
fruchtbringend auf die Zusammenarbeit zwischen
Schul « und Jungvolk auswirken werden . In einer
größeren Aussprache zwischen dem ganzen Lehrgang
und Schulrat Castens konnte der Jungbannführer mit¬
teilen , datz in diesem Jahre verhältnismäßig
wenig  Jungvolkführer gegenüber dem letzten Jahr
sitzengeblieben wären und das sich die Durchschnitts¬
zensur aller Jungvolkführer um eine
ganze Nummer  verbessert hätte.

Gestern abend kehrten die Bremer Jungvolkfllhrer
nach Bremen zurück. Ausgerichtet , ausge¬
rüstet und mit frischer Tatkraft werben
sie in der kommenden Zeit ihren Mann
st e h e n.

Aus der Fülle des Lehrgangsverlaufes werden in
der Folge einige Ausschnitte geschildert:

„fertig - flufgesessen!"
Zum ersten Male im neuen Jungbann Bremen sehen

sich die Führer in einem mehrtägigen Lager wieder.
Es ist diesmal in der schönen Jugendherberge Syke,
wo sich Jungvolksührer von den Anstrengungen des
Wahlkampfes erholen und gleichzeitig neue Kraft für
die Arbeit im kommenden Sommer schöpfen wollen.

Es ist dunkle Witterung . Der Himmel sieht mehr
nach Regen als nach Sonnenschein aus . Viele „Mutter¬
söhnchen" wären unter diesen Umständen schon von
vornherein zu Hause geblieben . Aber nein , unser
erstes Schwertwort heißt : „Jungvolkjungen sind hart !"
Es bestimmt unser Handeln!

Eine lange Reihe von Rädern mit aufgeschnalltem
Tornister steht fein ausgerichtet an der Endstation der
Straßenbahn . Dicht daneben sind die dazugehörende»

Pimpfenführer angetreten . Der Jungbannführer
nimmt die Meldung entgegen und bald sind die
„Drahtesel " besetzt. Eine schier endlose Zweierreihe
nimmt ihren Weg . 154 Stunden später sitzt die Führer¬
schaft im Tagesraum der Jugendherberge . Und was
macht sie, diese Führerschaft , die fast ausschließlich je¬
den Tag sich voll und ganz für die Wahl eingesetzt,
die mit ihren Jungen Sprechchöre auf Sprechchöre ge¬
sprochen hat ? — Sie hört ihren Führer , der aus der
Messehalle in Köln den letzten Appell an seine Volks¬
genossen richtet.

Wie mögen die Leute in Köln glücklich sein, denen
es möglich gemacht ist, ihrem Führer nach seiner Be¬
freiungstat vom 7. März so bald zujubeln zu können!
Mit eindringlichen Worten macht uns der Führer das
Große seines Kampfes um sein Volk . um den Frieden
der Welt klar . Nach den mit erhobener Stimme ge¬
sprochenen letzten Worten erklingt das altnieder¬
ländische Dankgebet ; stehend hören wir es an.

Den Eindruck , den dieser Eemeinschaftsempfang auf
uns alle gemacht hat , konnte man am deutlichsten daran
erkennen , daß keiner sprach, als wir zum Flaggenein-
holsn antraten . Schweigend reihte sich jeder ein , um
der Fahne aufs neue zu schwören:

Der Führer hat immer recht,
das Leben dem Führer!

kin voik - ein sütirer!
Vereint sitzt die Führerschaft um die Tische. Dunkel

ist der Raum . Nur eine kleine Ampel leuchtet neben
dem Führer und läßt die Umrisse der Anwesenden
schwach erkennen . Im Hintergrund leises Rauschen

und Knacken. Es ist unser Lautsprecher . Gespannt sitzt
alles . Und mit der fortschreitenden Zeit wird in jedem
eine innerlich unruhigere Haltung bemerkbar.

Da ! — Die Stimme des Ansagers wird laut . Das
erste Wahlergebnis ! Die erste Meldung vom über¬
wältigenden Sieg des Führers , die erste Meldung vom
Bekenntnis des ganzen deutschen Volkes zum National¬
sozialismus und seiner Politik ! Eine mächtige Be¬
geisterung ist in allen , ein Ruf kommt aus aller Mund.
Jeder denkt bei sich: Jetzt mögen Deutschlands Feinde
noch einmal fordern , w i r sind gerüstet , jeder An¬
maßung von „Deutschenhassern " zu begegnen ! Die
ersten Meldungen sind verhallt . Still ist die Gruppe
wieder . Marschmusik tönt aus dem Lautsprecher . Gleich¬
sam, als ob sie die Siegesmeldung noch unterstreichen
wollte.

Zu dieser Zeit wissen wir uns vereint mit dem gan¬
zen deutschen Volke , das auch zu dieser Stunde an
den Lautsprechern lauscht , wissen wir uns vereint mit
dem Führer und feinen Getreuen . Und das gibt uns
das Gefühl der Zusammengehörigkeit des ganzen Vol¬
kes, die Gewißheit der Einigkeit , der Stärke . „Mag
kommen, was da will , wir stehen !"

Dann liest einer vom Leben des Führers in der
Kampfzeit von Heinrich Tjarks . erzählt von Erlebnissen
mit dem Führer und weiß seine Schilderungen mit
Kampf - und HJ .-Liedern so zu durchwehen , daß dieser
Abend jedem ein großes Erlebnis wird . Dann wie¬
der die Stimme des Ansagers . Die ersten Teilberichte
über 100 OOO! Der Sieg war sicher! Und doch lauscht
alles gespannt wie bei der ersten Meldung.

Die großen Rechenkünstler stellen fest : S7 Prozent,
98 Prozent ! Ueber 99 Prozent ! Dann wird der
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Abend geschlossen! In der Gewißheit , einen 95-Pro-
zent -Sieg haben wir sicher!, schläft alles bald ein . Doch
die meisten haben die kühne Hoffnung : Es werden
noch mehr sein ! Es waren mehr!

Das deutsche Volk hat sich und seinen
Führer gefunden!

Kampf gibt körte
Hauptsinn unseres Seins im Gelände ist, daß wir

uns im Gelände richtig bewegen können , oder wie
tchz:, ^,aaen . geländegängig werden . Zur Uebung im
am bestM beispielsweise nimmt man
ein Rudel äsender ReheTrvrlVri -ÄdVsmittel , nämlich
Wildtiere.

Jugendherberge Syke . 100 Führer marschieren sin¬
gend in den Wald . 10 Gruppen werden aufgestellt,
während 5 Führer bereits die erste Ausgabe erhalten:
Von 300 Meter Entfernung zu beobachten , wie diese
Einteilung vor sich geht , wer die Führer sind, in
T' -llche Richtung sie verschwinden . Diese Gruppen er¬
halten zunimmst ., « ..j . l . . 7. ,^ leiten
nämlich sich das Gelände genau anzusehen uno
gleich dabei ein einwandfreies Vorgehen , und das
Ueberschreiten von Straßen und Wegen unter ver¬
schiedenen Bedingungen . Gruppe I hat Räder.

Der Hauptspielleiter hat eine Gruppe von Meldern
Lei sich, durch diese wird nach einer gewissen Zeit
ein Geländespiel organisiert . Auf der Karte werden
die Standorte der Gruppen bestimmt , die Melder
preschen mit dem Rad durchs Gelände.

Meldung an Gruppe II : „Ganze Gruppe sofort un¬
gesehen zur Wegmündung , 30 Meter vom Punkt 59,
Richtung : Marschzahl 32. Dort tarnen . Andere Grup¬
pen , mit einem Halstuch um den Kopf und Gruppe II
sind ab jetzt eine Partei . Verbindung mit diesen
Gruppen aufnehmen . Weitere Befehle folgen ."

Alle anderen Gruppen erhalten ähnliche Befehle,
so daß sich zwei Parteien durch Ueberbringen von
Meldungen etwa 500 Meter gegenüberliegen . Die
Partei rot hat ein Halstuch um den Kopf , blau hat
eine Mütze auf . Die Gruppe I mit Rädern , gehörte
zu blau . Die Gruppe sollte erkunden , wo rot liegt,
beging aber den Fehler , daß sie die Räder auf einem
Weg offen stehen ließ . Kaum war Gruppe I ver¬
schwunden, als Gruppe II aus seiner Tarnung hervor¬
kam, die Räder der Gruppe I nahm und damit ins
tiefe Dickicht zog. Die langen Gesichter der Gruppe 1!!
Nun schickte jede Partei ihre Späher voraus . Lang¬
sam arbeiten sie sich vor . Meldungen vom gesichteten
Gegner gehen nach hinten . Das weitere entwickelt sich
in außerordentlicher Schnelle : Befehl zum Angriff!
KluMpenr - ^ rondyemenge , balgende Haufen , rollende
Kampfstab , um den jeder kamp ^; -M. fm -i«. -... . K»,7i>r-
probe zu bestehen.

Bald ziehen Freund und Feind friedlich und geeint
in geschlossener Formation zur Jugendherberge
zurück.

Knnri im VoeSerDrunL
In diesem Sommer steyr - .. ^

Jungvolkarbeit ganz besonders der Sport . ÄraMss
treiben wir Sport ? Eeschicklichkeit, Mut , Ausdauer
und Härte , alle diese Eigenschaften soll jeder Junge
besitzen, und deshalb wollen wir es den Jungen er¬
möglichen , Sport treiben zu können . Aber auch den
richtigen , nicht den stumpfsinnigen , sondern den leben¬
digen , wobei es natürlich viel Spaß gibt . Damit wir
Lungzug - oder Fähnleinführer den richtigen Sport
mit unseren Jungs treiben , darum lernen wir hier
wohl vielleicht die schönsten Ballübungen , die Uebun¬
gen mit dem Medizinball . Denn gerade die Uebun¬
gen mit dem Medizinball erfordern Geschicklichkeit,
Mut und Härte.

s :e I;i88ei, oz niebi xu. ckug per liall in ilireii
llrem tüllt

der ^ÄuKAL .,kfsi. lustiges Treiben auf vem Sportplatz
Ball , geworfen und gestoßen. Aäsiz flog^ der
gab es, als der Ball im Sitzen oder im Liegen auf
den Rücken oder sogar auf den Bauch geworfen und
gefangen werden sollte. Einem flog der Ball auf die
Nase, natürlich floß das Blut , aber ausscheiden ? —
Das kam gar nicht in Frage , denn Mitspielen ist doch
besser wie zugucken.

Wir machten aber auch noch andere Spiele . So
mußte der Ball beim Laufen auf „allen vieren"
weitergschoben werden . Sehr schön kann man mit dem
Medizinball auch Raufball spielen.

Unsere Jungmödel-Volkslemzgruppe
Heute ist Mittwoch — Dienst für uns Jungmädel.
Meine Kameradin Helga har schon die ganze Woche

gequält , ich solle sie doch mitnehmen zur Volkstanz¬
gruppe . Ich habe versucht, sie auf den nächsten Kursus
zu Vertrösten , aber ich habe selbst schuld, weil ich ihr
so viel davon erzählt habe . Nun , ich will fragen , ob
es noch geht.

„Du , Inge , ich gehe aber gleich mit und frage
selber , sonst wird nichts daraus ." Ich will ihr aber
noch helfen ; ich habe versucht, ihr einige von unseren
Tänzen beizubiegen , damit sie nicht ganz neu war.
Dann sind wir gemeinsam zu Hanna gegangen und
haben gefragt und gleich dabei gesagr . datz sie schon
einiges könne. Na , sie ist jetzt bei uns und ist ganz
froh darüber.

Nun , ihr wundert euch wohl alle , datz wir eine
Jungmädelvolkstanzgruppe haben , was ? Fein ist es
da . Wir haben sie schon seit Januar , dagegen die
Mädelvolkstanzgruppe schon seit vorigem Jahr August.
Zuerst haben wir eine Unmenge Schrittarrcn und
Fassungen gelernt , dann erst ganz leichte Tänze . Jetzt
sind wir ganz stolz, wenn wir mal einen etwas
schwierigeren Tanz lernen . Ach, manchmal gibt es da
viel zu lachen , wenn ein Jungmädel den einfachsten
Schritt ganz und gar nicht begreifen kann . Da gehört
viel Mühe und Geduld dazu . Wir haben jetzt die
„Sünros " gelernt . Das ist jetzt mein Lieblingstanz.
(Allerdings sage ich das aber bei jedem neuen .) Wenn
wir uns in der ersten Kehre zu einem Kreis stellen , die
Mädel fassen zuerst zu einem Kreis und dann die
Jungen , heben dann die Arme über den Kopf der
Mädel bzw. Jungen , dann sieht es aus wie ein« auf¬
blühende Blume oder wie eine strahlende Sonnenrose.

Unsere Führerin erklärt uns , was bei jedem dieser
schönen Tänze zum Ausdruck kommen soll. Manchmal
fragt sie uns auch erst. Wir sind mit so viel Lust
und Liebe dabei , daß wir meistens den eigentlichen
Sinn schon merken . Es ist oft so vielseitig , ein Haschen
und ein Zusammentanzen , dann tanzen die Mädel
«kleine und dann die Jungen , uno zuletzt gehen sie doch
immer wieder auf ihren alten Platz zurück und tanzen

dann vereint miteinander den Schlußkreis . Bei dem
Tanze „Stopp Galopp " gibt es herzlich viel zu lachen,
wenn wir zuletzt bei der Polka gar zu sehr durch-
einandersaufen . Wir haben dann einen so lustigen
Tanz , den müssen alle Jungmädel mal lernen , er ist
ja ganz einfach. Er heißt .Lappelmann " . Na , da
könnt ihr euch ja vorstellen , wie wir da herumzappeln.
Und dann „Der Kronenwirt ", „Die Jungmöhl ", „Vet¬
ter Michel " und wie sie alle heißen . Wir alle mögen
so gern « „Die Jungmöhl ". Hanna sagt , den möchten
die großen Mädel so gern «. „Die Jungmöhl " ist ein
Karreetanz , also mit vier Paaren . Am liebsten mag
ich das Tanzen unter die Brücke durch. Nun , ich mag
eben alles gerne.

Ihr müßt jetzt aber nicht denken , das wäre alles so
eine sittsame Tanzstunde ; nein , wir stehen mit unserer
Führerin wie eine Kameradin zur Kameradin . Jeder
Nachmittag ist uns ein fröhliches Erlebnis.

An einem der letzten Nachmittage sagt« Hanna zu
uns : „Mädel , im Sommer machen wir mit der Mädel-
Volkstanzgruppe zusammen eine zweitägige Fahrt , da
könnt ihr mal zeigen , was ihr gelernt habt ." Wer
beschreibt unseren Jubel , als wir das hörten ; denn eine
zweitägige Fahrt mit unseren großen Kameradinnen
ist doch schön, wir kommen ja sonst so selten zusammen.
Ueberhaupt , eine richtige Fahrt ist wohl das schönste,
was ich mir denken kann . Nun , wir wollen uns schon
tüchtig anstrengen , damit wir ordentlich was lernen.

Helga hat sich bei uns sehr gut eingelebt . Wenn sie
einmal etwas nicht kann , übt es Hanna mit ihr allein.
Ueberhaupt , wenn wir einen neuen Tanz lernen , wird

jeder Schrill vorher genau erklärt . Voriges Mal
haben wir einen Masurka -Schritt geübt . Wie ich den
erst gesehen habe , dachte ich, ich würd « ihn nie lernen.
Doch dann wurde «r ganz genau erklärt . Hanna fing
an zu zählen — und nach fünf Minuten saß er. Der
Lohn war , wir lernten einen Tanz , und zwar den
„Kaffeekannen -Walzer . Ja , lacht nur nicht ! Ich
mußte allerdings auch erst darüber lachen, aber dann
hat Hanna versucht, ihn uns klarzumachen und wie der
Name dafür wohl entstanden sein kann . Ich kann mir
manchmal , wenn wir so in der Tanzgruppe zu>ammen
sind, vorstellen , wie unsere alten Ahnen diese Tänze
getanzt haben in ihren alten schönen Trachten . Wir
haben beim Volkstanz einfache weiße Nesselkleider mit
Lunten Miedern an.

Nun ging es Mittwoch vor den Ferien um vier noch
einmal los . Wir stellen uns zu einem großen Kreis
auf und singen ein Anfangslied . Zwischendurch ist ein¬
mal eine größere Pause , da singen wir alte Volks¬
lieder . Ihr könnt euch denken, wre wir uns jedesmal
auf diesen schönen Volkstanznachmittag freuen . Was
wir nach den Ferien wohl noch alles für schöne neue
Tänze lernen ? Hanna hat immer etwas Neues für
uns.

2m Juli ist unjer Lehrgang zu Ende , dann kom
men neue Mädel , um bei Hanna diese schönen alten
Tänze zu lernen . Ich will ja nicht neidisch sein, aber
ich wollte , ich könnte immer dabei bleiben ; ich werde
sie dann aber wenigstens in unserer Gruppe nach Mög¬
lichkeit weitertragen.

Ulla dläckel aus äsr 3unsmL>Is1-Vo1üsrau2Arupps.
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Lngors -Vistrs . cs ZOcm«Mbreit, ber sieg. leickte Sommer-
stokk kür Kleib unb Klüse, kieter
3scqusr «l -cioquS
es. 130 cm breit, ber ibssle
reinvoll. Kleib-Lompl.-Stolt, m
^vlsngv - ^ upkvn
cs. 130 cm breit, sekr kssck kür
Kleiber unb Lomplsts . kieter
LloquS Ä jour cs 130 cm
breit, Kleib- u. Lompletstotkm.
betont mobisckemAussehen, m
msniei- ii. coWki -kviiciß
cs. 140 cm br, geksllige, kllbsck.
Stoiksrt, in vielen ksrbsn , kieter
NSMMgSI'II-N0I'lIöl8lI'8lISII
cs. 140 cm breit, Kostllmstokk,
in sekr bereuter Xuskükrung, m

Sîsmen ksuisnstrske

V/Ir bobsn un »«r«m longlübrlgvnH
ortssltsr'

f^ sioricii ^ snlc ^ us^
am 14 3S. kinxolprokuro er»

k . k . ltickorcl L 6 !

Dem Tierheim des Bremer Ti»
schutzvsreins übergeben : 1 Dackslhun
1 Terrierhund ohne Hundezeichq
Meldung innerhalb 24 Stunden i
Tierheim , verlängerte Hemmstraß
gegen Ausweis , sonst wird über d
Tiere verfügt . Polizeidirettwn.

KKSMK - , ^IN «, « » roks 1̂ r»riI - prr »eirc »rnirH ! O _ ar

esLZL
,«kak°n I

SezeichI

Die vom Niedersachssndamm ah
zweigende Stratze in Richtung nan
dem Buntentor zu hat die
nung .

B u n t e n t o r S d e r ch
und die von dieser Straße abzwei<
gende Straße in Richtung der Georg-I
Droste -Straße hat die Bezeichnung 3

Boßdorsstraße
erhalten . . , ,

81. S. 38. Baupolizeiamt.

Stromabnehmer , die in das noch
mit NL bzw. 125 Volt Lampensvan-
nung versorgte Gebiet ' umziehen,
weist das Elektrizitätswerk daraus
hin . daß sie nicht in allen Fällen
damit rechnen können , mit diesen
Spannungen beliesert ?u werden.
Auch wenn zur Zeit deS Abschlusses
deS Wohnungs - MietvcrtrageS daS
Elektrizitätswerk eine Spannungs¬
erhöhung nicht angekündigt hat . kann
eine solche bis zum Tage des Umzugs
au » zwingenden Gründen nötig
werden . . .

LampenauStausch und Kosten-Zu¬
schüsse sür Eeräteänderung werden
vom Elektrizitätswerk dem Zugehen¬
den in einem solchen Falle nicht ge¬
währt.

11. 8. 193K Stadt . Elektrizitätswerk.

! Das groKs / p̂nl -p ?ogrr »mn >i
mir

» l-iüori Wslscker »

» Ion ! Orusrleo -Lcliützs »

« tlsrlo und Irmss G
7snr-Vustt

» 7slj « ksingoldi -kulsv G
vss ttsmburgsr vrlginsl

» VV.IU » o «np > »

» 2 »
» Oskvüdev ^ sros »
kqulNbfsrtsnmtt ü. ssnssrlonsllsn rsknpropsNsr

Ke « clse »t
0sv gvoks Stlmmungskstvlsb!

r isnrlisclisiiIlsi'liR.llsi'iiisltiiigön!Ilimei'-Ssi'!
1 i-Itsv üsurigsn nur KIVI. 2 .S0

vis gsnrs »Isrkt gsöttnsli

nao

bis Ute

IM'

rg s"

51/̂ 757«ckikir
Heute,  20 Uhr. Mi.-Gr. 8

Ende ungefähr 22.45 Uhr
In der neuen Inszenierung!

Hierauf:

Don Friedr. y. Schiller
Do., 2. April. 20 Uhr. Do.-Gr. 8

Die Schauspiel -Neuheit!

»mime«lege
Komödievon Dietrich Eckart

Die letzte Plahmietenrate ist fällig!

ZaiausMIlWs
iisuts »8, knds 10.15:

und N5KQ
Vis msirtsrkskts Lullükruny

»er Uewslemel

ver sVeidsSeuiel
>8 >

KeSen unŝVinü

Noijogü in StelneiM
Lonnsbvnci s Okr: Ls,is ^/16 V

»er HVewsSeuSe!

Ilisüiü Ikesler
0sr gsnr groll « Srkolg!

llkee lip rle Vslr
län «. yUk,.»caHsnlrd.12-2 u.ab Ül/sUkrK

»

?reita §,
3. äprU

' 20 Ukr

IMMM - IHllIM

„llpeî silke»isnliki'isiii'lkn
mipen MSHMll,

beimieHkii . nomegkn"
k'ür XLoUtmitkr!. LivLsIK. ru
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L Llsivr . 6 . Sartsls unck
^.iiHnäkssss.
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Z7/erck mik ^ aake

/ ' koktes Kostüm

r>rk - k>4a nke /

7^ ^nkrückeneke <77o«ks

2 ) kl4ockisĉ er Arstton ^90

3 ^ XVekeksamer kkkakekok ^90

^^̂a>sanker//ut  ^0^̂

Eine kleine
Anzeige hat
immer Ersvlgl

Laie Lur ^ ükls
1. ^ pril spislt dos

^ttrolctlons- und sî sisksr-Orclisstsr

kugen ^ okn.
das musilcolisclis krsignis '/

Amtsstscherlsaus
Historische Gaststätte » Beim Fockemuseum

IIIllllllllllllllllMII»
LentsisIIiallsn
ü »uts stlittvvock 20 .30 Ukr

^/an2vo//e ^ u/lfs^
mit dsrsrrton

IkUnglciim^
storods rum lirn'

lurnisrlelt o

ur . " ' x

kut S1OS7 öllrsnsirobs 21 vss LSsststkvs^
kin sukergs ^ üknli ^ "

sini
slplsn

Die (?) sier - Äberr2/cüun§

/ür Bremen
km

In bor Oper  2UIN Loi-
„Oampislio" von Lr-
esut" van kueeiv
im Sokausp'
von llekkvl.
in bor On

>n Voräi (silrstsnkkükrunA) ,
vlrstuuH ükviiNK) , „Llanon !.«»-

von Dkorstsppev nnä ksuttsr;
von Schiller, äio „KikelnnKSn"

-pesro nnä nns^evskito neue V̂vrke;
<1 Keilest«.

md der Hotels , Restaurantsund
jndter Betriebe in Bremen und

Umgegend S. B. i. L.
rechtskräftigen Beschluß des

lerichts Bremen vom 18. Ja-
,988 ist dem obigen Verein auf

^ von I 73 BEB . die Rechts-
la t enlzogen wordsn . Dio llnloi '-
ze en pnv zu Liquidatoren be¬
st! w ersuchen alle Gläubiger des
V . ihre Forderungen bis zum
15 >'il 1938 bei der Geschäftsstelle.
Ci carpe 16, geltend zu machen,
2 t Schütze. Hermann Dollmer.

Bekanntmachung,  betressend Atzung von Kartosselpreisen.
Die Behörde für Schiffahrt , Handel uchwerbe als Preisüberwachungs¬

stelle sür das bremische Staatsgebiet haß Grund der Verordnung über
Preisüberwachung vom 11. Dezember 19hgende Kleinhandelshvihstpreise
sür Speisekartosfeln festgesetzt: i

l. in der Siadtzmen:
sür », rote für gelbe Sorten,

und btzorten insbesondere Industrie-
kartofseln

4,—
8,46
8,85

bei zentnerweise Abgabe an den Verbrauchen
bei zehnpsundweiser Abgabe . tz
bei Pfundweiser Abgabe . ' s

II . in Vremerhävcn I Brgrsack:
bei zentnerweise Abgabe . . 3,90
bei zehnpsundweiser Abgabe . . 8,44
bei Pfundweiser Abgabe . 1 0,85

lll . im Land,:
bei zentnerweise Abgabe . 1 3,58

IV . lleberschreitungen der vorstehend !,nien Höchstpreise werden auf
Grund der einschlägigen Verordnungen ilrdnungSstrafe bestraft.

V. Diese Verordnung gilt für den Mchlpril 1936.
Bremen , den 31. März 1936 1 »

Die Behörde sür Schiss- Hri, Handel und GH als Preisuberwachungsstelle.

^ - - » - r - 'V/sttskreitl
rini -sn um äi°

^llimeN ^ ' U . V ^ m Sketsck-
süvertrsWuke , ^ c>tum

Unä üss Udttse ^ ^ . -

QttSN « ^

tis Krsttv
c (jllxvnäl. lieläentonor) . llilös ^ nsvküt̂ , Kuvisvukc

,ne) ,5ViIii SvkönvoiÜ lksü -kukko), -Vl.Sckäälei- (Russist) .

1^

Heute 8.38 llhr
Geld-PreisskatI

Rosebrock,
Dovento -'es-' !-*'

I HSsiSSNIMlUNgs

Totenladc
zu Gröpelingcn

„Die Liebe".
Sonntag , 5. April,
von 8 bis 12 und
14 bis 17 Uhr:

Ladcntag
bei H. Buchholz,
Halmerwcg 9.

Der Vorstand.

^ «Mostest
Erinnerung

an die heute
vorm . 10 Uhr

im Psandlokal Kö-
nigstrahe 11 statt
sinkende Versteige
rung

Boeder.
Gerichtsvollzieher

. .ziVI

-§ euner,
., spielt im

c - c « pk

§ts ^ .5tksstsr,
Sonnsvsnri , 3. ^ pr!I, 20 Uk>-

12. geollse Osstspisl -Lbenck:

stmo piccz >.usz
Vtti clsr Lcrsis H/Iaüsnctsingt in Osr Opsr

vor 7roubs «lour
cin dßsnric «»
kkno kicoalugs , tür sinsn groösn Kilm nsck
vsiitscklsnci gsruksn , vurüs in groösn Isnor-
irrt ö̂n in b/Isilsncl, Kam, dlsspsi , kucispsst,
.cuxkon, Susnos ^ irss u. snclsi-snQroLstücltt-n
zs sisn.

Sein srstss Luktrstsn in Osutsckilsncl virci sin
gsnr dssonclerss Sesignis sein

< Diele

» nsvk Rvvmsn: bkuxI-ovent̂ , li'runr Völker, Kelxs kvsvg.eiiKe,
-oi-ick, 6«rl Ilurtmunn, Kz-vinä Rudolm, lknäolkRockvlmunn, sovie

. RavAsr, Alsriu Oekotsri, Lrng. 8sek ll. u.

/isn 5is in risr

Mtrmists 1S36/37
vsr dsr „ vonnersisg " , der , Frsttsg " :
16 musilccilirdisV/srlcs, S 5dic>uspisls.
vor „ Lonnsdenr »" : 22 musilcolisclisv/srlcs.

22 Vorstellungen
kür 3 .- bis 10 .- lM . monstllcl,

Kur Äs § Ltssirrksstsi^
kietot Iknen einen so vielseitigen, gvkultvollen Spiel,>Iun so billigenkreisen.

Lllskunkt erteilt nnil ^ nmeläungeii nimm, un sius k Iu t r, n, i v t o n - Ii ii r n
von S-13 nnsi 16-19 Kkr (Pol. I) 2 20 21) . korsiern Sie einen Konspekt »n!

V <04»



FcetStttecle

Ostee

-R ^ nciFo/ru/re
L1 ofs -llanäscliuke
mii elexsnler ^ an-
scbelte , in sctiönvn?5Üllj3Kl-8-
far v c»n. psrir

Llokk-Lckiüpler,Lcd>ve!n5le6.-1mli3-
lion, strsparierfab.U. LUi VS5cK-Paai-L^bar.

Vascb - k<Lppa,«Zer vornehme
Kostümbancjsckuk,
in neuen
färben , ?aar

Akt-rclcks L

M/7ma Frank

Fr/ ^ Srennr§
5. ^prli 193S

l. llisntkolsr 5tio5s 21

î oks mick in kokiingkauLsn
c>!r HsdonBin» niedergelassen

^csimêkei-§ ar/a Afrnrrcfrs
Kobllnglioursri-oncjrir. 1V Kut 528 15

Sslon «.üb»
WWW !!

FtanL Pensen
F/r7cie § arc / Pensen

Vsrmöli Its
örsmen, 6sn 31. k̂lürr 1936
an ^sr Kümsnacis 23o

Ikirs Vsi -mälilung  gsksn ksleonnt

A5e//muf § NFe/s
Kr 'ta § n§ e/s
gsd. Islpoickt

örsmsn, äsn 26. blök? 1936
a. T. silllrtlngsn(tVub.), 8l5marcl!rw. 24

Achtung!
Neue Erfindung!

Ich länge u. weite
j. Schuh b. z. 2 Nr.
Werkstatt für feine

Schuhrcparatur.
Neu! Vulkanisiere
fämtl . Gum 'schuhe.

Dobbcn53, EckeHäs.

riiMse
in sscivr prolrlsgs
ksclol kören 15
W . 5lraclrs

Spezialvcrfahrcn
fordern Sie sofort
schristl. Auskunft

Ruf 4 7ll 04

Unseren lieben Eltern , Herrn
Paul DLH» und Frau , Marie,
geb. Helmich, zur

silbernenHochzeit
die herzlichsten Glückwünsche.

Aus weiter Ferne:
Euer Sohn Dietrich
und Schwester Lotti.

Für die vielen Aufmerk¬
samkeiten anläßlichder Kon¬
firmation unseres Sohnes
Werner  danken wir herz¬
lichst.

Paul Kaiser und Frau.
Steffensweg Ll>.

Für die vieler, freundl . Auf¬
merksamkeiten anltzl . der Voll¬
endung meines 80.Lebensjahres
allen Beteiligten herlichenDank.

JohKothc.
Oslebshaufer Heertzaße 82.

G O
unä 2eit erspart. 2 kasurorl .'iur

^8 -, üLtiei anxenebm u?6
bautpklegenc!. In i mirnne stärk¬
ster vie emplinälickster Kart
obne kinseikenunäPinsel rasiert

„kspplrl"
üss mssis»ssisemiiiki Nie aus
p 14. KLPP » e/Illnaken 42

pLcks.nurtVl.I.- i.INarkenoii.^ acbn.
lliirV/ieäerverliLukerlobn.Veräienst

Nach kurzer, heftiger
Krankheit entschlief am
Sonnabendnachmittagunser
innigstgeliebterSohn, mein
lieber Bruder

Km Paradies
im fast vollendeten 16. Le¬
bensjahre.

In tiefem Schmerz:
Wilhelm Paradies u. Frau,

Anni, geb. Kurth
Willi Paradies.
Bremen, den 31. März 1936

Akazienstraße 27.
Die Trauerfeier findet am

Donnerstag , 2. April , mittags
12 Uhr , in der Kapelle des
Osterholzer Friedhoses statt.

Die Aufbahrung ist im Be-
drdigungs - Institut „Pietät ",
tzumboldtstraße ISO, erfolgt,
wohin etwaige zugedachte
Kranzspenden erbeten werden.

»WMMilKl'
VMII1-L7

^ 29. März
* verstarb unser

liebes Mitglied
Johann Stelljes

Schifferstraße 59.
. Die Einäscherung findet am
Donnerstag , 2. April 1988,ö.' N Uhr , im Krematorium

statt.
Der Vorstand.

-seit 37  Jahren

UnsereAuslagen zeigen Ihnen
besondere Neuheiten

die  vorherrschende Richtung  des
guten Geschmacks

Das Bremer Spezialhaus für Kleiderstoffe

Stallmann u. Harder

vo - gr° vo Asänte//

8^ 2,7 ^ ' " Mo/i - unci

^risclricli l- ützOW 5», °° ro-,

Familien - Drucksachen
Bremer Zeitung

Nach kurzer, schwerer Krankheit entschlief unsere liebe, gute Mutter,
Schwiegermutterund Großmutter, Frau

Bertha Goosmann
geb. Tanzen

im 68. Lebensjahre sanft und ruhig.
Dr. d. Nat. A. Goosmann und Frau Eretel, geb. Wieghorst
Walter Goosmann und Frau Olga, geb. Koch
Dr. meä. Gottfried Wieland und Frau Gertrud, geb. Goosmann
OberlandgerichtsratHermann Lührs und Frau Hildegard, geb. Goosmann

und sieben Enkelkinder.
Bremen,  den 3V. März 1936.
Trauerfeier am 2. April, 91L Uhr, in der Kapelle des Waller Friedhofs.
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs-Jnstitut „Pietät ", Hum¬

boldtstraße.

Kameradschaftehem. 137cr.

Unser lieber Kamerad

Anton Iklcnifti
ist am 30. März zur großen
Armee eingegangen.

Ehre seinem Andenken!
Die Trauerfeior findet

statt am Donnerstag, dem
2. April, 12.30 Uhr, in der
Kapelle des Waller Fried¬
hofes.
Teilnahme ist Ehrenpflicht.
Der Kameradfchaftssiihrer.

Unser lieber Kollege, der
Eisemvarenhändler
Wilhelm
Voelcker

Teilhaber der Firma
Leoprecht Voelcker,

ist seinem kürzlich verstorbe¬
nen Vater in die Ewigkeit
gefolgt.

Wir werden ihn in ehren¬
der Erinnerung behalten.

Fachgruppe 7.Eiseliniareiider
Wirtschaftsgruppe
Einzelhandel

Einäscherungam 2. April,
15.30 Uhr, im Krematorium
Riensberg.

Heute entschlief nach langem, schwerem
Leidenmein lieber Mann, unser lieber Vater
und Großvater, der

Oberzugfchafsneri. R.

AM Mlvskl
in seinem64. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Lina Delewfki, geb. Glißmann
Friedrich Delewfkiund Frau,

Martha , geb. Schories
Alex Delewfki und Frau,

Helene, geb. Ecks
Wilhelm Wählten und Frau,

Elfriede, geb. Delewfki
nebst Enkelkindern.

Bremen, am 30. März 1936
Vuddestraße7.
Die Aufbahrung erfolgte im Ee-Ve-2n.,

Wilhelm-Decker-Haus, wohin wir freundlichst
zugedachte Kranzspendenerbitten.

Die Trauerfeier ist am Donnerstag, dem
2. April, um 12s4 Uhr, in der Kapelle des
Waller Friedhofes.

VMS

Dmr °DMsachei>
BremerZeitung

Am 28. März verstarb nach langer schwerer
Krankheit unser früherer

Arbeitskamerad

Heinrich Kreie
Wir werden unseres Kameraden stets

ehrend gedenken.

Betriebsführer u.Gefolgschaft
des

Bremer Ratskellers

StattKarten '.
Ein tragisches Geschick nahm mir meinen

innigstgeliebten Mann und treuen Lebens¬
kameraden, meinen HerzliebenVati, unseren
lieben Sohn, Bruder, Schwager und Onkel,

den Polizeihauptwachtmeister

Alwin Rudolph
Jnh . d. E. K. 2. Kl. u. a. Auszeichnungen,
im 42. Lebensjahre.

In unsagbarem Schmerz:
Frau Hanni Rudolph, geh. Berends
Herbert Rudolph
Frau Vetty Rudolph Wwe.
und alle Angehörigen.

Bremen, den 30. März 1936
Sommerstraße55.
Die Tranerseier findet am Freitag, dem

3. April, vormittags 11.36 Uhr, in der Ka¬
pelle des Waller Friedhofes statt.

Ein sanfter Tod erlöste heute früh meine
über alles geliebte Frau , Schwester, Schwä¬
gerin und Tante, Frau

MMtte Gehroldt
geb. Meyer

von ihrem qualvollen Nervenleiden im
41. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Friedrich Gehroldt und Angehörige.

Bremen, den 30. März 1936
Stolbergerstraße 12.
Die Tranerseier findet am Freitag , dem 3. April,

vormittags 10 Nhr , in der Kapelle des Buntentors-
Friedhofes statt.

Die Aufbahrung ist im Beerdigungs -Jnstitut
„Pietät ", Humboldtstraße 190, erfolgt , wohin
etwaige zugedachte Kranzspenden erbeten werden.

Plötzlich und unerwartet ist heute unsere
liebe, herzensgute, treuforgende Mutter,
Schwiegermutter, Großmutter, Schwester und
Tante, Frau

AM Zllstrm
geb. Raus

im Alter von 83 Jahren sanft entschlafen.
Im Namen aller trauernden Hinter¬

bliebenen:
Franz Zastrow

Bremen, den 31. März 1936
Erlenstraße 95.
Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs-

Jnstitut „Niedersachse  n", Er . Johannis-
straße 170. Zugedachte Blumenspendenbitten
wir dort niederzulegen.

Die Trauerfeier findet am Freitag, vormit¬
tags 11 Uhr, in der Kapelle des Osterholzer
Friedhofes statt.

Unterricht

Dükers privst - _
d-sUesasIs » kiie MSTÜTllLlI
mit staut !!ob sn l/rsumsissirpian

»suptsnstslti am Pps » so
r « « llgsn » ts » - vst ; kerisIIiLesi , Lv

WE " ^ "a.7 prükungsvrkolg!

Kollsf, Olrslctor

im»»»»»»»»»»»«»«
Rembertinum

lvorm. Mädchen-Abt. d. Päd. Pestalozzi)

Höhere Privatlehran stall für
Mädchen

Bremen , Remberti stratze 98

Beginn des Sommerhalbjahres:
Mittwoch,  den 15. April 1938

Regelrechter höherer
Schulunterricht
nach staatlichen: Lyzcumslehrplan

Arbeitsstunden
Klassen:  Sexta bis Untersekunda,

bzw. Prima.

Umschulung. Vorbereitung auf die
staatl . Lhzcalschlußpriisung.

Anmeldungen Am Dobbcn 2/3 erboten.
Sprechzeit : 11—14 und 17—18 Uhr
Ruf : 2 79 77

Schulbcricht mit Ausnahmcbcdingungcn,
Stud .-Ass. Werner Hcbstrcit. Direktor.

Hob er e Urtvatlsbranstnlt  kür
^äcleken

naoll staatlich ansekanntsiv I-ielirplan
mit V̂alcl-ZelmllLiläkslm In Hai-xsts^t
I vis sroüsu Oc>st1is-I'L6ssc>' I>MUM8 stzit 26 ŝdrsQ MLok-sn Livriirk-
I tiins « nsr 8blü)8täiiä !§ 8ii . dök8 >rerl I r̂ivat-8 bcmuls kür KILäcrdHrlnotvsnäjx. äsrsn!
I IiSltunx Lok llsm 81uäienas80880r Herrn I>Or. RLninxartvn  iiksrdrssvn kaks l.
Vorbo ^eitnnx auk Es staalllokvn Lvllul - nnü LeruksprUkun -xen:
l.V»sums8 «KIuNpriikung - vbsrseltunrls - abitur

0^ *10 bsoonäsis I>i-Ükuos : Soxia dls Ki-Ima . Oubiläumo-
i ^ ükur >ßf« sikolxsrl uncL ksratnux unenteeltllok . H.nrno1-

Lrv !tsn >vex 46, 1 v . Vakndok , neben 8taat « -
bibliotdvk . tä ^ ILok 11- 1'/ -. 6—7 vdr . veminntus . vlrektor

Lernt
Deuisch , Rechnen , Scheibe »' .
Buchführung,  S1enogrk »-tiie,
MaschinenschreibeninWernilkes
Privat -Handelsschule
AnSgarikIrchhof8

Gründlichen
Klavierunterricht

ert . Gerda Schulze
Musikakadcmie in
Wien , sür Anfän¬
ger und Fortge-
schritt. Gruppen-
unt . z. 2 u. 3 Sch.
Donandtstr . 16 I.

Tel . 4 60 83.»II«»»

^ -' " Köstcr 80473
LeuckstcnburgW 'i

Roland
Sclbstsahrer

Hafcrkamp 87
W. 835 02

Vorrsiat von»4. l,ia S. april
II!'. M . »ieiiki'l

blorästrsOs 85
Tprockatunelonönriorong

vr . msll . nesusk
Vrsitsnvsg 6,
!Mbs Labnbokstrabs.
Lprsobstä . 10-14 n . 16-20

Ilbr ; Vonrigbenäs nur
10-12 Ilbr.

Kroxiavvioeioroulgonoinnion
Nl'.l!lka. fÖ!8Lli-»Si'>IIIIK!j8I'

Dobden 130

Karteikarten , Sxtrsaafsrtigung

oabliet . SL « L0 , t.sngenstr . 30

kayvesEvewe » ?
w . vidsiek , Srtkdpüciismei5ker

Wo>! bsim Xriogok'cisskicmol
Uvfvronk rämrsich«f.Kf0yk«nkos»sn

Qnrügs
24 - , 30 - , 40-

uact vvsitsr Iris bllc. ?O.-

5omnierniäntel
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Heute morgen um 314 Uhwurdemein lie¬
ber Mann, unser lieber Bat , der

Oberpostsekretär- R.

Alfred Srose
durch einen sanften Tod v seinem schweren
Leiden erlöst.

In stiller Trauer:
Frau Anna Ma«Vrofe, geb. Lang
Erna Vrofe
Elfe Vrofe.

Bremen, den 31. März 1ö
Kornstraße 113.
Die Aufbahrung erfole im Beerdigungs-

Jnstitut H. Dreyer, Lestedterstr 46. Zuge¬
dachte Vlumenspendendthin erbeten.

Die Trauerfeier finl am Freitag, dem
3. April, 11.30 Uhr, von-r Kapelle des Vun-
tentors-Friedhofes ausatt.

Plötzlich und unerwartoerschied infolge Schlag-
ansalles mein geliebter >nn , mein lieber , guter
Vater und Schwiegervat Bruder , Schwager und
Lnkxl, der

ObcrtelegraphSekrctär i. N.

Franz Hoffmann
im 6b. Lebensjahre.

In ticser Trauer:
Elisc Hossmann , gekiosenthal
Ehr . Gauker und F>. Selma , geb. Hossmann
Karl Rosenthal unfrau . Martha , geb. Dosch
und Angehörige.

Bremen , den 31. M 1936. Schmidtstraße 25.
Von Beileidsbesuchibttten freundl . abzusehen.
Die Trauerfeier fin am Freitag , dem 3. April,

mittags 12.30 Uhr , -Krematorium statt.
Die Aufbahrung im Beerdigungs -Jnstitut

„Pietät ", Humboldüße 190, erfolgt , wohin
etwaige zugedachte mzspenden erbeten werden

Am 29. März rb nach kurzer Krankheit
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AEG.
gaaierungszeitpunkt noch nioht gekommen

Berlin, 81. März
Die GV. der Allgemeine Elektrizitäts -Gesell¬

schaft (AEG.) stand auoh in diesem Jahre wie¬
der im Zeichen einer angeregten Aussprache
über die Lage des Unternehmens und die Frage
eines Kapitalschnitts . Der Vorsitzende des
Vorstandes, Geheimrat Dr. B u e c her,  erklärte,
wenn die AEG. im Jahre 1931/32 nicht die Ener¬
gie besessen hätte , in dem Moment, wo es dem
Unternehmen am allerschlechtesten ging, den
Entschluß zu fassen, mit der Schulden¬
rückzahlung  zu beginnen und die auf dem
internationalen Markt gebotenen Chancen bis
zum äußersten auszunutzen, dann hätte das
Unternehmen im Jahre 1932 vor dem Register¬
richter erscheinen müssen, da es mehr als die
Hälfte des Aktienkapitals verloren hatte.

Der Effekt , 136 Mill. RM Schulden getilgt
und außerdem noch 40 Mill. RM Bilanzverlust
ausgeglichen zu haben, sei aber nicht ohne
Kosten für die Firma möglich gewesen. Sie
habe dafür einen Teil der Liquidität aufbringen
müssen. Aber diese Maßnahme habe dem
Unternehmen die Basis wiedergegeben, auf der
es allmählich wieder zu einem Ertrag kommen
könne. Auf dem Gebiet der Verbesserung der
Erzeugnisse und der Neuentwicklung von In¬
strumenten seien im Durchschnitt der letzten
Jahre 4 und sogar 6 bis 7 Mill. RM für Ent¬
wicklungsarbeiten  ausgegeben worden,
die auch abgeschrieben wurden.

Wenn die AEG. heute auf dem Verkehrs-
gebietRekorde  aufzuweisen habe und auch
sonst hoch leistungsfähig sei, so sei dies das
Ergebnis dieser Arbeit. Alles dies nebenein¬
ander auszuführen, sei eine schwere Belastung
gewesen. Gegenüber den Beschäftigungserörte¬
rungen sei festzustellen , daß der Auftragsein¬
gang im Kabelwerk  sich um 20% ,erhöht
halbe. Der Auftragsbestand  belaufe sich
heute auf 15 (1. V. 10) Mill. RM. Die ln den
[W arenbeständen  liegenden Reserven
seien mit 7 bis 8 Mill. RM anzunehmen. Das
Auslandsgeschäft  sei eine unrentable
Angelegenheit, die die AEG. aber um ihrer
selbst willen pflegen müsse. Das Auslands¬
geschäft habe früher 40 bis 50% des Umsatzes
ausgemacht, sei aber bekanntlich stark zu¬
sammengeschrumpft. Zudem ergäben sich im
Auslandsgeschäft ln der gegenwärtigen Zeit
starke Verluste.  Man hoffe aber auf eine
Besserung.

.Während früher der Bau von Großkraft-
stationen  die Seele des Geschäfts gewesen
sei, liege die Beschäftigung auf diesem Gebiete
heute zwischen 50 und 60% gegenüber der
Höchstzeit. Dieses Ergebnis betrachte man heute
schon als gut. Wenn einige Abteilungen gut
oder sogar überbeschäftigt seien, so sei die
AEG. durohaus nicht voll beschäftigt. Im ver¬
flossenen Jahr sei etwas verdient worden, wäh¬
rend vor 2 und 3 Jahren noch Betriebsverluste
entstanden seien. Es seien auch innerliche Ver¬
besserungen außerordentlicher Art erzielt
worden.

Zur Frage eines Kapitalschnitts  über¬
gehend, bemerkte Dr. Buecher, daß eine Zu¬
sammenlegung gar keinen Sinn hätte , wenn
nicht dem Unternehmen zugleich neue Mittel
zugeführt würden. Denn bei steigendem Um¬
satz sei auch eine erhöhte Liquidität erforder¬
lich. Das Ausmaß eines Kapitalschnitts hänge
auoh von den Bedingungen der evtl, neuen Geld¬
geber ab. Man könne sich heute Uber diese
Frage also noch keineswegs äußern.

Der Abschluß wurde darauf einstimmig ge¬
nehmigt. Aus Altersrücksiohten Ist Kommer¬
zienrat Dr. Paul Mamroth, Berlin, aus dem AR.
ausgeschieden. Verstorben ist Geh. Kommer¬
zienrat Wilhelm von Oswald, Düsseldorf, Dem
Aufsichtsrat neu hinzugewählt wurde Staats¬
finanzrat a. D. Weltzien, Mitinhaber der Ber¬
liner Handels-Gesellschaft. Aus dem Vorstand
ist Dr. Simon Roos nach 45jähriger Tätigkeit
bei der AEG. ausgeschieden.

Bremer Kaufhaus AG., Bremen. Die GV., in
der sieben Aktionäre 53 500 RM Grundkapital
vertraten , genehmigte einstimmig den Abschluß
zum 31. Dezember 1935, der einen Reinge¬
winn  von 3280 RM ausweist. Aus diesem wer¬
den 3 (0) % Dividende  verteilt . und der
Rest von 220 RM vorgetragen . Der Rohertrag
hat sich auf 14 782 (17187) RM vermindert. In
den Aufsichtsrat  wurde Chr. Blankenburg,
Bremen, wiedergewählt.

A.-G. für Warpsspinnerei und Stärkerei zu
Oldenburg. Die GV., in der ein AK. von
369 400 RM vertreten war, genehmigte den, Ab¬
schluß zum 31. Dez. 1935. Zum stellvertretenden
Vorsitzenden des Aufsichtsrats  winde
Konsul AngrnstDubbers, Bremen, gewählt. Das
satzungsgemäß ausscheidende AR.-Mitglied
August Seidenzahl, Vorstandsmitglied des Bank¬
vereins für Nordwestdeutschland, wurde wieder¬
gewählt. Neu in den AR. wurden gewählt für

Das neue Güterfernverkehrsgesetz
Am 1. April in Kraft getreten

Das Gesetz über den Güterfernverkehr mit
Kraftfahrzeugen vom 26. Juni 1935. die deut¬
sche Lösung des Eisenhahn-Kraftwagenproblems,
ist vom Reichs- und Preußischen Verkehrs¬
minister durch den Erlaß einer umfangreichen
Durchführungsverordnung und durch die Ge¬
nehmigung des von dem Reichs-Kraftwagen-
Betriebsverbands gemeinsam mit der Deutschen
Reiohsbahn vorgelegten Reichskraftwagentarifs
in wichtigen Teilen ergänzt worden. Das ge¬
samte Gesetzgebungswerk tritt am 1. April inKraft.

Aus der Durchführungsverordnung sind er¬
wähnenswert: Die Abgrenzung der genehmi¬
gungsfreien Nahzone und des Werkverkehrs,
die Verpflichtung aller Unternehmer von Güter¬
fern- und Nahverkehr, ihre Kraftfahrzeuge für
einen bestimmten Standort anzumelden  und
äußerlich zu kennzeichnen, die rechtliche Tren¬
nung des Güterfernverkehrs von dem sonstigen
Gewerbebetrieb des Unternehmers, die Ermächti¬
gung für die Genehmigungsbehörden, außer
Genehmigungen  für das ganze Reich auoh
solche für bestimmte Verkehrsbeziehungen und
Güterarten zu erteilen, und die erleichternden
Uebergangsbestimmungen für Altunternehmer,
die auf Grund des bisherigen Rechts vor dem
1. Juli 1935 eine Genehmigung erhalten haben.

Um die Tarifgebundenheit auch der Spedi¬
teure  zu sichern, kann der Leiter der Reichs¬
verkehrsgruppe Spedition und Lagerei ermäch¬
tigt werden, die Kundensätze der Spediteure im
Sammelladungsverkehrverbindlich zu bestimmen
und ihre Einhaltung durch Ordnungsstrafen zu
erzwingen. Von dieser Ermächtigung ist für
die Zeit vom 1. April bis 30. Juni Gebrauch
gemacht worden. Zur Ueberleitung des bishe¬
rigen Rechts in das neue Recht sind die den
Mitgliedern des Reichs-Kraftwagen-Betriebsver-

den verstorbenen Generalkonsul Hirschfeld Geo
W. Hirsohfeld, Bremen. — Die Gesellschaft
konnte im abgelaufenen Geschäftsjahr, gute Er¬
folge erzielen. Die zeitweise vorhandene Ver¬
knappung von Rohstoffen hat einen mehrfachen
Wechsel von Baumwollsorten erforderlich ge¬
macht. Die Verarbeitung von Zell¬
wolle ist mit Erfolg aufgenommen
worden. — Die Gesellschaft erzielte im Be¬
richtsjahr 1935 einen Rohertrag  von 0,44
(0,40) Mill. RM. Naoh Abzug der Aufwendungen
für Löhne und Gehälter von 0,25 (0,24) , sozialen
Abgaben 0,016 (0,016), Abschreibungen
auf Anlagen von 0,043 (0,021), Steuern 0,029
(0,016) und aller übrigen Aufwendungen von
0,068 (0,063) verbleibt ein Reingewinn  von
32 505 (31224) RM, der sich um den Gewinn¬
vortrag auf 60 767 RM erhöht. Hieraus werden
wie im Vorjahr 8% Dividende  auf das
0,40 Mill. RM betragende AK. verteilt und der
Rest von 0,028 (0,031) Mill. RM vorgetragen.
Aus der Bilanz (alles in Mill. RM) : Anlage¬
vermögen 0,50 (0,53), Umlaufvermögen 0,26
(0,22), dem stehen gegenüber auf der Passiv¬
seite der unveränderte gesetzliche Reservefonds
von 0,04, Maschinenerneuerungsfonds unverän¬
dert 0,025, Rückstellungen 0,020 (0,011) , Wert¬
berichtigungsposten 0,030 (0,034), Verbindlich¬
keiten 0,19 (0,18). Die Verbindlichkeiten des
Unternehmens aus begebenen Schecksund Wech¬
seln betrugen am Ende des Geschäftsjahres 0,11
(0,046).

Weidaer Jute — Spinnerei und Weberei,
Weida. Die GV. genehmigte den wieder divi¬
dendenlosen Abschluß für 1935. Nachdem aus
dem vorjährigen Gewinnergebnis unter Heran¬
ziehung von 75 000 RM aus freien Reserven der
Verlustvortrag aus 1933 von 307 161 RM gedeckt
werden konnte wird für 1935 ein Brutto¬
gewinn von 364 519 (397 276) RM ausge¬
wiesen. Hiervon erforderten Abschreibungen
360 028 (165115) RM, so daß ein Gewinnrest
von 4491 RM vorzutragen bleibt. Das lau¬
fende  Geschäftsjahr habe bisher befriedigt.
Gegenwärtig lägen Aufträge für 3 Monate vor.
Die Rohstoffversorgung sei für die gleiche
Zeit gesichert.

Elektrizitätswerk Unterelbe AG., Altona. Die
Roheinnahme betrug 1935 8,82 (8,45) Mill. RM
und zeigte somit eine Erhöhung um 4,5% gegen
das Vorjahr. Der Reingewinn einschl. Vortrag
beträgt 1,85 (1,85) Mill. RM, aus dem eine
Dividende  von wieder 7% zur Verteilung
kommen soll. Im neuen  Geschäftsjahr halte
die Steigerung des Absatzes weiter an. Strom¬
erzeugung und Strombezug weisen in den er¬
sten beiden Monaten gegenüber dem Vorjahr
einen Zugang von 12,8% auf. Mit einer Reihe
von Interessenten stehe die Gesellschaft in aus¬
sichtsreichen Verhandlungen.

C. D. Magirus AG., Ulm/Donau. Der Betrieb
war 1935 gut beschäftigt. Die Ausfuhr von
Feuerwehrgeräten und besonders von Lastkraft¬

bandes erteilten Genehmigungenbis auf weiteres
aufrechterhalten worden.

Der Reichskraftwagentarif  ist das
Ergebnis ausgedehnter und gründlicher Ver¬
handlungen zwischen Reichs-Kraftwagen-Be-
triebsverband und Reichsbahn. Er umfaßt die
Klassen a bis d des Regeltarifs der Reiohsbahn
und sieht darüber hinaus vor, daß nach ent¬
sprechenden, im Einvernehmen mit der Reichs¬
bahn getroffenen Anordnungen des Reichs-
Kraftwagen-Betriebsverbandes auch Güter, die
unter die niedrigeren  Klassen des Regel¬
tarifs oder unter Ausnahmetarife der Reichs¬
bahn fallen, im Güterfernverkehr zu den bei der
Reichsbahn geltenden Frachtsätzen befördert
werden können. Diese Regelung Ist im Hin¬
blick auf das im Kraftwagen-Güterverkehr
schwer zu lösende Problem einer genügenden
Auslastung der Fahrzeuge von erheblicher Be¬
deutung. Die im Haus-zu-Haus-Verkehr von
Wagenladungen vorgesehenen Zuschläge fließen
dem Reichs-Kraftwagen-Betriebsverband zur
Erfüllung gemeinwirtschaftlicher Aufgaben zu.
Der Reichskraftwagentarif enthält ferner einen
Ausnahmetarif für Sammelgut,  der
mit entsprechenden Anwendungbedingungen
auch für den Sammelgutverkehr der Schiene
gilt. Dieser Ausnahmetarif bezweckt im Inter¬
esse der verladenden Wirtschaft die Aufrecht¬
erhaltung eines leistungsfähigen und vielseiti¬
gen Sammelgutverkehrs.

Den Abschluß des Reichskraftwagentarifs bil¬
det die „Kraftverkehrsordnung“
(KVO.) . Sie enthält das Fraohtreoht des Güter¬
fernverkehrs, das in Anlehnung an das Eisen¬
bahnfrachtrecht unter Berücksichtigung der
Eigenart des Kraftfahrzeugverkehrs gestaltet
ist.

wagen konnte gesteigert werden'. Der Brutto¬
ertrag hat sich auf 10,93(7,11) Mill. RM erhöht.
Nach 1,73 (0,69) Mill. RM Anlageabschreibungen
und 0,09 (0,47) Mill. RM andern Abschreibungen
verbleibt einschl. 112 009 (19 758) RM Gewinn¬
vortrag ein Reingewinn von 308 660 (212 009)
RM, aus dem die Wiederaufnahme der Divi¬
dendenzahlung mit 3% vorgenommenwird.

Salamander AG., Kornwestheim. Die Gesell¬
schaft schlägt die Verteilung einer Dividende
von wieder 7 % auf das 32 Mill. RM betragende
AK. vor.

Dortmunder Union-Brauerei AG., Dortmund.
Die GV., in der 180 Aktionäre 9,5 Mill. RM
Aktienkapital vertraten , genehmigte einstimmig
den Abschluß für 1935 mit wieder 12% Divi¬
dende auf die Stammaktien, wovon 4% an den
Anleihestock gehen. Das neue  Geschäftsjahr
habe sich befriedigend angelassen. In den er¬
sten drei Monaten 1936 sei eine weitere erfreu¬
liche Absatzsteigerung eingetreten. Die wei¬
tere Entwicklung lasse sich noch nicht über¬
blicken.

Zuckerraffinerie Tangermünde Fr. Meyers.
Sohn AG., Tangermünde. Für 1934/35(30. 9.)
verbleibt einschl. Vortrag ein mit 968167
(962 252) RM wenig veränderter Reingewinn,
aus dem wieder 6% Dividende auf 11,6 Mill.
RM AK. verteilt werden. Der Umsatz ist men¬
gen- und auoh wertmäßig wieder etwas gestie¬
gen. Die Abteilung Konservenfabrik  hat
eine stärkere Umsatzsteigerung in Vierfrucht¬
marmelade erzielt und konnte ohne Verlust ar¬
beiten. In der Schokoladenfabrik  wurde
ein Erweiterungsbau errichtet , um die bevor¬
zugte Herstellung von zuckerhaltigen Waren
zu fördern.

Burbach-Kaliwerke AG., Magdeburg. Das Ge¬
schäftsjahr 1935 erbrachte nach Abschreibungen
von 4,63 Mill. RM einen Gewinn von 700 954 RM.
Eine Dividende gelangt hieraus nicht zur Ver¬
teilung, vielmehr wird vorgeschlagen, den Ge¬
winn für Reservezuweisungen, Rückstellungen,
Pensions- und Wohlfahrtszwecke sowie Sonder¬
abschreibungen zu verwenden. Die Abliefe¬
rungen des Burbach-Konzerns betrugen im Be¬
richtsjahr 1,85 gegen 1,70 Mill. dz Reinkali im
Vorjahr. Die Erlöse für Kalisalze konnten sich
gegenüber dem im Vorjahr erreichten Tiefstand
noch nicht bessern. Der Absatz in Neben¬
produkten hat sich mengenmäßig gut gehalten.
Die Feierschichten konnten infolge des gestiege¬
nen Absatzes weiter vermindert werden. Die
Oelaufschlußarbeiten auf Volkenroda brachten
noch keine Erfolge.

Uebernahme von Reichsanleihen
durch die Versicherungsgesellschaften

Nach einer zwischen dem Reichsfinanzmini¬
sterium und der Reichsgruppe Versicherungen
getroffenen Vereinbarung übernehmen die deut¬
schen Versicherungsunternehmungen auch im

Kalenderjahr 1936 einen Posten Reichsanleihe,
der dem im Jahre 1935 gezeichneten Betrag ent¬
spricht. Hierbei kommen zur Ausgabe je zur
Hälfte Schuldverschreibungen der äVzproz.
Reiohsanleihe des Deutschen Reiches von 1935
zweite Ausgabe und 4%proz. auslosbare Schatz¬
anweisungen des Deutschen Reiches von 1936.

Leichte Belebung
des Hamburger Zucker-Termingeschäfts

Der Zuckerweltmarkt stand nach dem Jahres¬
bericht des Vereins der am Zuckerhandel betei¬
ligten Firmen in Hamburg 1935 im wesentlichen
im Zeichen folgender Tatsachen und Ereignisse:
Verringerung der Bestände, ungefähre Stabili¬
tät der Erzeugung, Zunahme des Verbrauchs
und damit größere Angleichung zwischen An¬
gebot und Nachfrage, sowie Erhöhung des Welt¬
marktpreises, Rückgang der Jahresumsätze am
Newyorker und Londoner Terminmarkt, Ablauf
des Chadbourne-Abkommens am 31. August,
Vorverhandlungen über die Einberufung einer
allgemeinen Zuckerkonferenz für 1936.

Am Hamburger Weißzucker-Terminmarkt
haben sich die Umsätze gegenüber dem Vorjahr
zwar um etwa 6000t vergrößert , doch blieb das
Geschäft immer noch in bescheidenen Grenzen,
da Andienungsmaterial in Gestalt deutschen
Zuckers nach wie vor fehlte. Immerhin ver¬
mochten die diesem Markt im Februar zuge¬
billigten Devisen-Sonderkontingente das Termin¬
geschäft etwas zu beleben. Die Notierungen
der Hamburger Zuckerbörse paßten sich im
wesentlichen denen der übrigen ungeschützten
Weltmärkte an. Die Gesamtbuchungen
der Liquidations-Casse in Hamburg für Zucker
lauten für die Jahre 1931 bis 1935 wie folgt:
1931 157 150 t, 1932 14 800 t, 1933 36 400 t, 1934
16 700 t 1935 22 900 t.

Der Bericht geht dann auf die Möglichkeit
einer Wiederaufnahme der deutschen Zucker-
a u s f u h r ein, für die der niedrige Weltmarkt¬
preis kein unüberbrückbares Hindernis sein
dürfe. Das Zucker-Transitgeschäft  habe
zwar durch die Termin-Handels-Devisenkontin-
gente eine kleine Hilfsstellung erhalten, die
vielen entgegenstehenden Hindernisse gestalten
es aber dennoch immer schwieriger. Das
Schiedsgericht des Vereins Ist auch 1935 von
Vertragsparteien des In- und Auslandes wieder¬
holt angerufen worden. Es hat damit seine An¬
erkennung im internationalen Zuckerhandel
wieder bewiesen. Die Mitgliederzahl  des
Vereins hat sich von 72 auf 78 Firmen erhöht.

Vorübergehende Einschränkung
der Einkaufsgenehmigungen für Lederfabriken

Die Ueberwachungsstelle für Lederwirtschaft
veröffentlicht im Reichsanzeiger ihre Anord¬
nung 24 vom 30. März, durch die die Höhe der
für die Zeit vom 1. April bis 30. Juni zu er¬
teilenden allgemeinen Einkaufsgenehmigungen
für die ledererzeugenden Betriebe festgesetzt
wird. Da die Rinderschlachtungen durch An¬
ordnung der Hauptvereinigung der Deutschen
Viehwirt3chaft für die nächste Zeit auf 60%’
herabgesetzt sind, wodurch sich naturgemäß
auch ein entsprechender Minderanfall von
Häuten ergibt, und mit Rücksicht auf die ver¬
ringerte Einfuhrmöglichkeit für ausländische
Felle und Häute mußten die Vomhundertsätze
des Normalbedarfs für die allgemeinenEinkaufs¬
genehmigungen diesmal auf 60% ermäßigt
werden.

Es wäre nicht gerechtfertigt , aus dieser Ein¬
schränkung in der Herstellung von Leder in
den nächsten Monaten die Befürchtung herzu¬
leiten, daß der Bedarf an Fertigfahrikaten der
Lederwirtschaft, z. B. an Schuhwerk, nicht mehr
gedeckt werden könnte. Sowohl die leder¬
erzeugenden Betriebe wie der Lederhandel und
die Schuhfabriken verfügen noch über erheb¬
liche Bestände an Leder. Auch ist ir£ den
Schuhfabriken und Schuhgeschäften beträcht¬
liches fertiges Schuhwerk vorhanden. Ueber-
dies ist zu hoffen, daß bald wieder eine Steige¬
rung der Abschlachtungen und- damit eine Ver¬
mehrung der Häute eintreten wird, die eine
Heraufsetzung der Einkaufsmenge zuläßt.

Die Einkaufsgenehmigungen werden mit Rück¬
sicht auf die unübersichtliche Lage nicht wie
bisher immer auf ein halbes, sondern nur auf
ein Vierteljahr  erteilt . Soweit sich bei
einzelnen Betrieben, die ausländische Häute und
Felle verarbeiten, hieraus insofern Schwierig¬
keiten ergeben könnten, als die Einkäufe lm
Hinblick auf den langen Antransport, oder weil
die Ware nur zu bestimmten Zeiten im Er¬
zeugerland anfällt, nicht rechtzeitig erfolgen
können, werden sie durch auf Antrag zu er¬
teilende Vorgriffsgenehmigungen behoben wer¬
den.

In Stuttgart tagt zurzeit die Internatio¬
nale Güterzug - Fahrplankonferenz,
eine Vereinigung von 33 Eisenbahnverwaltun¬
gen fast aller europäischen Länder.

Eine Kunstseidefabrik des japanischen Showa-
Konzerns mit einer Tagesleistung von 15 t ist
abgebrannt.

Tabakwarenabsatz schwächer
Der Steuerwert des gesamten Tabakwareü-

Absatzes im Februar liegt mit 47,59 Mill. RM
um 4,26 Mill. RM unter dem des Januar (61,85
Mill. RM). Der Absatz von Zigarren  ist
auf 625,708 (656,308) Mill. Stüok zurüokgegan-
gen. Der Steuerwert ermäßigte sich daduroh
auf 12,92 (13,47) Mill. RM. Der Absatz .von
Zigaretten  ging auf 2,69 (2,978) Milliarden
Stück zurück, was einer Ermäßigung des
Steuerwertes auf 27,55 (30,81) Mill. RM ent¬
spricht. Der Verbrauch von Rauchtabak
liegt mit 2,505 Mill. kg gleichfalls unter dem
des Januar (2,734 Mill. kg) .

Die Lebenshaltungskosten im März
Die Reichsrichtzahl für die Lebenshaltungs¬

kosten stellt sich für den Durchschnitt des
März auf 124,2 (1913/14= 100). Sie hat sich
gegenüber dem Vormonat (124,3) kaum ver¬
ändert. Die Richtzahl für Ernährung hat sioh
um 0,1 v. H. auf 122,2 ermäßigt. Ein Rückgang
der Preise für Eier ist durch eine Erhöhung
der Preise für Gemüse zum Teil ausgeglichen
worden.

Deutsche Erdölgewinnung im Januar und
Februar . Die deutsche Erdölgewinnung betrug
in den Monaten Januar und Februar 1936 nach
den vorläufigen Ergebnissen der amtlichen
Statistik insgesamt  36 356 bzw. 32 492 t.
Hiervon entfielen auf Haenigsen-Obershagen-
Nienhagen 26 770 bzw. 23 866, auf Wietze-Stein¬
förde 4216 bzw. 3877, auf Oberg 2061 bzw. 1746
und auf die übrigen Erdölreviere 3309 bzw.
3003 t. Der Monatsdurchschnitt  der
deutschen Erdölgewinnung im Jahre 1935 hat
35 807 t betragen. — Die Zahl der Arbeiter und
Angestellten ln den produktiven Bezirken und
bei Aufsohlußarbeiten außerhalb der produk¬
tiven Bezirke betrug Ende Januar 4121, Ende;
Februar 4277.

Stapellauf eines neuen Argo-Dampfers
Am Dienstagmittag lief auf den Nordsee-

werken in Emden ein 1500-t-Frachtdampfcr vom
Stapel. Das Schiff, das den Namen „Möwe“
erhielt , ist mit Einrichtungen zur Mitnahme
von 12 Passagieren versehen. Es hat eine Länge
von 74,25 Metern, eine Breite von 11,70 Metern
und eine Seitenhöhe von 6,99 Metern und wird
mit einer Dampfmaschine von einer Leistung
von 1100 PS ausgestattet , die dem Fahrzeug
eine Geschwindigkeit  von 11,5 Knoten
geben wird. Der Frachter ist im Aufträge den
Argo-Reederei, Bremen, erbaut worden und wird
für die England - Fahrt  eingesetzt.

The General Steam Navigation Co.
Einnahmenrückgang im Geschäftsjahr 1935
Im Geschäftsjahr 1935 hat die „öeneral Steam

Navigation Company“, London, die u. a. einen
regelmäßigen, wöchentlichenLondon-B r 6m e n -
Dienst unterhält , einen Reingewinn von nur
28 331 £ erzielt, gegen 43 005 £ 1. V. Trotzdem
werden auf die Stammaktien unverändert 5%
steuerfreie Dividende für das Jahr 1936 aus¬
geschüttet. Die Leitung klagt, daß sich das
Nahfahrtsgeschäft nicht bessern will. In diesem
Zusammenhang wird darauf hingewiesen, daß
die Gesellschaft durch Ankauf des Aktien¬
kapitals der „Moss Hutchison Line“  nun¬
mehr auch an den Diensten dieser Linie zwi¬
schen Großbritannien und Deutschland, Frank¬
reich, Portugal , Spanien, Nordafrika, Aegypten
und der Levante interessiert ist und hier bereits
eine gewisse Rationalisierung herbeigeführt
habe. 1935 wurden die Dampfer „Heron“ und
„Stork“ verkauft und der neue Dampfer „Philo-
mel“ für den Mittelmeerdienst übernommen;
zum Ausbau der Sommerdienste zu den Bade¬
lätzen der englischen Ostküste Ist der Rad¬
ampfer „Laguna“' erworben. Demnächst wird

die Reederei auch von den [Werften die beson¬
ders bestellten kleinen Motorschiffe „Mallard“
und „Plover“ übernehmen.

Neuer französischer Dienst Le Havre—Lenin¬
grad. Die französische Reederei Compagnie
Generale Transatlantique hat die Einrichtung
eines regelmäßigen Passagierverkehrs auf der
Strecke Le Havre—Southampton—Kopenhagen—
Gdingen—Leningrad beschlossen. Die neue
Linie soll am 6. Juli aufgenommen werden und
wird bei der Abfahrt von Le Havre Anschluß
an einen aus N e w y o r k eintreffenden Dampfer
und bei der Ankunft im Heimathafen an einen
nach Amerika ausfahrenden Dampfer haben.

Ende des griechischen Schiffahrtsstreiks . Der
Verband der griechischen Schiffahrtsgesell¬
schaften hat beschlossen, ab 27. 3. den regel¬
mäßigen Liniendienst nach in- und ausländi¬
schen Häfen wieder aufzunehmen, nachdem ihm
von dem neuernannten Unterstaatssekretär für
die Handelsschiffahrt, Rediades, die Versiche¬
rung gegeben worden war, die Streikgründe'
möglichst bald zu beseitigen.

|1T1 mg U Wj$  BfW in der WerbungIvIlllILIlljI I findet ihre Bestätigung in der Qualität dee Objekte,
30004 ) km AliLEI Triiiii|if-.liiuior-l);iiicrf;ilii't
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ca. 80 Millionen Motorumörehungen , 35498 Schaltungen , 53657 ßremfungen,
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Die Börsen
Freundlich

Uamburg, 31. März. Die Börse oröffnete in
freundlicherHaltung, jedoch blieb das Geschäft
infolge stärkerer Zurückhaltungder Banken¬
kundschaftrecht gering. Anregung ging von
der festen Haltung einiger Spezialpapiereaus.
In BremerStraßenbahn kam es zu einigem Ge¬
schäft, ohne daß jedoch Kursveränderungenzu
verzeichnenwaren. Am Schiffahrtsmarkt
blieb es still. Ilapag und Lloyd bröckelten
weiter leicht ab. Von Bremer  Papieren
konntensich Atlaswerke nicht ganz behaupten
(minus 3/s), für Bremer Jute lagen bei 102
und für NorddeutscheSteingut bei 115 Kauf¬
aufträge vor. Auch in der zweiten Börsen¬
stunde blieb es freundlich. Gesucht und fest
lagen Tittel & Krüger mit 139 Geld. — Am
festverzinslichen  Markt herrschte
freundlicheStimmung.

Rentenetwas lebhafter
Ifannovor, 31. März. Der Aktienmarktwies

heute eine uneinheitlicheKursentwicklungauf.
ContinentalGummi, DampfkesselWilke, Hem¬
moor Cement und HannoverscheStraßenbahn
waren bis l '/r% niedriger im Handel, Doorn-
kaat, DöhrenerWolle und einige Zementaktien
zu unveränderten Kursen, weiter fest bei etwas
größerenUmsätzenwaren Ilseder Hütte, ferner
HackethalDraht, HannoverscheImmobilien und
Marienborn-Beendorfer Kleinbahn. Am Ren¬
tenmarkt  war das Geschäft belebt, besonders
Gold- und Liquidationspfandbriefe, von letzteren
gingen Calenberger%% höher mit 1013/i um.
Sonst waren noch die Reichsanleihe-Altbesitz,
einige Serien Provinzanleihenund Kommunal¬
schuldverschreibungenbis '/4°/o fester. Von
Industrie-Obligationenerholten sich Mechani¬
sche Weberei Linden um 1% und Lindener
Aktien-Brauerei um %%. — Im Freiver¬
kehr  nannte man Burbachmit 55'/2  bis 57V2
und die Gemeinde-Umschuldungsanleihemit
IO6V2 bis 108. Schluß zurückhaltend.

Ueberwiegendfester
Berlin, 31. März. Die Börse eröffnete heute

bei nicht sehr umfangreichem Geschäftzu über¬
wiegendfesteren Kursen. Die Bankenkundschaft
hatte erneut einige Kaufordersan den Markt
gelegt, dagegen trat auch der berufsmäßige
Börsenhandel, der gestern zum Teil Glatt¬
stellungen vorgenommen hatte, mit Neuanschaf¬
fungen auf. Durchwegfast %%> höher eröff-
neten Montanwerte, wobei auf die Preiserhöhung
an den Eisen-Ausfuhrmärktenverwiesen wird.
Im Verlauf  konnte sich die anfangs feste
Haltung nicht auf der ganzen Linie behaupten.
Das Fehlen weiterer Kundenordersund Glatt-
stellungsbedürfnisder Kulisse hatten verschie¬
dentlich leichte Abschwächungen zur Folge, Sie¬
mens ermäßigtensich um V2, Dessauer Gas um
a/t,  Gesfürel um Vs und AEG. um 1%. Farben
gingen gegen den Höchstkurs VsVo niedriger
mit 162% um. Dagegen konntensich Beinberg

Dollar = 2,491 ( 2,491) RM,

Englisches Pfund = 12,885 ( 12,33) RM.

kräftig um IVo erholen, Metallgesellschaftum
V*, Hoeschum Vs und Mannesmann um 6/s% be¬
festigen. Die Börse schloß still und zu gegen
den Verlauf fast unverändertenKursen. Far¬
ben gingen mit 1615/s aus dem Verkehr, Jung-
hans und Dessauer Gas konnten sich um V4V0
befestigen, bzw. erholen. Nachbörslich hlieh es
still.

Am Markt der nur zu Einheitskursengehan¬
delten Werte war die Haltungwie an den Vor¬
tagen nicht ganz einheitlich, aber doch hei ver¬
hältnismäßig leibhaftemGeschäft überwiegend
fester, so gewannenu. a. Dt. Baumwolle2%.
Die Banken überließen die Führung der Dt.
Ueberseemit einem Plus von 1%>und Adoa mit
plus %*/o . Sonst waren die Aktien der Groß¬
banken gehalten, bzw. um Prozentbruchteile
niedriger. Hypothekenbanken wurdenmit Aus¬
nahme der BayrischenHypotheken(plus %Vo)
schwächer. Von Steuergutscheinennotierte die
38er Fälligkeit um 10 Pfg. höher.

Am Rentenmarktzeigte sich Anlageinteresse
für einige Liquidationspfandbriefe, so Mittel¬

hoden und PreußischeZentralboden, die Befesti¬
gungen von 0,30 bzw. V«°/o aufwiesen. Auch
einzelne Hypothekenpfandbriefserien waren
leicht gebessert, so hatten die der Plandbrief-
bank-Stadtanleihenüberwiegendkleine Steige¬
rungen zu verzeichnen. Düsseldorfergewannen
Vs, Essener V2 und 7er Duisburgerxh %>. An¬
dererseitsgaben 8er Duisburgerum 3/a und 8er
Elberfelder um 'Wo nach. Bei den Provinz¬
anleihenzogen 29er Holsteinerum Vs und 30er
dto. um V2V0 an . 5 Pfg. fester notierten auch
14er Schutzgebietszertifikate, Thüringer Aus¬
losungsanleihe plus %Vo. Bei den Länder¬
anleihen konnten namentlich Sächsische meist
VsVo höher angeschriebenwerden. Am Markt
der Industrieobligationensetzten Harpenerihre
Steigerung um 1%Vo fort. Farbenbondsge¬
wannen1%Vo. Privatdiskontunverändert3°/o.

Ruhig
Frankfurt, 31. März. An der Abendbörse

fehlte es an Anregungen. Da auch Aufträge
der Bankenkundschaftnicht Vorlagen, verhielt
sich die Kulisse abwartend. Die Grundstimmung
war weiter freundlich,  die Ausführungen
auf der Hauptversammlungder AEG. blieben
aber auf die Unternehmungslustnicht ohne Ein¬
fluß. Man nannte  Farben mit 16272, AEG. mit
36 bis 36%, Vereinigte Stahlwerkemit 8574 bis
86, so daß also die Berliner Schlußkurse fast
unverändertwaren. Renten blieben geschäfts-
ios. Etwas Beachtung fanden zertifizierte
Dollarbondsauf Basis der Mittagskurse. Das
Geschäft blieb bis zum Schluß äußerst ruhig.
Zumeist waren die Berliner Schlußkursege¬
halten  oder es ergabensich geringfügige Ab¬
weichungennach beiden Seiten. Scheideanstalt
wurden nur zum Einheitskurs mit 226, d. h.
1Vo höher, notiert. Am Rentenmarkt lagen
Deutsche Altbesitz stetig. Von Stadtanleihen
konnten sich 4%proz. Darmstadtund 4V2proz.
Mainz von 1928 befestigen. Bei Goldpfandbriefen
waren Rheinische Hypotheken nicht voll behaup¬
tet. Auslandswertelagen still. 4proz. Schweizer
Bundesbahnen stellten sich auf 19672. Die Nach¬
börse war geschäftslos.

Amsterdamer Effekten -Schiußkurse
Amsterdam, 31 . 3.

4V« Nederiand 1934 98^—58
4*/« Nederland 1931 98§ —98
PU Dtsch . Bijks.
1949 (Dawes ) 18 . 19

SV«"/» Dtsch . Rijks.
1965 (Young ) 22 . 00

PU Bremen 1935 —
6°/# Prenß . Obi . 52 —
PU  Dresden Obl .45 —
WoDtscb .Rent .Bk.
Obi . 1950

7#/o Dtsch . Spa ri .&
Giro -Verb . 1947

Wo Pr . Pfdbr . -Bk.
Pfdbrf . 1953 -

PU  Pr . Z . Bod . - Kd.
Pfdbrf . 1960 -

PU Dtsch Kalls.
Obi . S . A 1950 40 . C0

PU Cont . Gummi.
A . G . Obi . 1956 33 . 25

6B/o Gelsenkircben
Goldnot . 1934 35 .00 .

6VoHarp .Bergb .-0.
m.  Opt 1949 21 . 50

6*/i I . G . Farben
Obi . 1945 -

7*/ . Mitteid . Stahl.
Obi . m . Opt . 1951 —

PU Rhein . W . Bd.
Crd . Bk . Pfd 53

TVoRhein -ElbeUn.
Obi . m . Opt . 1946 18.87

7% Rh . *\Vstf .E .ObI
5jähr . Noten 23 .50

7% Siero .Ä Halske
Obi . 1935 —

PU Verein .Stahlw.
Obi . 1951 -

6r/i % Ver . ' Stahlw.
Lit . C . 1951

7D/oRh -Wstf .EIctr.
Obi . 1950 ' 8 . 50

6% Phoenix Gold.
Obi . 1960 27 . 00

6*/«Siem .-H .Ob .2930
6Vö R . lV .E .,Ob . 1927 19. 50
Amsterdam Bank 110. 50
Rotterdam . Bank 104. 50
Dtsch . Rijksbank —
Wintershall A .-G
Allg . Knnstzijde 24 . 12
Amst .Rubb -CIt .M 125- 1268
Ndl .Scheepvrt .TJn . 46
Muell .-Co . Wstd .-P . -
Montecatinl —
Dt . Reiebsschnld .-
fordernngen —

Gehalten
Amsterdam, 31. März. Die Grundstimmung

war heute freundlicher, jedoch erfuhr das Ge¬
schäft kaum eine Belebung. Die Besserungwar
in erster Linie am Anlagemarkt  fühlbar.
Namentlichfür festverzinsliche 3proz. Obliga¬
tionen kamen. höhere Notierungen zustande,.
während die 4proz. niederländischenund nieder¬
ländisch-indischen Werte sich nur geringfügig
veränderten. Verschiedene Gemeinde-Obliga¬
tionen wurden gleichfalls höher gehandelt.
Etwas reger war die Umsatztätigkeit in den
Dollar-Obligationender Kgl. Petroleum. Die
Notierungen gaben jedoch leicht nach, da sich
Neigung zu Gewinnmitnahmengeltend machte.
LokaleWerte bewegtensich in ruhigenBahnen.
Am Petroleumaktienmarktezogen Kgl. Petro¬
leum unter Schwankungen leicht an. Kautschuk¬
aktien lagen freundlicher, was namentlich in
Amsterdam Rubber zum Ausdruckkam. Tabak¬
aktien lagen still und teilweise etwas niedriger.
Industriepapierewurden nur gering beachtet.

Philips blieben gegenüber dem Vortage unver¬
ändert. Schiffahrtswertewurdenvernachlässigt.
Am Zuckeraktienmarktbröckelten HVA. nach
stetiger Eröffnung leicht ab. Amerikanische
Fonds lagen ruhig.

Fest
Newyork, 31. März. Die Börse zeigte ein

ziemlichfreundlichesAussehen, allerdingszieht
man weiter vor, vor Uebernahmeneuer Ver¬
pflichtungen eine Klärung der Lage in
Europa abzuwarten.  Das Geschäft war
daher zumeistsehr ruhig. In Bankkreisenwird
die Entwicklung in Frankreich  sehr
aufmerksamverfolgt, zumal der französi¬
sche Franc  nach anfänglicher leichter
Besserung später wieder schwächer
lag. Eine Reihe von zuversichtlichenMeldun¬
gen aus der heimischen Wirtschaft hot dem
Markt eine Stütze. Stark beachtet wurde vor
allem die Belebung in der Stahlindustrie. Man
nimmt an, daß der gegenwärtigeBeschäftigungs¬
grad zunächst aufrechterhaltenwerden kann.
Obwohlvereinzelt schwachePunkte vorhanden
waren, überwogen die Kursbesserungen, die
allerdings zumeist auf Bruchteile eines Dollars
beschränkt blieben. Im allgemeinen war die
Grundstimmungzum Schluß als fest  zu be¬
zeichnen.

Berliner Devisenkurse

■Mjj! Telegraphische
°ä;g Auszahlung:

. ® 31 . 3. 30.

Jzä
Geld Brief Geld Brief

6 Ägypten ’äff.Pf. 20 . 953»
7 Argentin . 1P -P. 1 . 782
2 Beigrien lOOBelg-. 81 . -
7 Brasil . 1 Milreis 13 . 322
6 Bulffar . lOOLev. 81 . -
6 Canada l k.Doll. 4 . 58
31/s Dänemk . 100 Kr. 112 . 50
5 Danzig 100 Guld.
2 England 1 Pfd. 20 . 42
4 Estld . 100e. Kr. — . —
4l /a Finnld . 100f. M. 81 . -
3V* Frankr . 100 Fr. 81,-
7 Griechld . 100 D. 81 . -
2V» Holland JOOGld.168 . 74
— Iran 100 Rials — .—
61/« Island 100i. Kr. 112 . 50
5 Italien 100 Lire 81 . -

3 . 65 Japan 1 Yen 2 . 092
6V2 Jugosl . IOODin. 81 . -
6 Lettld . 100 Latts — .—
6 Litauen 100 Llt. — . —
3V* Norweg . 100 Kr. 112 . 75
3V* Oesterr . 100 Scb. 59 . 07
6 Polen 100 Zloty — . —
5Vs Portug . 100 Esc. 453,57
6 Rumän . 100 Lei
2»/f Schwed . 100 Kr. 112 . 50
21/* Schweiz 100 Fr. 81 . -
5 Spanien 100 Pes. 81 . -
3V* Tschech . 100 Kr. 85 . -
7 Türkei ltür .Pfd. 16. 456
4 Ungarn 100 Pgö.
7 , Uruguay 1G.-P. 4 . 34
11/* V.Staat .v.A. ID. 4 . 198

12. 62 12. 65 12 . 615 12. 645
0 684 0 . 686 0 .684 0 . 688

42 13 42 . 21 42. 10 42 . 18
0 139 0 . 141 0 . 139 0 . 141
3 047 3 .053 3 . 047 3 . 053
2 477 2 . 481 2 . 477 2 . 481

55 cc 55 . 12 54 .98 55 . 10
46 80 46 . 90 46 . 80 46 . 90
12 32 12. 35 12 . 315 12. 345
67 93 60 . 07 67 . 93 68 .07

5 43 5 . 44 5 . 425 5 . 435
16 4C5 16. 44* 16. 395 16 . 435
2 353 2 . 357 2 . 353 2 .357

168 68 169 . 02 168 . 80 168 . 84
15 30 15 . 34 15 . 25 15 . 29
55 25 55 . 37 55 . 23 55 . 35
19 £8 19 . 72 19 . 68 19 . 72
0 718 0 . 72C 0 . 718 0 .720
5 654 5 .666 5 . 654 5 . 666

80 92 81 . 08 80 . 92 81 . 08
41 .92 42 . 00 41 .90 41 . 98
61 91 62 . 03 61 .86 62 . 00
48 .95 49 . 05 48 . 95 49 .05
46 80 46 . 90 46 . 80 46 . 90
11 .18 11 . 20 11. 17 11 . 19
2 488 2 . 492 2 . 488 2 . 492

63 51 63 . 63 63 .48 63 . 60
80 99 81 . 15 81 . 01 81 . 17
34 01 34 . 07 33 . 87 33 . 93
10 .29 10.31 10 . 28 10 . 30

1 978 1. 982 1. 978 1. 982

1 169 1*171 Ut69 M7!
2 489 2 . 493 2 . 489 2 . 493

An den internationalen Devisenmärkten zeigte das

englische Pfand anhaltende Aufwärtsbewegung . Es

notierte in Amsterdam l .SWi (7 .301/*) . in Zürich 15.22Vi

(15 .18J/i ) und in Paris unverändert 75.H . Pfunde -Kabel

stellten sieh auf 4 .95s/n (4 .94ls/i «j . In Amsterdam galt

der Dollar 1.47l, /ia (1.47V*) , in Zürich 3.07Vi (3.07) und

in Paris 15 .16V: (15.18) . Von den Goldvaluten konnte
sich der französische Franc in Auswirkung der

starken Diskonterhöhung zum Teil kräftig befestigen.
In Zürich notierte er 20 .261/ . nach 20 .22 1/* in Amster¬

dam 9.73 '/ ! nach 9.71' / ! und in London 75 .07 nach

75.12 . Im Verlauf wurde das Pfund etwas schwächer

bewertet . Gegen Zürich notierte es 15.211/* gegen
Paris 75 .10 nach lä .22'U bzw . 75 .11.

Devisen -Schlußkurse des Auslandes
Amsterdam , 31 .3.
Berlin 59 . 20
London 7 . 3n
NewyoTk 147. 50
Paris 9 .72

London , 31 . 3.
NewyoTk 495 . ’2
Montreal 497 . fO
Amsterd 730 . 25
Paris 75. 13
Brüssel 29 . 2*K
rtalien 62. '6
Berlin 12. 33U
Schweiz 15. 21

Spanien
Kopenhg

36 . 26
22 . 40

Stockholm 19 . 39**
Oslo 19 . 90’J
Lissabon 110 . 12
Helsingf. 227 . 00
Prag 119 . 62

Zürich . 31 . 3.
Paris 20 . 25&
London 15. 22
Newyork 307 . 25
Belgien 52 . 00
Italien 24 . 30
Spanien 41 . 97^
Holland 208 . 40
Berlin
Wien

123. 10

Notenfeur ) 56 . 25

Belgien 24 .94
Schweiz 49 . 00
Madrid 20 . 15
Oslo 36 . 70
Kopenhg 32 . 60

Budapest 28 . 25
Belgrad 217 . 50
Sofia 400 .00
Moskau 570 . 75
Rumänien 675 . 00 F
Istanbul 616 .00 R
Athen 522 .00 6
Wien 26 *56 B
Lettland 15. 12
Warschau 26 . 28
Buen .Aire - 15. 00  ß
R . Janeiro 4 . 12 B
Alexandr . 97 . 50
Hongkong 1/381
Schanghai 1/250
Yokohama 1/2 CO

Stockholm 78 . 45
Oslo 76. 45
Kopenhg . 67 .90
Sofia —
Prag 12. 72J4
Warschau 57. 67%
Budapest —
Belgrad 7 .00
Athen 2 . 90
Istanbul 2 . 45
Bukarest 2 . 50 ;

Stockholm 37 . 65
Prag 6 . 10
Priv .’disk.
TägJ . Geld X
1 Monatsg. IX

Australiet .125 . 00 B
Mexiko 18. CO
Nenseelanfl24 . 00
Montevid.
Buen . auf

22 . 50

London 17 .98
Südafrika
Bombay a.

100. 12

London
Lond . auf

1/609

Bombay
Prolongatt
onssatz f.

1/612

tätf . Geld

Helsingf. 6 . 70X
B . Aires 84 . 50
Japan
Priv . ' disk.

88 . 75

Inland
Priv . ' disk.

Ausland 3 - 4
£ p . 1 Mt. 8
£ p . 8 Mte. 27
$ p . 1 Mt.
$ p . 8 Mte, 6

Spinnstoffe
Bremen , 81. März . Amerikanische Baumwolle,

middling Universal Standard . 28 mm staple , loko

13.77 . (1.3.77) .

Bremen I März Mai luli Okt. Dez. 1JanJZ
Vor. ßchluB
Eröffnung
12.30 Uhr . .
16.20 Uhr . .
Heut. Schl. .

1222 / 1?
12.21/1?
12.21/1?
12.21/17
12 20/16

12.07/04
I2C6/02
12.07/03
12.C8/C5
12.C7/05

11.78/75
11 77/75
11.79/76
11 79/76
11 .78/77

11.78/75
11.78/74
11.89/75
11 78/7 6
11.77/76

11 .79/75
11.78/74
11.79/75
11.79/76
'1 .76/75

Abrechn. . . 12 . 19 12 . 19 12 .05 11 . 79 11 . 77 11. 77

Bis 12,30 Uhr bezahlt:
Um 15.30 Uhr bezahlt:
Nachmittags bezahlt:

Juli 12 .06.
Oktober 11.79.

Juli 12.07, Dezember 11 .76.

Hamburg , 31. März

(Lokopreise per Jf>‘ Tendenz stetig
Ostindische : •moerfine myd, iclnde white

rougish Bremer Ki . 1. . .
Fine Oomr ;- ' tandard 1 Bremer Klausel 2 . . . 5 . 40

New York 1 Möi | mli | Okt. Dez. ian. März

Vor . Schluß 11.29/3C 10.89 ’9C 10 23/-
Heut . Schl . In 32/34 | 10.99 ; 110 .321-

10.18 ’-
10.28/— oo \T 10.23/—

10.37/—

LokO : 11 . 72 (11.69)

New Orleans . . . heutige Not . 11 . 841 vorige Not 11 .BO

Zufuhren in Atlantik und Golfhäfen 6000  I 9000

Stetig

Newyork , 81. März . Das Geschäft in Baumwollo

blieb schleppend,  da der berufsmäßige Handel

in Erwartung der weiteren Entwicklung mir geringe
Unternehmungslust zeigte . Die Grnndstimmiing war

stetig.  Die Liverpooler KabelmeMuügen iboten

einige Anregungen , so daß der Handel Käufe in den
nahen Sichten vernahm , während für Bombayer

Paris . 31. 3.
London 75. 14
Newyork 15 . 171/
Belgien 255 . 6?
Spanien 207 . 25

Kopenhag 31 . 3.
London 22 . 40
Newyork 448 .76
Berlin 182. 40
Paris 29,95
Antwerp 76 . 70
Zürich 147. 60
Rom 37 . f 5
Amsterd 307 . 55
Stockholm 115 . 65
Oslo 112 . 70
Helsingf. 9 . 95
Prag 19. 00
Warschau 86 . 15

Wien , 31. 3.
Amsterd. 364 . 60
Berlin 215 .25
Brüssel 90 . 83
Budapest —
Bukarest

Prag . 31. 3.
Amsterd 16. 42
Berlin 972 . 00
Zürich 788 . 5‘
Oslo 601 . CO
Kopenhg. 534 .75

Newyork,
Tägl . Geld
Bankakz.

31 . 3.
i

ßOTg .Brief )s
MTg .Geld
Pr . Hand.

7 *«

Wechsel
niedr ^ atz %
böchst .Sat '. 1
Wechsel a

Lond . Ob 4 . 95^

Italien 120 .3C
Schweiz 493 . 87
Kopenhg 335 .00
Holland 1029 . 25
Oslo 378 . 25

Oslt, . 31 . 3.
London 19 . 90
Berlin 162 . 25
Paris 26 . 70
Newyork 404 . 00
Amsterd . 273 . 75
Zürich 132 .ee
Heising ! 3 . 90
Antwerp . 68 . 75
Stockholm 102 . 85
Kopenhg . 89 . 25
Rom 33 . 30
Prag 16 . 95
Warschao 77 . 00

Kopenhg . 118 . 71
London 26 . 66
Madrid 70 . 06
Mailand 42 . 22
Newyork 537 . 24
Oslo 133 . 63

London 119 . 70
Madrid 331 . 00
Mailand 192. C0
Newyork 24 .20
Paris 159. 50
Stockholm 617 . 50

B ' wechsel 4 . 94$
H ’wechsel 4 . 94
Paris 6 . 59
Brüssel 16. 93
Rom 7. 93 n
Madrid 13. 66
Bern 32 . 56
Amsterd 67 . 85
Stockholm 25 . 55
Oslo 24 . 90

Stockholm 387 . 50
Helsingf —
Prag 62 . 80
Berlin 610 . 00
Warschau —

Stockholm , 31 . 3.
London 19 . 40
Berlin 157 . 38
Paris 25 . 9C
Brüssel 66 .75
sch W.Plätz126 .25
Amsterd . 266 .50
Kopenhg . 86 . 85
Oslo 97 . 60
Washingt 393 . 00
Helsingf . 8 . 60
Rom 32 . 50
Prag 16 . 60
Warschau 74 . 25

Parts 35 . 52
Prag 21 .89
Sofia —
Stockholm 137 . 14
Warschau 101 . 32
Zürich 175 . 07

Wien 569 . 90
M arkn oten685 .00
Poln . Not . 459 . 50
Belgrad 55 . 511c
Danzig 457 . 00
Warschau 456 .00

Kopenhg . 22 .12*4
Prag 4 13*
Wien 18. 75
Budapest 29 . 60
Belgrad 2 . 29$
Athen 0 . 94$
Japan 28 . 92
Buen . Air . 33 .01
Rio de Jan . 8 . 35
Berlin 40 . 22

Ostasiatische Wechselkurse vom 81. März

Newyork gegen Japan 28 .87—28 .90 . London gegen
Japan 1.2V« . (Telegr . a . Yokohama Specie Bank Ltd .)

Bombay und Kalkutta 1.67 « , Hongkong 1.37 »,

Schanghai 1.27 «, Kobe l . l l4/ie . (Telegr . der Hongkong
Schanghai Banking Oorp .) .

Konkurse
Berlin : Nachl . Versicherungsdirektor Willi Strauß

in Berl -in -Charlottenburg . — Frau Ella Stückgold

(Strumpfhaus Ella ) in Berlin . — Chemnitz : Nachl.
ehemaliger Lokal - u . Friedensrichter Paul Schreier.

— Grünberg/Schles . : Nachl . Kaufm . Otto Baier . —

Halberstadt : Buohbindermetr . Alfred Berger . — Qued¬

linburg : Nachl . Kleinrentnerin Elisabeth Bindemann.

Vergleichsverfahren
Berlin : Fa . R . Zechlin . Beantragt : Blschofs-

werda/Sa . : Kaufm . Josef Schindler , Kolonialwaren.
— Darmstadt : Därmstädter Matratzen - und Polster¬

warenfabrik G . m . b . H . — Köln : Fa . Reiner Appel-

rath -Cüpper . — Nürnberg : „ Selbsthilfe “ Nord¬

bayerische Snar - und Kred 'itgesel 'lschaft m . b . H . in

Liquidation . — Prenzlau : Kaufm . Ernst Nagel . —

Tuttlingen : Fa . J . Henke u . . Söhne , Schuhfabrik,
Inh . Georg Jakob Henke jr.

Bürsonkennziffern. Für die Woche vom 23.
bis 28. März stellen sich die Börsenkennziffern
für Aktienkurse auf 94,16 gegen 93,13 in der
Vorwoche, für 4V2proz. Wertpapiere auf 95,26
gegen 95,32, für 6proz. Industrieobligationenauf
102,42 gegen 102,70und für 4proz. Gemeinde¬
umschuldungsanleiheauf 87,00 gegen 87,11.

Rechnung Kaufaufträge per Oktober Vorlagen . Die
höchsten Preise konnten sich nicht behaupten , da die
Voraussage von Regenfällen für den Südwesten und
die Verflau - ng des Weizenmarktes verstimmten . Ver¬
schiedentlich erfolgten auch Abgaben für auslän¬
dische Rechnung und Sicherungsverkauie in  den
nahen Sichten gegen die vom Pool übernommene
Lokobaumwoile . Bei Deckungen der Wallstreet-
firmen in der Juli - und Oktobereicht schloß  der
Markt gut stetig.

Hanf . In Italien  ist über Aenderungen der

neren Partien bei unveränderten Preisen Absatz.

Wolle

Antwerpen . 31 . 3 . Kammzug

pkg . belg.hr n.lb pence pkgbelg .hr p lb pence
31 . 30 . I 31 . 30. _ 31 . 3t -. | 31 . 30.

April
Mai

40 .00 40 .00 29 .62 29 75 Sept. 40 .50 40 .50 30.00 30 .12

40 .25 40 .00 29 .50 29 .75 OKL 40 . 75 40.75 30. 12 30.25

Juni 40 .25 40.00 29 .75 29 .75 Nov. 40 .75 40 .75 30.12 30.25

Juli 40.25 40 .25 29 .87 29 .87 Ums. 4C000 Ins 140000 Ibs

Aug. 40.25 40 .25 29 .67 30 0^ Tendenz: ruhig ruhig

Wollversteigerung in Neuseeland

Auf der Wollversteigerung in Wanganui (Neu¬
seeland ) am 28. März wurden 25 000 Ballen angeboten.
Obwohl die Nachfrage nicht geringer war , herrschte
eine etwas schwächere Stimmung vor . Hoggets ■waren
7» d teureT als auf der letzten Auktion . Für minder¬
wertige und unreine Qualitäten bestand keine Nach¬
frage.

Bremer Tabakbericht
Bremen , 31. März . Das Geschäft am Bremer Markte

war gegen den Vormonat kaum verändert . Beii dem
größten Teil der angekommenen Tabake handelt es
sich um Ware , die früher auf Abladung verkauft
und mit drüben verrechnet worden war . Die Partien
wurden von den Käufern am Kai übernommen.

Aus Brasilien  sind die ersten reellen Sen¬
dungen aas der neuen Ernte in Bremen eingetroffen.
Es waren bessere  Gewächse , die erfahrungsgemäß
in jedem Jahre zuerst  zur Verschiffung gelangen.
Der Ausfall war in jeder Beziehung gut.  Die
Tabake stellen ein wünschenswertes Material für die
deutsche Zigarrenfabrikation dar . — Besondere Nach¬
frage besteht nach wie vor für gute Decken.

In Havana-  Tabaken kamen weitere gute Par¬
tien an , die Interesse seitens des Handels fanden
und in der Regel schlank aufgenommen wurden . Die
Lager im Ursprungsland « von für Deutschland
passenden Unterklassen werden immer kleiner.

Die eingeführten kleinen Posten Domingo-
Tabake stammten ans älteren Kompensationsgeecnäf-
ten . — Die Bezugsmöglicbkeiten dieser Sorte bleiben.

^Aus ^ der alten Ernte kamen , noch Kleinigkeiten
Carmen  heran , die sofort Käufer fanden.

Die Bremer Einfuhr  betrug im März 5300
Packen Brasil , 1850 Seronen Havana , 760 Colli Do¬
mingo , 850 Colli Carmen , 2100 Packen China , 3350
Packen Java , 650 Packen Sumatra , 5300 Packen
Orientalen , 390 Faß Kentucky , 450 Faß Virginy , 30
Faß Marvland , 40 Faß Ohio — Verkauft wurden 7500
Packen Brasil , 1300 Seronen Havana , 760 Colli Do¬
mingo , 1380 Colli Carmen , 2100 Packen China.

(Köster & Schriefei)
Hamburg , .11. März . (Eigenbericht .) Durch das

Fehlen von Reichsmarkangeboten hat sich der Ab¬
satz nach dem Inland weiter belebt . Einfnhrgeneh-
migrungen für sämtliche brasilianische  Sor¬
ten waren auch im laufenden Berichtsmonat nicht
zu erhalteu . Die ersten kleineren Zufuhren von
Brasil neuer Ernte,  die auf bestehende Kon¬
trakte abgeliefert wurden , zeigten eine gute
Qualität . Für Havana  besteht laufend Kauf¬
interesse . Da zurzeit auch hierfür keine Einfuhr¬
genehmigungen erteilt ' werden , konnten nene Ab¬
schlüsse nicht mehr getätigt werden . Carmen
hlei ;bt gefragt , ohne daß im Augenblick Reichsmark-
Angebote in neuer Ernte vorliegen.

Die Zufuhren  betrugen im März : 1600 Bli.
Brasil , 130 Bll . Brasil -Stengel , 500 Bll . Domingo,
550 BH. Havana , 25 Bll . Honduras , 1350 Bll . Nieder-
ländisch -Indien , 120 Bll . Westafrika , 1530 Bll . China,
173 500 Bll . Orient . — Verkauft  wurden im März:
220 Bll Brasil , 550 Bll . Havana , 600 Bll . Carmen,
1530 BH. China . (Sch . & M.)

Getreide und Futtermittel
Hamburg , 31. März . In Weizen zeigt siuh gelegent¬

lich etwas Nachfrage für mitteldeutschen Weizen für
spätere Lieferung ; es steht dem aber geringes An¬
gebot gegenüber , weil schon seit geraumer Zeit der
Bezug nach hier keine Rechnung läßt . Für Roggen
zeigt sich seitens der kleinen Mühlen und auch für
Futterzwecke Begehr ; das Material ist knapp . Hafer
und Futtergerste sind wenig im Markt.

Welzen,  inländischer : Altmärkischer , prompt,

Basis 76/77  kg . 214 ; Saale - Magdeburg , prompt , Basis

76/77 kg 214—215, Lauenburgei -Mecklenburger -Ostholst.

prompt Basis 76/77  kg 212—213 ; Futterweizen 208—212.

Koggen,  inländische **: Altmärkischer . 72/73 kg,

177— 178 ; Mecklenbg . 177— 178. Hafer,  inländis ^h ^ f^
(zu Futterzwecken ) : Mecklenbg .-Pomm .-Osthblstem .*

Basis 48/49 kg , 190—200 . Gerste,  inländische:
Malzgerste 215—220.

Berlin , 31. März . Anch am letzten Tage dieses
Monats bot der Berliner Getreideverkehr bei stetiger
Grundstimmung ein ruhiges Bild . Die Angebots¬
und Absatzverb ältnisse haben sich nicht geändert.
Weizen  wird weiter ausreichend zum Verkauf
gestellt , zumal die Nachfrage der Berliner Mühlen
recht gering ist und sich überwiegend auf spätere
Lieferungen beschränkt . In Roggen  sind die Zu¬
fuhren unterschiedlich . Jedoch haben sich die Ver-
wertungsmoglichkeiten am Platz nicht wesentlich
gebessert . In der Provinz wird von Brotgetreide
Roggen gleichfalls bevorzugt , wobei häufig höhere
Handelsspannen als 4 RM bewilligt werden . Kontin¬
gentfreies Brotgetreide liegt ruhig . Auch hierin ist
das Angebot nur mäßig . Hafer and GersteD zu
FntteTzwecken finden im allgemeinen weiter Beach¬
tung , besonders , wenn es sich um Durchschnitts¬
qualitäten , die keine Aufgelder erfordern , handelt.

Reichsbanhdiskont 4% WertifttsmerBciKrse « ler iremer Zeiiisni * v « &* * i 31 . März
Lombardsatz 5°,r

Hanseatische Börse
Festverzinsliche OT!« te

DeuticheReld)(- u.
Staati-Anlelhen 31• 3- ^ 3-

1 Brem . Umtausch
( </t Lübeck 28
6 Dt . Reichsaul . 27
4 da . 34
4'U  Dt .Reichst ) .Sch .35
4‘/> Reichspost 34 I.
5 Bremer t  kl.
5 do. gr.
S Lübeck Kr. kl.
8 do . gr.
Bremen Neubesitz
Hamburg Neubesitz
Otsch . Altbesitz
Bremen Altbesitz
Hamburg Altbesitz

87 . 85 87 . 85
93 .42 93 . 50

100 . 50 100 . 50
97 . 85 97 . 85
95 . 50 98 . 50

100 . 12 100 . 18

21 . 52 21 . 42
19 . 00 19. 00

111. 00 110. 70
109 . 85 109 . 85
104 . 50 104 . 37

Provinz - und Kreis-
Anleihen

4‘/t Schlesv.H. Fr.
Vd . 28/29

4V> do. 30

Kreditanstalten und

Körperschaften
4'h  Oldb . Gsch . v. 25
4' U do . Rom . S . 1

do.
do.

S. 1
do.
do.

Gpibr.
do.

4‘/i do.
4*/i do.
4’/. do.
4'h  do.
4l/i do.
4 'lt  do.
41/« do.

93 . 25
93 .00

2 — —
3 95 . OG 95 .0G
3 ~ —
2
4
5

97 . 25
97 . 25 —

S. 6 97 .5G 97 . 5G

do

Hypothekenbanken
. /» Dt . Ställifbel . 3
tVi do . 4

■U Hamb . Hypbk . A
U do . B
) DFQHJK
U do.  Em . N
•U do . Liquid.
Io . Anteilschein
U Liib . Hypbk . 1
U do . 2
h  do . 3 u . 4
U do . 5
U  Pr . Ctibd . 26/27
/> do . 28
'/i do . Llq . 26 A 2
j . Anteilsch.
U Pr . Ctrbd . Bod.
'/ . Obi . 26/27/28
>/. Rh . West ! . Bod.

Cred . >
‘U do . Liquid
■/. Schl .-Holst . Pr.
lU Ldsbk . I u . t
■/, do . Kom.

Obi 2 u. 3

98 . 75
92 .75

97 .0G
97 . 0G
97 bG
97 bG
101 .85
3 . 40G
96 .OG
94 . OG
96 . 0 b
96 . OG

95 . 25
95 . 25

101 . 50
10. 5G

92 . 75
98 .75

97 . 0G
97 . 0G
97 bG
97 bG
101 . 25
3 . 40G
96 .0G
96 . OG
96 .OG
96 .0G

95 .85
95 . 85

101 . 50
10 . 50

93 . 85 93 .85

96 . 5G 96 . 50
101 . 50 101 . 50

Industrle -Qbilgat.
St . Old . Cr .-Anst.

Rm .-Schuldverschr
Deutsche Linol . 36
Nordd . Steing 27
Br . Tauwerk

97 . 50 97 .25

Steuergutscheine Gruppe II

fällig am 1 4 1934 103 . 75 103 .50
fällig am 1 4 1935 107 . 50 107 . 50
fällig am 1. 4. 1936 111 . 25 111 25
täüig am 1. 4. 1937 111 . 37 111 . 37
fällig am 1. 4 . 1938 111 . CO 111 .C0

Bank -Aktien 31 . 3 . 30 . 3.

Adca 72 . 50 70 . 00
Comrn .- u . Pr .-Bank 91 . 00 91 . 85
Deutsch -Aslat .-Bank 551 .00  557 . C0
DD-Bank 9t . 85 91 . 50
Dresdner Bank 91 . 50 91 .50
Geestemünder Bank 78 .00 78 . 00
Hb . Hypothekenbank 85 . 00  85 . 50
Reichsbank ist .00 180 . 00
Schl .-Hol . Bk .I.Husum 70 . 00 70 .00
Vereinsbank 109 . 50 108 . 50
Westholst . Bank 125. 00 125 . 00

Sdittfahrtsaktlee
Br. Schlepps * .-Oes.
Bugsier -Reederel
Dt . Ost -Atrlka -Linle
Hapag
Hbg .-Südam . D. 0.
Neptun
Norddeutscher Lloyd
Unterw . Reederei
Woermann -Linle

70 . 00 70 . 00
130. 00 130. 00
34 . 00 32 . 00
15. 12 15. 85
84 . 75 25 . 50
74 . 00 74 . 00
15 . 75 16 . 00
58 . 00 58 . 00
34 . 00 38 . 00

Eisenbahn -Aktien
A. 0 . für Verkehr icv . oo
Brem . Straßenbahn 90 . 00 90 . 00
Dt. Reichsb .-Vorz .-A. 123 . 60 123 . 50
Hamburger Hochbahn 82 . 00 89 . 25
Lüb .-Büch . Elsenb . 69 . 75 69 . 75
Braunschw . Land . Ei , — —

Industrie -Aktien
A. E . 0.
Alsen ' sche Portl .-C.
Atlas Werke
Bavaria u . St . Pauli'

Brauerei
Beiersdorf
Blll -Brauerel
Breitenburger Cent.
Brem .-Beslgh . Oelf.
Brem . Veg . Flsch .*0.
Br . Allg . Gas u . E.
Br . Ch. Fabrik Hude
Br . Cigarrenfabriken
Br . Pap . u . Wellp.
Br . RolandmQhle
Br. Sllberwarenfabr.
Bremer Vulkan
Br . Wollkämmerei
Dt . Linoleumwerke
Dynamit Nobel
Elbschloßbrauerei
t . G. Farbenlndustr
Fiensb . Schiffsbau
Gelsenkirchener
Guano -Werke
Hbg . Elek .-Werk
Daimler
Harb . Gummiwaren¬

fabrik Phönix
Harpener Bergbau
Hemm . Porti . Cem.
Hochofenw . Lübeck
Hoffm . Stärkefabr.
Hollersch . Carlhütte
Hoistenbrauerei
lutesp . u . Web . Br,
tederwerke Wieman
Mannesmann -RÖhren
Mansfeld
Markt - u . Kühlhall.
Nordd Steingut
,.Nordsee “ Dt Hochs
Nordwestd . Kraft
Ottens . Eisenwerk
Phönix Bergbau
Reis u . Handels
Ruberoldwerke

36 .25 37 . 12
147 . 50 147. 50
75 .87 76 . 25

112 . 50 111 . 50
175 . 00 175 .00
118 .00 118 . 00
140 . 50 139 . 50
102. 00 102 . 00
121 . 00 121 . 00
111 . 00 111 . 00
147. 00 147 . 00

98 . 00 100 . 00
147. CO 147 .00
158 .00 159. 00
111 .00 115 .00
148 . 00 147 . 00

83 . 00 83 .00
102 . 50 102 . 50
162 . CO 161 . 50
43 .0G 43 . OG
118. 00 116 . 75
98 . 50 98 . 75

139. 25 140. 25
97 . 50 98 . 00

150 .00 150 . 50
122 . 00 120. 00
171. 00 171. 00
112 .00 112 . 00
125 . 00 125 . CO
210 . CO 210 . 00
100 . C0 1GG.C0
102. 00 102 . 00
U2 . C0 143 . 00
84 . 50 84 . 50

112 . 75 112 . 50
115 . 00 115 . C0

— 111 . 50
130. CO -

49 .00 49 . CO
66 . 25 85 . 75

125. 00 125 . 00
115 .50 115 . 50

31 . 3 . 30 . 3.

Schilnck & Cie . 100 . 50 100 00
Schuckert & Co . 136 . 50 138 . 50
Schwartauer Werke 97 . 00 97 . 00
Siemens & Halske 182 . 00 176 . co
Stader Lederfabrik m .50 "9 . 00
Thörl Oel 101 . 00  ico . oo
Transp . A. 0 . vorm-

J.  Hevecke 69 . 00 68 . 00

31 . 3 . 30 . 3.
Ver.  Werkstätten 97 . 00 97 . 00

Wendt Zigarrenfabr . 46 .0 B 46 .0 B

Kolonialwerte
Kamerun -Eb .-G. 78 . 00 78 . co
Keu-Guinea -Comp . — -
Otavl Min . u . Eis .-G. 19 . 00 -
Schantung Hand AG. 115 . 00 115 .co

Niedersächsische Börse
Kommunalverbände

mit Zinsberechnung
41/* Hann . Prov . Anl.

R . 15 94 . 50 94 . 50

Pfandbriefe und
Schuldverschreibungen

4*/t  Oldbg . st . Kr . 0.
Pfdbr . S . 5 97 .25 97 . 25

do . Gold -Komm .'
Obi . S. 3 95 .00 95 .00

Landesbanken
4V* Hann . Ldkr . 0 .»

Pf . S . 1 1920 97 . 75 97 .75
41/» Brschw . Staatsb.

Goldpfbr . R 16 97 . 00 97 . 00
5 ‘/i do . Liqni . Pfdbr , 101 .25 101 . 50
4 do . RM Pfdbr . S. 0 91 . 50 91 . 50

Ritterschaften
4V> Brschw . ritt . G.«

Pf . v. 29
4Vi Bremer ritt.

Goldpfandbrief
4Vt Calenbg . ritt.

G.-Pfdbr . v. 28
4V1 do . von 1927
4V> Celler ritt.

Goldpf . C.
4*/i Brem . ritt . Kr.

Felng . Pf . 28
5‘/i Brschw ritterl.

Liaui . Pf.

97 .00 97,00

96 .00 96 . 00

97 . 25 97 . 25
97 . 25 97 . 25

96 . 00 96 . 00

97 . 00 97 . 00

101 .00 101 .00

Stadtschaften
4V* Preuß . Zentral¬

stadtschaft Pfand¬
brief R 22 96 . 50 96 . 50

Hypothekenbanken
4l/i Brschw .-Hann.

Hyp . Bk. Goldpfd,-
VOd 1929 96 .75 96 . 50

SV* do . Liquid .Pfdbr . 101 . 12 101. 12
do . Anteilscheine
4V1 Hann . Bodkrbk.

G. Hyp . Pfdbr . R . 7
5V* do . Liqu . Pt.

R. 15 . 1— 2

97 .00 97 . 00

101 . 25 101 . 50

Industrie -Anleihen
6 Brauereigilde Obi.
6 Busch Taeger Ohl
6 Conti Gummi Obi

102 . 50 102 . 00
101 . 00 101 . 25
101 . 00 101 .00

0 Hackethal Obi . 103 . C0 103 . 0c
6 Linden Brauerei

Ob!. 103 . 50 103 . co
3 Mech . Linden Obi . 7ö . co 75 ,co
f» Prß Elektr Kohle

Wert In RM f. d . 17 . 50 17 . 50

6 Vorw . Zep . Obi . 102 . 00 102 .co
Sachwerte ohr , Zinsberechnung
4 Hann . Stadtaal.

von 1923 91 . 00 91 .00
4 Brem . ritt . (Rogg .)

abg . Pf . «0 . 00 90 . 00
4 Cell , ritt - (Rogg .)

abg . PI . 90 . 00 90 .00
51/* Hann . Bd . Kr.

Liqui . Pfandbr . 101 . 25 101 .50
5 Pr . Elektr . a . RM ^ ^

adg . Anl , 97 ,00 97,00
•nscheid M

Obi . 101 . 25 101 . 50

Industrie -Aktien
Conti Gummiwerke
Dampfkessel Wilke
Doornkaat
Eisen Wülfel
Hackethal
Hann , fmmob.

(je Stck . ln RM)
Hannoversche Zem.
Hemmoor Zement
Ilseder Hütte
Kall Asdiersleben
Lindener Brauerei
Norddeutsche Zem.
Salzdetfurth Kali
Teutonia Zement
Ver . Harzer Zem.
Verelnsbr . Herren !)
Vorwohler Zement
Westeregelt ) Kall
WoIlwäsch . Döhren
Zucker Bennigsen
Brschw . Hann . Hyp.

Bank
Geestemünder Bank
Hatin Bodenkred .Bk

180 . 50 182 . 00
137 . 00 138 . 50
100 . 00 100 . 00
107 . 50 107 .25
125 . 50 125 . CO

408 . 00 405 .00
105. 50 105 . 75
170 . 00 172 . 00
J55 . 00 154 . 50

- 126 . 00
88 . 50 66 . 50

108 . 50 108 . 50

168. 00 168 . 00
112 . 00 112 . CO
144. 00 144 . 00
104 .75 105 . 00
126. 00 126 .00
146.75 146 . 75

76. 00 76 . CO

95 . 00 95 . 00
75 . 00 75 . 00

Verkehrs -Aktien
Brschw . Straßenbahn 103 . 50 103 . 50
Hlldesh . Pein .Kreisb . 3 ? . oo 35 . se
Ueberiandw . Hann . 104 . 75 105 . 00
Marienborn -Beend . 79 . so 79 . co

Berliner Börse
Festverzinsliche Werte

(Anleihen des Reichs , der Länder,
der Reichsbahn , der Reichspost,
Schutzgebietsanleihe und Renten

brlefe)

Deutsch . Anl . Ausl.
Scheine Nr . 1-90000 111 . 12111 .00
5V» Reichsaal . 27 100. 62 100 . 62
4 Relchsanl . 34 97 . 50 97 . 62
5V*®/* Young -Anl 102 .87 102 . 67
41/* Pr St .-Anl 28 107 .90 107 .90
4l/t Prß Staats  R 2 — —
4‘/* Prß . Siaats R 1 1C1.90 10* . 75
4l/i Bayern v. 1927 97 . 25 97 . 25
41/* Brschwg . 1928 95 .30 95 .25
4*/i Schutzgebiete 10.80 10.eo

41/* D.ReichSp .34 F .l 1C0. 25 100 .25
4V* d £>. 1935 99 . 70 99 . 62
4‘/i Reichsbahn 98 .75 98 . 75
4Vi Pf . Ldrbk 1— 2 97 . 25 97 . 25
4V1 do . 3— 4 97 . 25 97 . 25
4V» do . 5— 0 97 . 25 97 . 25

. ven
4*/i Bin . Goldscb . 26 94 . 25 94 . 25
6V* do . Verk . Anl . 28 - -
6V» Frkft Schätze

Oeftentl Kreditanstalten
4‘/i Bin Pfdbi .-A. - 96 . 12
Dt . Komm Auslos.

Scheine ) 114 . 25 114 . 5C
Ot . Komm . Auslos .>

Scheine II 134 . 37 134 .37

31 . 3. 30 . 3.
4' /i Hann . Landes-

Kredit v. 1926 S . I _
do . 1927 Serie 2 97 . 75 97 . 75

4' U Old Staatl . 25 — —

4' lt  do . Serie 1 u . 3 — —

4*/i do . Serie 2 —

4 ‘/i do . Serie 4 97 . 25 97 . 25
4’/i do Serie 5 — —

4V« do . Komm.  1
— —

4' lt  do . Komm . 2 — —

4 ‘U do . Komm . 3 95 . 00 95 . 00

5V> do . Llqu. 101 . 25 —

4 ‘U Pr Ldpfhr S. 4 97 . 00 97 . CO

4*/i do . S . 11 97 . 00 97 . 00

4' lt  do . S . 17 — 18 97 .00 97 . 00

4' U do . S 21 97 .00 97 . 00

4' lt  do . R. 24 96 . 50 96 . 25

4'lt  do . R . 25 — 27 96 . 50 96 . 50

4' lt  do . R. 28 96 .50 —

4Vr Ldschftl Zenti ■
GoldoLandbr.

94 . 00 94 . 00

4’lt  Ostpr . ldschftl.
Goldpfandbr. 93 . 00 90 . 62

4 ‘U Sdilesv . Holst.
Idsch . Goldpfbr . 24 93 . 80 93 . 75

4‘U Westf . [dschftf.
Goldpfandbr. 94 .50 94 . 40

Hypothekenbanken
4' lt  Braunschw.

Hann . v. 1929 96 . 87 96 . 87
4'U Ooth . Grund-

kredit 4 . 5 , 5a 95 . 30 95 . 30
4' U Hann . Boden-

kredlt 13 . 14 97 . 00 97 . 00

4’U Meininger
Hypoth . Bank R. 5 96 . 50 96 . 50

4V» Pr . Centralb . 28 95 . 50 95 . 50

4' lt  Pr . Hypoth . 1—3 95 . 50 95 . 50

41/. Pr Pfandbr .-
bank Em . 50 96 . 00 96 . 00

i ' lt  Rhein . Westfäl.
Bdkr . 4 . 6 . 10 , 12 96 .25 96 . 50

4' U Schl . H. Idsch.
A 30

— —

4' lt  Berl . Hyp . 15 95 . 12 95 . 12

4'U Berl . Hyp . K. 93 . COObi . 6 93 . 00

S'U Pr . Centr . B.
Liquid. 101 .25 101. 00

4'U Pr . Pfdbr.
Komm . 20 93 .75 93 .75

4' lt  Pr . Centr . Bod.
0 24 95 . 50 95 . 50

4' h  do . Komm.
— —

4' lt  Pr . Ztrst . R. 19 96 .25 96 .37

4' lt  Pr . Ztrst . R . 20 96 . 50 96 . 50
4'h  Hann . Landesk.

S 1
_ 97 . 50

4'U Hann.  Landesk. 97 .75 97 .75

Kommunai -Obllgatlonen
iVt  Mein . Hyp .-Bank

Komm . 14 . 16 , 21 94 . 00 94 .00
4V* Pr . Ctr . Bod.

Komm . S. 26 —28 93 .50 93 .50

4Vi Rh . Wstf . Bdkr.
Gold -Rom S 4 - -6 94 . 50 94 .50

Industrie Obligationen
6V. Dt . Llnolwerke 102. 25 102 . 25
SV* Klöcknerwerke 102.25 102 .C0
6V* Tbür EJek . L. - 103 . 25
6V. Verein . Stahl 102 .25 102 .87
sv * 7uckerkredit 103 .20  102 . 9?

Ausl Staatsanleihen
4V* oest . St . 14 -
4‘/i (Jng St t3 8 . 45 8 . 45
4V* Ung . St . 14 8 . 12 8 . 45
4°/o Mexlk . abg . — —
5V* Mexlk . abg . — -

Steuergolschelne
fällig 1934 .
fällig 1935 .
fällig 1936 .
fällig 1937 .
fällig 1938 .

Steuerst * V R.

31 . 3 . 30 . 3.
103 . 50 103 . 50
107 . 50 t07 . SC
111 . 25 111 . 25
111 . 37 111 . 37
111 . 10 111 . 50
108 .90 108 .9C

felchsscftuldbucftforderungen
mit Zinsberechnung

räH. Alte Polenschäd.
1 . 4. Ljeid Bnei Geld Brief

1936 _ _
1937 101 . 75
1936 1( 0 . OL 1( 0,75 — —
1939 99 . 75 100. 6t 99 . 62 100 . 37
194C 99 . 62 100. 5( 99 .50 100 .25
1941 98 . 87 99 . 75 96 . 87 99,62
1942 98 . 12 99 . CC 98 . CO 98 . 75
1943 98 . CO 98 . 8. 98 . 00 98 . 75
1944 98 . 00 98 . 75 98 . 00 98 . 75
1945 97 . 75 98 .62 97 . 62 96 . 50
1946 97 . 62 98 . iC 97 .62 96 . 50
1947 97 . 02 98 . 50 97 . 62 98,50
1946 97 .62 90 . 50 97 .62 98 . 50
1949 — — — —

Wiederaufbau -Zuschläge

1944/45 . . . * . | 7C. or | 70 .75
1946/48 . . . I 69 . ?31 70 . 50

Aktien
Verkehrswesen
Hamb . Hochb .-A. 89 . 25 89 . 37
Hann . Ueberl . — —
Lübeck -Büch . — 69 . 87

Banken
I: Ci Anst.

Bayr . Hyp . u . Wb.
Bayt . Ver .-Bank
Berl . Handelsg.
Comm .- u Priv.
DD-Bank
Ot Asiat . Bank

"Stiers . -Bank
Dresdner Bank
Mein . Hyp .-B.
Oldbg . Landesbank
Reichshank

73 . 50 70 . CO
89 . 00 88 . 75
98 *50 98 . 75

112 . 00 111 . CO
91 . 00 91 . 50
91 . 25 91 . 50

553 . 00 560 . 00
90 . 00 69 . 00
91 . 50 91 . 50
95 . 00 95 . 75

181 . 50 180. CO

Industrie 31 . 3.
Adler P .-Zem. _
"t e Elekt .-G. 36 . 00
Alsen P .-Cem. —
Atlas -Werke 76 . 37

Brem .-Beslgh. 103 . 00
8r . Allg .Gas - a . El. —

Bremer Vulkan —

D Asphalt
—

Dt . Baumw. 143 . 00

Dt . Spfegelgl. 100,75
Dt Steinzeug 138 . 00
Dt . Ton o . Stein 112 . 00

Dynatn Nobel 83 . CO
Germ . Porti. 101 . 75
Gebr . Goedhardt . —

Hackethal 126 .00

Hageda 118 . 50

Harbg . Gamal 124 . 50
Hemmoor P. 172. 00
Hoffm Stärke 126 . 00
KÖtfz Led. 117. 25
Krorascöröd.

—

Küppersbuscfi » —

Lind Elsmasch 144 . 75

Masch Buckau 113 . 87

Maxlmflhütte
174,00

Meyer -Kffm.
91 . 87

MJag -Mühlen
—’

Mitteid . Stahl 135 . 50

MÜlb. Bergw.
—

Nordd . Elsw.
Nordd Trikotweb.

““
Nordd . Steingut 116 . 00

„Nordsee " D. H. 111. 50

Nordw Kraft
—

PhÖn . Braunk.
*—

Polyphon
—

Rh .-W Kalk 120 . 12

Rieb . Mont . W. 105 . 50
Rosenth Porz. 63 . 25

Sarott ! Sdiok. 97 . 60
Schl . Porti . Zem. 121 . 25
Thörrs Oelf. 104 . 00
Ver D. Nicket —

Ver . Glanzstoff 120 . 00
Wanderer Werke 149 . 00

30 . 3.

36 . 75
147 . 00

75 . 62
102 . 50

103 . 75

111. 00
83 . 00

101 . 50
111 .87
125 . 50
116 . 00

170 . 50
126 .00
117. 00

124 . 50
144 . 50

173 . 00
91 . 50
88 . 50

1C3. 50
64 .00
96 . 25

120 . 75
103 .00

124 . CO

Kolonlalwetie
Dtsch .-Ostafrika 110 . 00 117 50
Nengtiinea — 166 . 75
Schantung Hd . AG 115 . 00 115 . 0c

Fortlaufende
AnfangsKurs

Dt. Anl . Ausl . Scheint
einschl . ' /» Ablüsungsch . m . 12
6V. Hoesch Elsen - und

Stahl -RM-Anlelhe Ausgabe
6*/ . Friede Krupp -RM

Anleihe 103 . 67
7V* Mitteid . Stahl -RM-A IW .75
7*/* Vereinigte Stah !-RM-

Anleihe Serie B 103. 00

xccuraulatoren -Fabrik 178. 00
Mlgera . Kunstzijde Unte 49 . 50
Allg . Elektrizitäts -Ges . 67 . \ 2
Aschaffenburger Zeilstoh 87 . oo
Baver Motoren -Werke 122. 75
J . P - Bemberg ei . so
Julius Berger Tiefbau 125. 75
Berlin -Karlsruher Ind . 121 . 00
81 Kraft 0 ' Licht A c» 144. 12
Berl Maschinenbau 115 . 75
ßraunk o. Brtk . (Bnblagt "
Bremer Wollkämmerei “ “
Bnderus Eisenwerke 96 . 75
Charlottenb Wasserwrk 109 . 25
Chem von Heyden 124. 12
Comp . Hlsnano S A— C

do . do . s . r -
Continental Gummlw . 182. 00

Notierungen
Schluß- Einheitskurs

Kurs 31 . 3. 30 . 3.

111 . 12 111 . 12 111 . CC

- 102,37 102 .37

103 . 87 104 . 00 104 . 2C
103 . 75 103 .75 103 . 75

103 . 25 103 . 20 102 . 87

178 . 60 178 . CO 178 . 60
49 . 3? 49 . 25 49 . 67
36 . 12 36 . 00 36 . 75
87 .GO 07 00 87 . 87

123. 00 123 . 00 1V2.8?
82 . 50 82 . 50 82 . CO

125. 50 125 . 12 127 ,CL
>21. 00 121 . 00 119 .75
144. 12 144 . (.0 144 . OC
116 . CO 115. 60 115. 75
195 . CO

149 . OC
96 . 62 96 . 62 96 . 6J

1C9. CC 1G9. 12 109. CO
!<4 . 1? 123. t? _

_ 339 . 6L 338 . CO

162 . CO 161 *00 102 . 37

Anfangs - ochlub - fcinheitsKurs
Kurs Kurs 31 . 3. 30 . 3.

Contlnent . Linol Zürich 167 . CO 167 . 25 167 . 50 166 . 50

Daimler -Benz — 97 . 75 97 .37 96 .CO

Deutsch -Atlant .-Telegr. 116 ; C0 116 . 00 115 . 37

D. Cont Gas Dessau 132 . 60 132 . 75 131 . 37 132 .75

deutsche ErdöJ 117 . CO 117 . 25 116 . 75 116 .75

Deutsche Kabelwerke 146 . CO 146 . t ’O 145 . 50 147 . 50

Deutsche Llnolwerke 167 . 12 167 . 00 167 .00 165. 50

Oeutsche Teleph n . Rab •w - 130 . 00 —

‘■eutseber EisenhandeJ 119. 00 119 .37 119. 12 118. 25

lortm . Unlon -Br. 197 . 00 197 . CO — 197 . CO

Eintracht -Braunkohle 183 . 50 182. 60 182. 62 182 .50

-f̂ hatm -Verkehrsm.
- — 118 . 75 118 . 75

c iektr -Lieferungsges. 125 . 00 125. 00 125. 25 125 . 25

Elektr Werke 118 . 75 118 . 75 — 117 . 62

Elektr Lidit und Kraft 140 . 25 139 . 50 139 . 50 139 .25

Engelhardt -Brauerei 86 . 50 86 . 50 87 . 25 86 .00

l G . Farbenindustrie 162. 00 162 . 62 162. CO 161 . 25

Feldmühle Papier
— 123 .87 123 . 62 123 . 50

Felten & Guilleaume 119 . 87 119. 75 119 . 50 119 . 50

Gelsenkfrdi Bergwerk.
- — — _

Ges . f ei . Unternehm .—
Ludw Loewe & Co. 134 . 87 134 . 50 »34. C0 134.50

Th . Goldschmidt 1C8. 75 109 . CO 108 . 50 109 . 37

Hemburger Elektrizität 139 . 12 139 . 25 139. 12 139.00

Harburger Gummi 149 . 75 149 .75 148 . 50 —

Harpener Bergbau 122 . 00 122 . 00 120. 50 123 . 00

Hoesch -Köln -Neuessen 91 . 8? 92 . 50 92 . C0 91 . 37

Philipp Holzmann 1C5. 50 105 . 62 105 . CO 105 .37

Hotelbetr . -GeseJJscbaft 89 . 50 88 . 50 87 . 50 e8 . 25

Ilse . Bergbau 164 . CO 164 . CO 164 .00 162 . 50

n $e . Bergbau Genußsch 133. CO 133 . 25 133. 50 132 . 50

Gebrüder Junghans 86 .25 86 . 75 86 . 25 86 . 00

Kall Chemf« 132 .CO 132 . 00 132 . CO 130 . 87

Kaliwerke Ascberslebe? — . 125 . 75 1V6 .00 126. 00

KlÖckner -Werke 86 . 75 fc6. 5C 85 . 87 £6 . 00

Koksw a Chem Fahr 125 . 87 126 .CO 125 . 62 125.37

Lahmeyer 4 Co. 129 . 87 729 . 87 129. 50 130. CO

LanrahCtte 22 . CO 21 . 87 21 .87 21 . 87

Leopoldgrube
— 98 . 00 97 . 50 97 . 25

Mannesmannröhrenwerk
84 .25 »4 . 75 84 . 62 84 . 12

Mansfeld AG. f . Bergbau 135 . 75 136. 00 135. 00 135 . 75

Maschinenbau Untern. 85 . 00 65 . 50 85 .25 64 . 75

MaxImIHanshütte
174 . 00 174 . CO 174 . CO 173 .00

MetaTteesellschaft
113 . 00 113 . 50 1)3 . 50 113. 00

Montecatinl 100  Lire
gohle 187 . 25 187. 25 187 . CO 187. 50

Orensteln & Koppe!
78 .37 78 . 37 /8 . 75 77 . 50

Phoenix Bergb o Hütt
f’oivohonwerke
Rhein Braunk u . Brlk.

- — 227 . 25 226 .00

Rhein Elektrizitätswerk
— 129 . 25 127 .75

Rhein Metall
— ~ 128 . 50 128 . 50

Rhein Stahlwerke 117. 37 118 . Ol
V. S . ISf

117 . 50 117 . CO

Rhein . Westf Elektr. 128 . 37 128 . 12 127 . 62

Rütgerswerke
124 . CO 1*4 . 50

176 . Ol
124. 00
1/8 . 50

124. CO

Salzdetfurth Kall 44. .0
182 . 00

schles Bergb u . Zink 44 . 87 — 45 . CO

Schles Rlektrlz u Gas
Ht B 153 . CO 152 . 00 152,C0 1M . 75

Schubert & Salzer 134 . OC 133 . 00 i33 . /5 133. 50

schuckert & Co . Elektr 138. 75 138 . 25
102 . 50

138. 25 138 .50

Schultheiß -Patzenbofer 102 . 25 102 . 37 1C1. 12

Samens & Halske 182. 00 182,00 81 . 25 179 . 00

Stöhr & Co ., Kammgarn 110. 50 m . cc
74. 6L

T11. C0 109 . 50

'Mberger Zinkhütte
—

Süddeutscher Zucker
— — —

Thüringer Gas Leipzig
— —

vereinigte Stahlwerke P6 .C0 *S. Q>7 — 65 . 50

Vogel Telegr Draht 131 .CO 131 . Cl 131 .50 )31 .25

Wasserw Geisenkirchei
— 1t 6 .it 156 . 50 —

Westd . Kaufhol (vorm
Leonhard Tietz) 35 . 00 o4 . 5C •>4.62 34 .62

'' esteregeln Alka» 126 . 00 125 . 25 125.37 127 .25

'eiutoff Waldhof
— 124 . 75 124 . 12 124 .50

Bank Elektr Werte
Bank für Bmi Industrie 7 127 . 25 127 . 25 127. CO
Refchshank 181. 25 181 . 50 .81 .50 >80.CO

A.-O für Verfcehrswesei' 109 . 25 1C9. CO 109 . CC 'C9 .25

Alte l.okalb a Kraftw 140. 75 14 . 50 141 . << •40 .CO

Ot Reichsbahn Von A '23 . 50 123. 50 23 .62 •23 .3?

Hamb AnuTik ? Packet! 15. CO 15.Ll 4 .Ö- 15.co

Hambg Südaro Dampf
- V5. CL 24 . 25 15 .25

Norddeutscher Lloyd 15 . 50 15 . 37 15. 25 16.CO

Otavl Minen n. Elsenb 19 . CO 19. 12 19. 12 19. 37
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Newyork , 3t . 3. IMais loko 76. 12 |EeI FVanhi ira-i/u
WÄz.Rn.l. K8. 12 Mehlh .Pr s .so Z_ !)Weiz.Hw.l. 118.62 | MehI n.Pi 6.10 Kont - « . ®—"
Chifcagro, ai . 3.
Gerste lo 50—06
Weizen flau
Mai . . . MH *
Juli . . . . 85V- I
September 83̂ - 84

Mais willigMai . . . 60.12
Juli . . . 59.37
September 59.co
Hafer willigMal . 25.37

Kartolfelmarkt

Juli . . 25.87
September 26.37
Roggen willigMai . . . 51.87
Jnll . . . . 51 .87
September 51.75

Bremeii , 31. März . (Eigeaberioht .) Die Speisekar-
toffetofubren * hielten weh in den letzten Tagen
etwa auf Per Hobe der zurückliegenden Woche Die
Bauern setzten das Oeffnen der Mieten fort , soweit
sie nicht drach Bestellungsarbeiten übernormal in
Anspruch genommen sind . Die Beschaffenheit der
überwinterten Kartoffeln is.t im großen und ganzen
gut . Die Verbraucher stellen zurzeit ziemlich hohe
Anforderungen,  da die eingelagerten Vorräte
zur Neige gehen . Den Kaufwiinscheu konnte jedoch
überall ausreichend nachgekommen werden Die Er¬
zeugerpreise für April (frachtfrei Empfangsstation)
liegen gegenüber den für den Monat März gültigenum 5 Rpfg . je Zentner höher . s

Das P f 1an z kartoffelgeschäft blieb lebhaft - Ver¬
ladungen erfolgten vorwiegend zur Erfüllung frü¬
herer Abschlüsse Für Futter  kartoffein ' hat das
Interesse angehalten . Aue Norddeutschland wurden
Lieferungen nach Sud- und Mitteldeutschland durch¬
geführt . Die Umsätze m Fabrik  kaTtoffeln hattenwie bisher nur geringen Umfang.

Viehmärkte
Brenmn.,31 . März . Auftrieb:  M67 Schweine.

Vom 32. Ins 28. MaTZ znm städt . Schlachthof direkt .:
55 Schweine. Preise : a) 54' /! RM (47 Stück ), hl ) 53V1
(147). hl)  52V;. (497) c) 50V. (576), d). eh f) 4RV. (180) :Sauen: gl ) bl—rö/j (11),  g2 ) — • (3). Di© Schweinewurden verteilt.

Srlnveineauftrleb in der Osterwoche am 6. April
von G bis 8 Uhr . Rinderauftrieb am 6. April vonR bis 17 Uhr.

Fleischjjroßmarkt am 24. und 27. März
Geschlachtet eingeführt : 57*/4 Rinder , 29 Kälber,

kV-« Schafe , 4241/* Schweine . Gesehüftsverlauf : Rind-
und Schweinefleisch flott , Kalbfleisch mittel . Preise
fin RM für 50 kg) : Rindfleisch I 6̂ —78, II 57—03, III
52; Kalbfleisch I 90—100, II 70—80, III 58—65; Schweine¬fleisch I 65—71, II 60—05, III 50—60.
t  OJdenhurjc , gj. März . Hochtrabende Kühe Qualität
1 . 460—530 RM, II 400—470. III 300—380; tragende
Rinder I 400—460. II 340—380. Marktverlauf : Ruhig.

Wunstorf , 31. März . Auftrieb:  680 Ferkel und
18 Stangenschweine . Preise : Bis 6 Wochen alte
1*4—17 RM. 6 bis 8 Wochen 18—21, 8 bis 12 Wochen
22—27; Stangen . Ms 36. Handel : Langsam . EtwasUeberstand.

Hamburg , 31. März . Auftrieb:  1722 Kälber
und 24 Beobachtungstiere , 9475 Schreine und 147 Be-
obachtungstiere . Marktverlauf : Kälber sehr flott.
Schweine zugeteilt . Preise : Kälber : a) 70—76 RM,
b) 60—68, c) 50—60, d) 32—48; Schweine : a) 55, bl ) 54,
i>2) 53, c) 51, d) 49; Sauen : gl ) 53.

Berlin , 31. März . Infolge etwas besserer Nachfrageam Fleischmarkt varen die Zufuhren von Schlacht¬
vieh zum heutigen Berliner Viehinarkt insgesamt
wieder reichlicher , so daß die Käufer ihren Bedarf
hinreichend decken konnten . Das Angebot von ziem¬
lich 16 000 Schweinen war gegenüber dem Vormarkt
wieder um etwa 4500 Stück größer . Bei Rindern und
Schweinen wurden die Festpreise erzielt . Kälber und
Schafe notierten ziemlich unverändert.

Auftrieb : 1127 Rinder , darunter 142 Ochsen,
181 Bullen , 804 Kühe , Färsen , Fresser , ferner 3737
Kälber , 4050 Schafe , 15 827 Schweine . Ausland : 70
Schweine . Marktverlauf : Rinder glatt , Spitzentiere
über Notiz . Kälber ruhig , -Schluß abflauend . Schafe
mittelmäßig . Schweine verteilt . Preise:  Ochsen:
nl ) 44 RM, b) 40, c) 33: Bullen : a) 42, b) 38, c) 33;
Kühe : a) 41, b) 37, c) 32. d) 22—24; Färsen (Kalbinnen ) :
a) 4’3, b) 39, c) 34; Kälber (Sonderklasse ) : 85—100;
Kälber (andere ) : a) 66—73, h) 53—63, c) 40—50, d) 34
bis 38; Lämmer und Hammel : al ) 49—51. bl ) 45—48,
c) 40—44. d) 30- 38; Schafe : 36- 38. f) 32—35, g) 20—31;
Schweine : a) 54V*, bl ) 531/*, b2) 52V*, c) 50V*, d) 481/*;
Sauen : gl ) 53Vi, ff2) 481/*.

Sohlachtviehpreise an deutschen Märkten

Refchf ?durdisd »ßittS'
preise für 50 kg

Lebendgewichtfr RM Zahldei
Märkte

bphr, |
1936

Mär7
23.- 28^2.- 7. | 9. U .|16.—21.

Ochsen, vollfl. (b) 15 39,6 39.6 39,7 39,7
Kühe, vollfl. (b) 15 36,2 36.1 36,4 36,5
Kälbei. mittler- fb) 15 57,7 59,4 61,6 628
Schw.100-120 kg (c> 15 51.8 51.0 51.8 51,8
Chlkago , 31. 3. Hfhweine
leich .n .Pr . 10.35 Ileicb .b.Pr . 10.25 {Zufuhren 13000echw .n .Pr . 10.65 Ischw.h .Pr . 10.40 {im Westen 54000

Vor neuen Goldverlusten Frankreichs
Nervyork , 31. März . Obwohl der französische

Franc am Wochenschluß unter den Goldausfuhr¬
punkt zurückgegangen war , sind zunächst Gokl-
verschdffungen nicht abgeschlossen worden , da
die Banken über das Wochenende keine Franc¬
bestände halten wollten . Man rechnet aber da¬
mit , daß in dieser Woche umfangreiche
Verschiffungen  von Frankreich nach den
USA . erfolgen . — Gegenwärtig sind 1,6 Mill.
Dollar in Gold aus Frankreich an Bord des
Dampfers „Paris “ auf dem Wege  nach Newyork.

Seefische
Äjn iu, Marz landeten in We&ermründe 12 Damufer

lmm , Pfund  SeefÄn.
IwSJ ? £2 ? J 6r  nor ^ 08 isohen Kü &te vierPfund , meist Kabeljau , Schellfisch
Pfnn 4? °i dba^ <̂ lV.v\ 0IIT7-:i? la'n'd fiinf  Dampfer 701 500
nid ri?-sa?hho? Kabeljau , Seelachs , Goldbarsch
i<Shf « Aus der Nordsee drei Dampfer
nfhi . a Fange . Die Auktione-a * Vs? e OTf«hreu für fast alle Sorten leichte

b *aS8* r  Nordsee : Heringe 61/*—8V», Ma-
krelen 4V*—6i. Schellfisch V 16—20J/4, Wittling 4—7,
Seelachs 5- 5V«. Island : Kabelj -au I 5V*- 6V*, II 51/*

£> Schellfisch I lSVt- 16»/*, II &- IIV4, Seelachs 5
bis y/ 4, Lengfisch 0- 6, Goldbarsch 5- 7V<. Norwegische

Kabeljau I 5- 6, n 5Vs—6V«, III .vfi- SV*.
Schejlfisch I 6V4—8V4, II 6—V/t,  III 4- 6V4, Goldbarsch

Kolonialwaren

Linsen liegen bei lebhafterer
Qo?/ Chile-Linsen extra large wnrden zn33V* RM, faq zu 32 RM Cif-Basis für 100 kg unverzollt
gehandelt und weiter gesucht . Auch am Lokomarkt
entwickelte sich zu V* RM höheren Preisen lebhaf¬
teres Geschäft .. Erbsen nnd Bohnen unverändert
runig . Chile -Linsen faq neue Ernte 21, do. extra
large neue Ernte 22 RM waggonfrei Hamburg verzollt.

Reis : Hier blieb es bei nominell unveränderten
; rt?ir(| e1r,1T1? 6n, weiter still . Von den fernöstlichenMarkten trafen stetige Meldungen ein.
Chlkago , 31. 3. . iviiidu
Tendenz : willig I Mai
März . . 11 10G | JqH .

11 .15]
11.07)

Sept. 11. 10 G

Newyork , 31. 3.
Oele und Fette
Schmalz 11.45
Talg lose s.?a
Bw’saatöi

Mai . . . . 9.54
Juli . . . . 9.57
Sept . . . . . 9 .44
Oktober . 9.15
Terpenuii 42.75

Terp . Sav 37. 75
Petr .SWt . 16.25
Petr .SWT. 12.25
Mid.Conti . 1*04
Pens Rohö'i 97k-17$

Kaffee
Bremen , 31. März . Der Markt verkehrte heute

wieder in sehr ruhiger Haltung , da es vor allen
Dingen an Angebot aus erster Hand fast gänzlich
fehlte . Auen das Inlandgeschäft bewegt sich noch
immer in recht engen Grenzen.

Lagerbcstand in Bremen
Brasil : Milds:

Am 31. März 30 000 114 000
Am 29. Februar 33 000 99 000

Hamburg , 31. März . Am Lokomarkt blieb das
Geschäft weiter ruhig . Preisveränderungen sind nichtzu verzeichnen . Offerten von Uebersee unverändert.

Hamburger Kaffeeterminbörse
Superior Santo ?, in Pfennigen für */* kg netto,
bei mindestens 250 Sack (gleich 14 700 kg netto)

12.30 I hr (Neuer Koulrakt ): März 37 U, Mai
39 B 37 G, .Juli 39 B 37 G Set?! B 37 U, Dez.
39 B 37 G.
Newyork , 31 . 3.
Tendenz : willig
Santos 4 ö . 7t
Mai . . . . fl.17
Joil 8.22
September 8 . 2600m

Dezember 8.30
März .8.36 nom
Tagesums , sqog
RIO 7 6 . 25
Mai . . 4.59 nom

Jüll 4.7«/C0“
Septembei 4.85/00*
Dezembei 4. 'S/CO
März 4.52

Tagesums tötco
Kakao

Hamburg , 31. März . Rohkakao : Ruhig unverändert.
— Kakaohalbfabrikate : Gute Nachfrage . Preiseunverändert.
Newyork . jl . a.  IjKai . stetig
Mai tu-:« {September 6.14 {Januar 5.23Jnli • . 8 {bezeiübei b.e\ (Marz . . . 5.29

Zucker
Magdeburg , 81. März . Gemahl . Melis für März

31.77V*, 31.8/Vs, für April 81.90, 32.00. Tendenz : Stetig.
Newyork , 31. 0. ou *ud <e< fest
Mai . . . <.  9/i - 4|Septembei 2. /9 /ü(j ' {J anuar 372.54/55*
Juli . . . 2 79.-81*|Dezember 4.74nom|MäTZ . . . 2.53/54*

•) Geld- and Briefqotiemngen

Honig
Hamburg , 31. März . Marktlage unverändert bei

behaupteten Preisen . Preise für den Großhandel , je
nach Qualität : Deutscher Schleuderhonig 115—130 RM,
deutscher Heidehonig 90—120 RM per Zentner ab
Hamburger Lager , üriginalgebinde .- Havanna/Kuba
52—72 RM, Mexiko 54—75 RM, Valparaiso/Chile 50
bis 66 RM, Guatemala 58—76 RM per 100 kg unver¬
zollt ab Hamburger Freihufenlager . Originalgebinde.

Metalle
Berlin , 31. März . Metalle . Elektrolytkupfer prompt

eif Hamburg . Bremen oder Rotteroam (Notierung der
Vereinigung f. d. Dt. Elektrolytkupfernotiz 511/* RM

'für 100 kg.
Originalhüttenalnminium 98—99 Pzt ., in Blöcken,

Walz- oder Drahtbarren 144, desgl . in Walz- oder
Drahtbarren 99 Pzt . 148, Reinnickel 98—99 Pzt . 269.
Feinsilber (1 kg fein ) 37V*—40V4 RM.

Berlin , 31. März . Der Londoner Goldpreis beträgt
am 31. März für eine Unze Feingold 140 sh 8 d gleich
86.7562 RM, für ein Gramm Feingold demnach 54.2704
Pence gleich 2.78927 RM.

Hamburg , 31. März . (Richtpreise des Vereins der
am Metallhandel beteiligten lJirmen ). Silber prompt
4ilV4B, 38V4G, Hüttenrohzink nom . 20s/4 B, 20*/« G,'

Frankfurt/M ., 31. März . Die Z i n n - B e r g -
werksprodnktion  der Welt betrug im Fe¬
bruar insgesamt 14 270 metr . t gegen 14 893 im Vor¬
monat . Im einzelnen entfallen auf Asien 10 653
(10 859). auf Afrika 1246 (1316). auf Amerika 1871
(2318), auf Australien und Europa je 250. Das
errechnet ©Ergebnis beruht zum Teil auf Schätzungen.
Im Tagesdurchschnitt ergibt sich eine Produktion
von 49G(480) t.

Kupfer (p. Tonne ) y.
Tendenz : fest

Standard p . Kasse 36| - Xdo. 3 Monate 363B/i«- ' ^
do. Settl . Preis 36$

ElectTolyt 4C$ - 41
best selected 39$ 41
strong sheets 66
Elektrowirebars 41

Elnn (Der Tonne)
Tendenz : stetig

Standard p . Kasse 2HV—2U]5do. 3 Monate 20j$—$
do. Settl . Preis 211$Banka • 213

Straits * 213

Biel (per Tonne)
Tendenz : stetig

aasl .pt .offiz .Preis 16*/i«
do.pr .inoffiz .Preis 16$—%
do.entf . S. off . Pr . 16$
do.entf .S.inoff . Pr. Ml- 11/«
do. Settl . Preis 16]»
Kink (per Tonne)

Tendenz : ruhig
*ewöhnl. pr .off .P. 151s/i«do.pr .inoffiz .Preis
do. entf . S. off . Pr . 15«/«
do.entf .S.inoff .Pr . 15$—,6/i«
do.gew.Settl .Preis 15$

London, 31. März
Alum !iiInm(p.To.)
Cnland * 1er
Ausland *
Antimon Regulus

(per Tonne)
Erzeuger -Preis • 72- 73
öhtns. per * 47$ 46$
Qnecksllber *

(per Flasche ) 12$- 13
P!atin *(p.20Ouno.| 7.00Wolframerz c.l.t.4

(sh per Einheit ) 33$—34$
Nickel, inländ . •

(per Tonne ) 200 sc .'
do. ausld .* (p.Tc .) 200- 205
Weißbl . l .C.Cokes 18/9-19/1$
20x24f.o.b.Swans .*
(sh p.box ofl08 Ibs)
Kupfersnlphat 15.75
fob* »per To.)
Clereland Gußeis . 70.0c
Nr.3,f.o.b. Middl."
borough *(shp .To.)
' .Iber (Pence peT

Onnce) 19.81
do. Lleferg . Onnce 19.81
Gold (sh q.  Pence

per Onnce) 140/9$
Amtl . Berlin . Mit¬

tel kn rsf .d.egl .Pf.
•Inakt . Notiernng 12.33$

London , 31. März . Am freien Markt wurde heute
Gold im Werte von ungefähr 627 000 Pfund Sterling
zu einem Preise von 146 sh 8 d per Unze fein ver¬
kauft . Die Bank von England hat ihren Bestand an
Barrengold um 235 025 Pfund Sterling erhöht.
Newyork , 31. 3.
El .Kap . 1. e. 82$ B | Blei loko 4.60 I Weißblech 5.25
30/90 Tage 8.82$ B Zink loko 4.90 I Roheis .N.2 22.93

Zinn loko 47.25 | Silb . ausl 44.76 Roheis.N.2 21 .00

Schiffahrt
Seeamt Bremerhaven

Verschwinden eines Indischen Heizers
Das Seeamt Bremerhaven verkündete folgendeSprüche:
Auf der Reise des Dampfers „W acht fei  s“ von

Suez nach Bushire ist am 22. August 1935 gegen 9 Uhr
vormittags der indische Heizer Isbor Ali JobanuMa,
der um 8 Uhr seine Wache angetreten hatte , von
Bord verschwunden . Es muß angenommen werden,
daß er freiwillig über Bord gegangen und ertrunken
ist . Mängel des Borddienstes oder der Sohiffseinrich-
tungen kommen nicht in Frage . Di9 Schiffs - und
Maschinenleitung trifft kein  Verschulden . Die
nach dem Verschwinden ergriffenen Maßnahmen
waren sachgemäß und ausreichend.

Zusammenstoß D „Fagervik " im Induslriehafen
Bei der Ausfahrt aus dem Industriehafen von

Bremen hat am 11. Dezember 1935 um 2.29 Uhr der
unter Lotsenberatung stehende schwedische Dampfer
„F a g e r v i k“ die Südfestmachebrücke beschädigt.Der Unfall ist darauf znrückzufübren , daß die ein¬
setzende starke Böe das leicht im Wasser liegende
und mit Aufbauten versehene Schiff gegen die
Brücke gedrückt hat , obwohl der mit 980 PS ausge¬
rüstete Schlepper mit voller Kraft nach Steuerbord
anstaute , und obwohl die eigene Maschine mit voller
Kraft zurückarbeitete . Das Manöver hätte normaler¬
weise gelingen müsse 1. Das Mißlingen ist nicht
auf Verschulden des Lotsen oder des Schleppers,
sondern vermutlich darauf zurückzuführen , daß die
Maschine des Fagervik nicht mit voller Kraft gear¬
beitet hat.

Frachtenmarkt
(Täglicher Londoner Bericht der „Bremer Zeitung “)

Die führenden Heimfraohtenmärkte waren wieder
ruhig . Ausgehend sind die Verhältnisse ebenfalls
unverändert . Vom La PI ata gab es keine neuen
Abschlüsse . Es ist immer noch sehr viel prompteTonnage verfügbar . — In Nordamerika  be¬
schränkte sich das Geschäft auf den Abschluß eines
mittelgroßen Schiffes für zweite Hälfte April für
Sodanitrat von Hopewell nach Südafrika zu 8 4.25.
Das Getreidebefrachtungsgeschäft entwickelt sich nur
langsam , obwohl in den letzten paar Tagen die Nach¬
frage nach Manitobaweizen etwas besser geworden
ist . Die Kuba  zuckerv 'ersohiffer notieren Aufträge
für die späteren Positionen auf Basis der zuletzt
bezahlten Raten . Für Holz und Stückgüter - vom
Nordpazifik  Liegt noch etwas Nachfrage vor.

Von Australien  sind keine neuen Abschlüsse
zu melden , wie auch die Sojabohnen -Befracbter ohne
Aufträge sind , da die Nachfrage von seiten des
Kontinents sehr flau ist . Die Saigonreisverschiffer
können zu den gebotenen Raten nur sehr schwer
Tonnage finden . In der Nachfrage von Indien
ist keine Aenderung eingetreten.

Vom Schwarzen Meer  wird noch Schiffs¬
raum für verschiedene Ladungen benötigt . Es ver¬
lautet , daß zwischen den russischen Befrachtern und
einem englischen Reeder ein Vertrag für Roheisen
von Nikolajew nach Japan zu sh 15/3 mit einem
Dampfer pro Monat von Juni bis Dezember
geschlossen sein soll . In den übrigen Mittel-meerf ährten  sind die Verhältnisse unver¬
ändert . Von Nordenham  wurde ein Schiff han-
diger Größe nach Adria -Häfen zu sh 6/101/* für
Kohlen  mit Liegetagen 6./14. April aufgenommen.

Abschlüsse : Hopewell—Caoetown/Lourenco Marques,
D „Baron - 4000t S 4.25, Sodanitrat , 1./15. Mai.
— Nikolajew —Japan , engl . Dampfer , monatlich ein
Dampfer von 8000 t , sh 15/3, Roheisen , Juni bis De¬
zember . — Nordenham —Adria,  5600/6000 t,
sh 6/101/*, Kohlen , zwei Löschhafen sh 7/3, 6./14. April.

wankee , Moldavia , Mongolia , Monte Pascoal , Monte
Rosa , Monte Sarmiento , Mooftan , New York , Njassa,
Oakland , Oceana , Orazio , Orford , Orinoco , Orion,
Ormonde , Oronsay , Oranten , Orotava , Orsova , Paris,
Portlaud , Potsdam , Seattle , Scharnhorst , Strathaird,
Strathnaver , Tacoma , Tanganjika , Ubena , Usambara,
Usaramo , Vancouver , Viceroy of India , Virgilio , Wa*
hehe , Wangoni , Winchester Castle , Windsor Castle.
— B. Telephonisch : Bremen , Deutschland , Europa,
Luftschiff Hindenburg , Hamburg , Hansa , New York,
Oceana.

Bremer Freihäfen
Bremen - Stadt

Angekomniene Seeschiffe am 30. Marz:
Victoria dtsch . von Gotenburg , D. G. Neptun,

Hafen I , Sch . 10, Stückgut . Ibis dtsch . von Newcastle,
Böning & Co„ Hafen I , Sch . 2.
Ansekommene Seeschiffe am 31. März:

Elbing III dtsch . von Elbing , Getreide -Anlage,Getreide . Eil &r.au dtsch . von Hamburg , Carl Scholle,
Hafen I , Sch . 7, Stückgut . H. A. Nolze dtsch . von
Königsberg , D. G. Neptun , Hafen I , Sch . 9, Stückgut.
Abgegangene Seeschiffe am 30. März:

Pylades dtsch . nach Kopenhagen , Heinr . Gerhd.
Fisser , Stückgut . Orlanda dtsch . nach Abo, Rah . &
Stadtl ., Stückgut . Winfried dtsch . hach Hamburg,
Böning & Co. Hellas griech . nach Griechenland,
Herrn . Dauelsberg , Stückgut . Main dtsch . nach
Australien , Rah . & Stadtl ., Stückgut.
Abgegangene Seeschiffe am 31. März:

Ruhr dtsch . nach Hamburg , Carl J . Klingenberg*
Norddeutscher Lloyd , Schteppschlffahrt

Bremen -Stadt angekommen am 31. März:
Seeleichter 144 (de Harde ) von Hamburg , Hafen I,

Sch . 9a, Stückgüter.

Liegeplätze der Seeschiffe
ln den stadtbremischen Häfen

am Mittwoch , 1. April
Hafen I : Zander , Ibis 2, Ganter , Victoria 4, Kong

Bjoern 3, Gruno 5, Eilenau 7, Castor , H . A. Nolze 9,
Hero (Dock).

Hafen II : Saturn 11 (800 26), Pluto 11, Duisburg 15
(800 58), Yaka 17, Drachenfels 12, Wachtfels 12 (853 48),
Frankenwald 14. Chemnitz 16 (854 83).

Hohentorshafen : Elster (Rud . Schinedös ).
Getreideverkehrsanlage : Anneliese Eßberger.
Industriehafen : Ibis norw . (Kohlenhandel ).
Werft : Lindenfels (Dock III ), Schwan (Dock V),-

Euler (Dock IV), Werdenfels , Erfurt (U-Bootshafen ).
Im Hafen Hegende Schiffe des Norddeutschen Lloyd

Bremerhaven : Berlin , Der Deutsche , Europa , Sierra
Cordoba , Stuttgart , Trier.

Hamburg : Arucas , Crefeld , Düsseldorf , Fulda,
Gneisenau , Schwaben, . Askania , Asta.

Norddeichradio
hat am 1. und 2. April voraussichtlich Verbindung

mit folgenden Schiffen:
A. Telegraphisch : Accra , Adolph Woermann , Almeda

Star , Andalnoia Star , Apapa , Aquitania , Antonio
Delfino , Arundel Castle . Asturias , Augustus , Ausonia,
Avila Star , Balmoral Castle , Berengaria , Bremen,
Burgenland , Caribia , Carnarvon Castle , Carthage,
Champlain , Chitral , City of Newport News, Comorin,
Conto Biancamano . Conte Disavoia , Cordillera , Corfu,
Deutschland , Duchess of Bedford , Duilio , Edinburgh
Castle , Europa , Frankonia , General Osorio, General
San Martin , General von Steuhen , Guilio Cesare , Ge¬
rolstein , Luftschiff Hindenburg , Hamburg , Heinz
Horn , Hansa , Iheria , Usenstein , Kaisar i Hind , Kenil-
worth Castle , Kulmerland , Maloja , Manhattan , Mil-

Hochwasserzeiten
Unterschiede gegen Bremerhaven Rotersand 1 Std*
25 Min., Nordenham 25 Min., BTake l Std ., Farge

t Std . 40 Min.
Datum Bremen -Stadt Vegesack BremeThav*
1. April 11.12 23.43 10.52 23.23 8.52 21.23
2. April — 12.36 — 12.16 10.16 22.39
3. April 0.59 13.45 0.39 13.25 11.25 23.39

Datum
29. März
30. März
31. März

BInncpschlf fahrt
Wasserstand der Weser gegen 7 Uhr

Hann .* Carls-
Miinden hafen Hameln
1.54 2.37 1.75
1.56 2.35 1.80
1.55 2.40 1.73

Minden
2.32
2.28
2.33

Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd , Bremen . Ansgir 30. ab Rot¬

terdam nach Hamburg . Askania 30. an Hamburg.Attika 29. an Manaos . Asta Cbart -D. 30. an Ham¬
burg . Donau 30. ab Singapore nach Manila . Este
30. ab Los Angeles nach San Francisco . General von
Steuben 31. ab Alexandr -ien nach Korfu . MS. Havel
31. ab Kobe nach Shanghai . Lasbek Ohart .-D 31. ab
Bremen nach Hamburg . Main 31. Bremerhaven pas¬siert nach Rotterdam . MS. Osnabrück 30. Azoren
passiert nach Cristobal . Potsdam 30. ab Barcelona
nach Genua . Riol 29. an Tampico.

Deutsche Dampfschlfffahrts - Gesellschaft „Hansa ",
Bremen . Ehrenfels 29. in Bombay . Falkenfels 30.
in Rotterdam . Frauenfels 27. von Djibouti . Freienfels
30. Perim pass . Lauterfels 29. von Antwerpen naoh
Kalkutta . Liebenfels 29. in Antwerpen . Rabenfels 30.
von Rotterdam . Rauenfels 30. von Rotterdam . Soneck
31. von Sevilla naoh Faro . Stahleok 28. von Bilbao
nach Porto . Sturmfels 30. von Fort Dauphin nach
Mananjary . Wildenfels 20. in Antwerpen.

Dampfschlfffahrts - Gesellschaft „Neptun ", Bremen.
Andromeda 30. von Rügenwalde naoh Bremen . Apollo31. in Almeria . Ariadne 30. von Rotterdam nach
Kopenhagen . Arion 31. von Bremen nach Antwerpen.Astarto 31. von Bremen nach Amsterdam . Bacchus
30. von Rotterdam nach Stettin . Egeria 30. in Rotter¬
dam . Elin 30. in Stava -iger . Feronia 30. von Bergen
naoh Egersund . Hector 31. in Gotenburg . Hercules
31. in Burriana . Hermes .91. iu Barcelona . MS Jason
30. von Köln nach Rotterdam . Leda 30. von Köln
nach Rotterdam . Luna 30. von Rotterdam nach Köln.
Mercur 30. von Stockholm nach Bremen . Minos 30. in
Königsberg . Neptun 31. von Kiel nach Königsberg.
Nixe 31. von Drontheim nach Bergen . H. A Nolze
31. in Bremen . MS Olbers 30. von Setubal nach Vigo.
Friamus 30. in Rotterdam . Pylades 31. Brunsbüttel
pass , nach Kopenhagen . Rhea 30. von Rotterdam
nach Köln . Sirius 31. in Gdingen . Triton 31. von
London nach Bremen.

Argo Reederei . Aktiengesellschaft . Bremen . Alba¬
troß 31. von Bremen nach London . Amisia 31. von
Hamburg nach London . Butt 31. in Rotterdam . Con-

dor 31. von Königsberg nach Memel . Drossel 31. in
Antwerpen . Erpel 31. in Kotka . Fink 31. von Helsing-
fors nach Bremen . Forelle 31. von Bremen nach Hüll.
Meise 31. von 'Hamburg nach Boston . Orla 31. in
Raumo . Orlanda 31. Brunsbüttel pass , nach Abo.
Phoenix 31. von Hüll nach Bremen . Reiher 31. von
London nach Hamburg . Schwalbe 30. von Reval näch
Libau . Specht 31. in Antwerpen . Sperber 31. in Reval.
Visurgis 30. in Memel. Wachtel 30. von Windau nach
Antwerpen.

Atlas Levante -Llnle , Bremen (Deutsche Levante-
Linie A.-G.) Adana 30. von Algier nach Malta . Akka
30. in Melilla . Alimnia 30. von Constantza nach
Burgas . Angora 30. von Izmir nach Istanbul . MS
Anubis 29. in Cavalla . Aquila 28, in Izmir . Arta ' 29.
von Piräus nach Alexandrien . Macedonia 30. von
Rotterdam nach Bremen . Milos 30. in Burgas . Helga
L.* M. Russ 30. Gibraltar pass . Ilse L. M. Russ 29.
in Rouen . MS Sofia 31. von Hamburg nach Kopen¬
hagen . Thessalia 30. von Mersin naoh Alexandrien.
Winfried 31. in Hamburg.

Hamburg -Amerika Linie . Ostküste Nordamerika:
Hansa 30. an Hamburg . Deutschland 29. ab Newyork
nach Cherbourg . Lübeck 28. ab Norfolk nach Bremen.
Kellerwald 31. Vlisslngen pass , nach Habana . —
Westküste Nordamerika : Tacoma 30. an Vancouver.
Vancouver 29. ab Los Angeles naoh Cristobal . —Westindien ’Mittelamerika : MS Caribia 30. an Ant¬
werpen . Kreta 31. Vlissingen pass , nach San Juan
de Puerto Rico . Adalla 30. ab Kingston nach •San¬
tiago de Cuba . MS Cordillera 29. ab Puerto Barrios
nach Port Limon . MS Phrygia 28. ab Port of Spain
nach Amsterdam . Feodosia 28. ab Cap Haitien naoh
Le Havre . — Wpsfckiiste Südamerika : MS Hermonfhi«
30. an Bremen . Karnak 29 ab Montevideo nach Tene¬
rife . — AustralieD N̂iederländ, -Indien/Südafrika : Me-
nes 29. an Amsterdam . Bitterfeld 28. ah Adelaide
nach Durban . Halle 29. ab Soerabaya nach Mak'asSar.
MS Heidelberg 2«. ab Batavia nach Padang . Cassel
30. an Durban . Hamm 30. ab Gran nach Rotterdam.
Staßfurt - 31. an Sydney . — Ostasien : Assuan, 28, ab
Hamburg nach Wilmington . MS Rheinland 30. ab
Aden nach Port Sudan . MS Kulmerland 30. ah Co¬
lombo nach Penang . Tirpitz 29. ah La Guayra naoh

Puerto Cabello . Preußen 27. ab Penang naoh Colombo.
Neumark 27. ab Miri naoh Manila . MS Havelland
29. an Yokohama . MS Ramses 29. an Kobe . MS Bur¬
genland 30. an Schanghai . Scheer 30. ab Yokohama
nach Nagoya . MS Friesland 30. ab New Orleans . Meck¬
lenburg 30. ab Suez nach Sabang , MS Duisburg 29.
an Bremen . — Vergnügungsreisen : MOS Milwaukee
30. an Phaleron -Buoht . Oceana 30. Ouessunfc pass , nach
Hamburg.

Hamhurg -Südaniertkanlsche Dampfschifffahrts -Ges.
MS General Osorio 30. Ouessant pass . MS Monte
Sarmiento 30. Fernando Noronha pass . Eifel 31,
St . Vincent pass . Eupatoria 29. von Cabedello . Hohen¬
stein 30. in Buenos Aires . Münster 30. von Floriano-
polis nach Sao Francisco . Niederwald 30. Ouessant
pass . Tenerife 30. St . Vincent pass . Uruguay 31.
St. Vincent pass . Westerwald 30. in Villa Constitution.
Witram 31. von La Plata nach Montevideo.

Deutsche Afrika -Linien . Westafrika : Wahehe 30.
ab Freetown . Wagogo 30. ab Freetown . ^Ingo 30. abFreetown . — Süd- und Ostafrika : Njassa 30. ab
Lobito . Ussukuma 30. ab Le Havre.

H. C. Horn , Hamburg . MS Ingrid Horn 28. in
Port of Spain . MS Presidente Gomez 30. von Puerto
Plata nach Le Havre , Azoren pass . MS H. C. Horn
30. von Curacao nach Puerto Cabello.

Oldenburg • Portugiesische Dampfschiffs - Rhederei,
Hamburg . Rabat 30. in. Rotterdam . Sebu 30. in
Oporto . Melilla 30. in Ceuta . Las Palmas 30.
Finisterre pass . Sevilla 3J. Dover pass . Pasajes 30.
Dover pass . Ceuta 30.. von Leixoes naoh Lissabon.Palos 30. von Casablanca naoh Larache . Hoohsee 30.
von Port Lyautey nach Huelva . Porto 31. Ouessant
passiert.

Warled Tankschiff Rhederei G. m. b. H., Hamburg,
MS Clio 29. an Liverpool . MS F. H . Bedford jr . 30.
von Tripoli nach Le Havre . MS J . H. Senior 30. an
Fawley . MS Peter Hurll 30. an und ah Panama -Kanal.

Hendrik Fisser A.-G., Emden . MaTtha Hendrik
Fisser 29. von Emden nach Narvik . Franciska Hendrik
Fisser 30. von Methil nach Emden.

0iiilü

Seilj . £ albb . 32,50
SaHott 34,50.
rabf). Sct)uma <I)er,
®te*>I)arntor §lt>ar[=
ft.3 ab®.S?rumm ’ft.

iüJahre

1886: Ein Mann allein am Starfl
1936 : Sein Werk in voller Fahrt!

Entwicklung der BOSCH -Zündung für Kraftfahrzeuge
liegen zwischen diesen Zahlen : 150 Zündfunken
in der Minute leistete der erste BOSCH - Zünder,
30000 in der Minute der neue BOSCH -Zünder GR 8,
der deutsche , italienische und amerikanische Renn¬
wagen zum Sieg führte . Vielseitiger Versuchser¬
fahrung , pünktlicher BOSCH -Werkmannsarbeit und
neuen Werkstoffen ist dieser Fortschritt zu danken.

BOSCH
Robert Bosch A. - G.  Stuttgart

Für jeden Wagen jet)Feinen Satj neue BOSCH -Kerzen int 'nächsten Fachgeschäft !:

Verkauf

motorräder
E.Rundöaard

6. Sohn
Faulenstraße 99
Herd'torit 'w. 3-4

Das Zeichen von
Qualität!

Modell DB 200
cpl . ausgerüstet
schon für 540 .-
ZUndapp-Verlrel.
Peltzer
Georgstraße 64

■Automackt
Verkauf

Simouftne , gut et=
Ijalt ., fcf)t
SJüftevtiftrofje 71,

©atage

Veckauf

Musik

Kupf.-Rlngont «nn .15

O Radio,Zlohharm.,Koff.- Gram . 10°/o
bar . bllL wloTellz.

Kleidung

SlnsügeOTtäntel
H. Nleyer , 51108

Jjacobifttafjc 16
.tlniferftrafje

Möbel
„.T.„ DlÖ Del
unglaublich billig.Cf QflO Volkmann,
LIU Dt * DomshoMI

biH. Sanbtoefitfh 21

Sdßafli ., flürfjen,
SfifcttS , Ziitfjc.

©tüßie.
gttdj £ al ) n,
Saurnftrage 53

Seift Sdjaufenftcrl
Sdjlafj .m, ßfeatm.,
Siid )., etnj . SOöbel,
®d)teibti „ SofaS,

billig , biHtg.
@t. SJJagnuSftr. 63

V  staunen ^
rnerben Sie,

roenn Sic butdj
unfere grofce
äUrfjenidjau

ßeljett unb fcljcn,miernel ent*
jücfcnbc

ftlein»£ üdjen
für roentgexals
91391. 120,— mir

3$nen geigen
fönnen.

8c ff
unb berbtetto

bie
JBtcmer 3eitnn$

eine  dktv
km 2001-

wenn Sie eine
schnelle und
zuverlässige
Maschine suchen!

RM 540 .-

ganaenltc . 137/38

Fahrzeuge
ftiitbettog ., g. ett)
§egelftr . 92

Alleinvertreter und DKW-Ersatzteile -Gen̂ raNDê ^ar. Lindenbauer  Kaiserstraaes
Dlirhopg

Fahrräder
UJillLKlapproffl

£7 Jtlbreditstr.30/31

•6albb.=3täb. 32,—
.$ albb.=3Jluff. 36,50
fmIbb.=6fjtom38,—
©arontic . flöftet,

Steffcnitpcg 22

SRcue8)äbcr b. 28,
gebt. b. 10 M an.
5jgn.?i.®©umo ^ ct
nur ßltlabethft . 53

Hausgerät

3tbtUing3=2Bodjen«
cnbluogen. SRtdjh
ßofenftv. 67II lf§.

Äüche
au § 5pribatf)anb,
bteiSteett . 3lütn=
bergerftr . 27 I US.

Allgemeines
53oIIftänbigc§Ess-Service

faft neu , au § gut.
fjauje , M 35, —.

$onanbtftr . 16 I

SBudjSbaum unb
Cefctt billig . 9J!ar=
ggrettjenftra &e 14.

Ca «n

Offene
Stellet

Männlich

Bote mit Rad
tbeldfjer bte @d)ule
bexlaflen ijat , jüt
■fofott. SBt a n b ,

§einfttafje 14

8t $ tling
f. Rolonialtonrem
u . 3iehUoftgef(f)äft.

Sp. fl t u g,
SB. b. Steintot 113

&at&.
28 ert>er

für eine gut ein=
gefüllte fntfjoliftfjc
@DnntagS;jcitung
(86 000 Stuffage)

für SBremen unb
Umgebung gefudjt.
sang. u. 8 20 259

‘Bremen s Beftg tjeimer
Oelfabrifteit , Bremen.

Sfn bet ©enercilbetfammlung bom
5. SDlcitj1936 ift unter anberem bie
| >crübfet)ung be§ ©tunbtQbitalS bon
SOU. 10 880 000.- um SOU. 5 440 000.—
jum gioecfe bet SRücfjafjhtng bet
•Bälfte be§ SßenntoetteS bet ülttien an
bte Silttionäre beicbloffcn morben . ©e.
mft&§ 289 $ ®SB. fbrbern mit hiermit
bie ©laubiger un [erer (Se(e(I(d)aft auf,
ißre Ülnfbvücfje bei ung anjumelben.

SBremen, ben 19. SOIätj 1936.
$ct SBotftanb

bet
SBtemeit.SBcfigljoimerDclfabtilcn

12 . 50 13 . 50 14 . 50 15 . 50
Alleinverkauf:
Schuhhaus

S. » 56 Jahren
bakonnt fOr Qualität

Nur  Ostertorsteinweg 49
Union 1. 2 und 3, Haltestellen
Mozattstraße , Schauspielhaus

Jiiet $esuche

1- 6
gesucht für die Dienststelle

der
Motorstandarte 62
Angebote an M 62

Schleifmühle 37

ijteunbl . möbliert.3fmmer
Sltäfie Sontrefcarbe
für einige ÜBod)en.
Silng. u. 87 11767

2—Stimmet*
aSobnung

3. 1. 5. 36. Sßteis.
angeb. u. ® 11 768

Zu uecfnieten

Innere Stadl

Möbliert . 3immct
Mm SIBaa 9

©emiitl . mbt. 3im=
met, SDBodge6 M.

Su ^ tftra ^e 8

Pageutorn
©emütl . 3 . m. S8er=
bfleg., a. borüberg
©raf =S0tnltteftr. 3.

Stuf 4 36 80

Neustadt
2—3 fdjönc

Sontorräumc
cbtl. gan 3c gtage

SBcfterfttaBc 5

Herdeutor

SReueä möbliertes
Jjimmet mit bollet
$enfton für 1 ober
2 ?Serfoncn bttttg
Bbsugebcn. Sturm,

©eorgftragc 37

Ufbremen
SDJöbl. aSati.=3tm.
SimmerSta ^erft. 91

Doveutor
©ut möbl. 3 tmmet
@cl)önebectetftr. 66
SJlerteter. SBef. 2. 4.

WoltmersB
hausen

ffr . mö. 3 t. m. § 3.
SffioltmerSf)’ft. l59I

Sie fflein .sanseige
ift ein maljreS
Uniberfalmittel u.
hilft bei allen
Sffiünfäien, ©e.
fudjen unb Mnge=
boten mit fixerem
Srfolgel Sinfbal.
tige fltefn .Mnsei,
ge« bt§ 3U 30 mm
§öt )e toften bei \e-
fortiger S3e3af)Iung
8 4  bie Smiairne,
ter =8ettel Sin SBet
fud̂ bamit mixt
Sie reftlnS über,
sengen1

— 0000000
IRobern möbl. fc.
batatcS 3immcr,

mit guter
?5tibatbenfion
fangcroiercn6,1 ihs.

*. t Einer,
der Freude

am Leben ha(,

will auch dauernde Freude ar^
meinerKleidung haben . Er untt
die andern zufriedenen Kaü«

fer nutzen die Berofung des;
Fachgeschäftes mit den preise

würdigen Quolit3hangebatert|

Cheviot Übergangs Mänte

§ Flotte

Oberhemden . . . . s 4.75 5.75
Sporthemden . . . . 2.95 5.95 5.75
Krawatten. . 0.75 1.25 1.95
Sportgürtel. 1,001.75 2.50
^port -Strümpfe . . . 0.95 1.75 2.50
Herren -Hiite . . . . . . 4.00 5.75 6.75

Rogon -Mäntal . 8.90 10.75 15.75

Aftootoo Fochgoiehäft für Herren - u . Knaben»
Kleidung • Bremen,  Hutfilterstraße 1—5

Jnh .Schapp u. Zühr

3 >rucfcffld )cn liefert in cfuter unb ftreig tp etter

Stugfiiffrititi ; bie 5 )ruderei bei

ffremer Bettung , © eerett 6 — 8



(Letzte Verbindungen)
Aenderungen Vorbehalten

Postdampfschiffverbindungen nach außereuropäischen Ländern
Verzeichnis der Postschlüsse bei dem Postamt 5 Bremen , im April 1936

(Letzte Verbindungen)
Aenderungen Vorbehalten

1. Nach Nordamerika and Durcbgangsländern über Newyork

Gewöhnliche und eingeschriebene nichteilige Drucksachen , Waren¬
proben nnd Geschäftspapiere ohne Leitvermerk werden den Post¬
ämtern Bremen 5 und Hamburg 1 zur Weitersendung mit den von

diesen Häfen abgehenden Schiffen zugeführt.

0i (Oi pfer
Abfahrt Ueberfahrtsdauer Postschluß

I um
lUhr

t ) Europa
derselbe

t ) Aquitanla
derselbe

Manhattan
derselbe

t Deutschland
derselbe

Normandie
derselbe

t ) Bremen
derselbe

t ) New York
derselbe

t ) Europa
derselbe

t ) Berengaria
derselbe

t ) Bremen
derselbe

t ) Normandie
derselbe

Manhattan
derselbe

t Deutschland
derselbe

| am bis 1 Ta$e am

2. 4. New York ft 2. 4.
3. desgleichen 5 2.
8. desgleichen 6 6.
8. desgleichen ft 7.
8. desgleichen 8 7.
9. desgleichen 7 8.
9. desgleichen 8 9.

10. desgleichen 7 9.
15. desgleichen 5 13.
15. desgleichen 6 14.
15. desgleichen 6 15,
16. desgleichen 5 15.
16. desgleichen17. desgleichen 16.
24. desgleichen 21,
25. desgleichen 5 24.
29. desgleichen ft 27,
29. desgleichen 6 28.
2. 6. desgleichen ft 2. 5.
S. desgleichen 5 2.
0. desgleichen 6 4.
6. desgleichen 5.
6. desgleichen 5.
7. desgleichen 6.
7. desgleichen 7.
8. desgleichen 7 7.

Bremerhaven
Cherbourg
desgleichen
desgleichen
Hamburg
Le Havre
Bremerhaven
Cherbourg
Le Havrt
desgleichen
Bremerhaven
Cherbourg
Cuxhaven

Cherbourg
Bremerhaven
Cherbourg
desgleichen
desgleichen
Bremerhaven
Cherbourg
Le Havre
desgleichen
Hamburg
Le Havre
Cuxhaven
Cherbourg

Auf Verlangen des Absendern auob mit:
Hansa Bremerhaven 1 2. 4. New York 8 2. 4.
Hamburg desgleichen 23. desgleichen 8 23.
Hansa desgleichen 30. desgleichen 8 30.

ß
m23
mui
ui
y

m
28
m
5
V
f
m23
l?
Jf
12%
ui
12%4
m

t ) Auch für nlobteilige Drucksaoben un4 Warenproben ohne Leit*
vermerk.

2. Nach Argentinien , Brasilien , Paraguay und Uruguay

Gewöhnliche und eingeschriebene niohteilige Drucksachen und
Warenproben (ohne Leitvermerk ) werden den Hauptleitstellen sur

Weiterleitung an die abgehenden Sohiffe zngefühxt.

a) Rio de Janeiro , Santos , Montevideo und Buenos Aires

New York Cuxhaven 16. 4. New York 8 16. 4.
Deutschland desgleichen 7. 5. desgleichen 8 7. 6*

Auf Ver lau gen auch mit:
Hansa Bremerhaven 2. 4. New York 8 2. 4.
Hamburg desgleichen 23. desgleichen 8 23.
Hansa desgleichen 30. desgleichen 8 30.

t ) Oceanla Neapel *) 4. 4. Rio de Janeiro.
Santos,

Arlanza Lissabono*) 7.
Montevideo,
Buenos Altes
desgleichen

t ) Cap Arcona Hamburg 8. desgleichen

derselbe Lissabono*) 12. desgleichen

t Highl. Patriot Boulogne 11. desgleichen

derselbe Lissabon o*) 16. desgleichen

t ) Blancamano Genua*X) 16. desgleichen

t ) Masstlla Bordeaux 18. desgleichen

derselbe Lissabono>) 20. desgleichen

Alcsntara Lissabono*) 21. desgleichen

Madrid Lissabon o*) 22, desgleichen

+ Highl. Monarct Boulogne 25. desgleichen

derselbe Lissabon o*) 29. desgleichen

t Neptunia' s Neapel *1 2. 5. desgleichen

+) Almanzora Cherbourg 2. desgleichen

derselbe Lissabon 5. desgleichen

t ) Mendoza Marseille 6. desgleichen

High. Chieftaln Boulogne 9, desgleichen

derselbe Lissabon o*) 13. desgleichen

X Schluß für Drucksachen tritt 12 Stunden früher ein*
saohenbeförderung auch mit folgenden Dampfern?

Druck*

20
Rio de Janeiro,

18 141
1« 17 /Aicantara Cherbourg 18. 4. Santos.

Montevideo,
Buenos Aires

16. 4.

Florida Marseille 20. desgleichen 16 16 \
18 19 f 17.

Cap Norte Hamburg 25. desgleichen 19 20 i
23 24 |
19 20 1

2*.
Antonio Delfino desgleichen 8. ß. desgleichen 8. 5.

23 24 S

20

Auf Verlangen des Absenders auch mit:

*) Heine Päckchen.
o) Für eilige Drucksachen (politische Zeitungen ) sowie für Druck¬

sachen und Warenproben mit dem Leitvermerk „über Lissabon “ tritt
der Postschluß 24 Stunden früher ein als für Briefe und Postkarten.

t ) Anch für nichteilige Drucksachen und Warenproben ohne Leit¬
vermerk.

b) Pernambuco , Bahia
Oceanla
Arlanza
Hlghl. Patriot
Alm. Alexandria
Highl. Patriot
Madrid
derselbe

High. Monarch
Enb6e
Highl. Monarch
Neptunia
Almanzora
High. Chieftaln

o) Keine Päckchen.

Neapel o) 4. 4. PernambucoBah. 9 10 2. 4.
Lissabon o) 7. desgleichen 10 11 4.
Boulogne 11. Pernambuco 13 9.
Lissabono) 14. Bahia 13 11.
desgleichen 15. Peruaftibtico 9 12.
Hambure 17. desgleichen 16 17.
Lissabono) 22. desgleichen 11 19.
Boulogne 26. desgleichen 18 28.
Lissabon o) 28. Bahia•) 18 25.
desgleichen 29. Pernambuco 9 26.
Neapel o) 2. 5. PernambucoBah 9 10 30.
Lissabon o) 5. desgleichen 10 11 2. 5.
Boulogne 9. Pernambuco 13 7.

Hilary
derselbe

Bonifax
Polycaip
Engl. Dampfer
Anselm
derselbe

c) Par «, Mansos , Ceara und Maranhao
Liverpool
Lissabon o)
Liverpool
Hamburg
Hamburg
Liverpool
Lissabon o)

9. 4.
18.
18.
18.
26.
28.

2 . 6 .

Para, Manaos
: desgleichen
Ceara,Maranhao
Para, Manaos
Ceara
Para, Manaos
desgleichen

15 22 7. 4.
11 18 10.
lft 21 16.
22 28 17.

21 24.
15 22 2ö.
11 18 29.

- ^ *Viwiuuuujiou UULOA II
und mit anderen geeigneten englischen Dampfern.

•) Keine Päckchen.

Montcalm Liverpool 3. 4. Halifax 8 1. 4.
DucheßYork Grenock 25. Quebec 6 28.

12 13 1
15 16 ; 2. 4. 12«
18 14 1
15 16 f 4. m
13 14 1
16 16 J 7. 19
9 10 1

12 12 } 9. 12«
ld 17 1
19 HOI 9. 23
12 13 1
15 16 } 12. 12«
12 18 1
16 16 J 14. 23
12 13 1
15 lö ; IS. 23
10 11 1
13 13 } 17. 12«
10 11 1
18 14 f 16, 12«
15 16 1
19 20 j 19. 12«
16 17 i
19 20 } 23, 23
12 13 :
lö 16 } 26, 12«
12 13 1
15 16 } 30. 12«
16 17 \
20 20 f 30. 23
13 14 1
17 17 / 2. 5. >3«
18 19 \
22 22 J 2. 20
16 17 \
19 20 f 7. 23
12 18 1 m
15 16 / 10. 12«

5. Kanada
Gewöhnliche und eingeschriebene niohteilige Druoksachen , Waren¬
proben und Geschäftspapiere ohne Leitvermerk werden den Post¬
ämtern Bremen 5 und Hamburg 1 zur Weitersendung mit den von

diesen Häfen abgehenden Schiffen zugeführt . .

Dampfer
Abfahrt
von

Ueberfahrtsdauer Postschluß
| um
lUhi

t ) Europa
derselbe

t ) Aquitanla
derselbe

Ducheß Bedford
t ) Deutschland

derselbe
t ) Bremen
derselbe

Duch. Atholl
t ) Europa
derselbe

Berengaria
derselbe

Ducb. Rlchraond
t ) Bremen
derselbe

t Normandie
derselbe

DucheßBedford

Bremerhaven
Cherbourg
desgleichen
desgleichen
Grenock
Bremerhaven
Cherbourg
Bremerhaven
Cherbourg
Grenock
Bremerhaven
Cherbourg
desgleichen
desgleichen
Grenock
Bremerhaven
Cherbourg
Le Havre
desgleichen
Greenock

| am bis , Tage am j
2.  4. New York 6 2.  4.
3. desgleichen 5 2.
8. desgleichen 6 6.
8. desgleichen 6 7.

10. Montreal ft 8.
9. New York 8 9.

10 desgleichen 7 9.
15. desgleichen • 6 15.
lft. desgleichen 5 15.
18. Montreal 6 16.
24. New York K 24.
2b. desgleichen 5 24.
29. desgleichen 6 21.
29. desgleichen 6 28.
2. 5. Montreal 6 30.
2. New York 6 2. 5.
3. desgleichen 5 2.
6. desgleichen 5 4.
6. desgleichen 5 6.
9. Montreal 6 7.

DtucksachenbefÖrderung mit folgenden Dampfern:

12%23
12!*itt
9

12)*ft
12%16

6
m
23
12«
16
5

12«US
12«16

Für Sendunsen mit ermäßigtem Zolltarif (Mitteltarif ).

t ) Auch für niehtaillge Drucksachen nnd Warenproben ohne Leit¬
vermerk.
Weiterleitung der Post von Newyork mit der Eisenbahn nach Mon¬

treal ln 10 Stunden.

I. Nach Euba nnd Mexiko
wie nach den Vereinigten Staaten von Amerika . Ferner auf Ver¬

langen dea Absenders.
fberla | Hamburg | 26. 4. | Veracruz i — . | 24. 4. | 16

7. Nach Costarlcs
Wie naoh Vereinigten Staaten unter Nr . 1 n. Kolumbien unter Nr . 18

8. Nach Panama und Ekuador

mit den Verbindungen über Newyork . Weiterleitung naoh Qristobal
mehrmals wöchentlich in 6—7 Tagen , mit nächster Gelegenheit naoh

Guayaquil in etwa 4 Tagen.
Auf Verlangen des Absenders auch mit folgenden Gelegenheiten:

Deutsch.Damtfer Bremen 9. 4. Guayaquil — 9. 4. 4
desgleichen desgleichen 18. desgleicher — 18. 4
desgleichen desgleichen 27. desgleichen — 27. 4
desgleichen desgleichen 7, S. desgleichen — 7, 6, 4

J. Nach Fern
wie naoh Costa Rioa unter 7 bis Newyork . Weiterbeförderung von
Newyork naoh Callao am 4., U., 18.. 25. April . 2„ 9„ 16. Mai in
12—14 Tagen.

Auf Verlangen des Absenders auoh mit den am/ S., 18., 27. April,
7. Mai von Bremen abgehenden deutsohen Dampfern naoh Callao.

Bremen 9. 4. Guayaquil — 9. 4.
desgleichen 18. desgleicher — 18.
desgleichen 27. desgleichen — 27.
desgleichen 7. 5, desgleichen 7, 6,

10. Nach Venezuela (ohne Ciudad Bolivar , siehe unter 11)

Crynssen Amsterdam 3. 4. La Gnalra 16 1. 4.
derselbe Dover 4. desgleichen 13 2.

Aquitanla Cherbourg 8. New York 6 a.
derselbe desgleichen 8. desgleichen 6 7.

Flandre Bordeaux 10. La Gualra 16 7.
Bremen Bremerhaven 16. New York 6 16.

derselbe Cherbourg 16. desgleichen 6 15.
Columbia Amsterdam 17. La Gualra 14 15.
derselbe Dover 18. desgleichen 13 16.

HeinzHorn Hamburg 18. desgleichen 20 38.
Cuba Le Havre 26. desgleichen 14 22.
Cordillera Hamburg 25. desgleichen 16 25;
derselbe Boulogne 29. desgleichen 12 27.
derselbe Santander 1. ß. desgleichen 10 28.

Venezuela Amsterdam 1. desgleichen 16 29.
derselbe Dover 2. desgleichen 13 30.

Bremen Bremerhaven 9. New York 6 2. 5.
derselbe Cherbourg 8. desgleichen 5 2.

Normandie Le Havre 6. desgleichen 6 4.
derselbe desgleichen 6. desgleichen 5 5.

de le Salle Bordeaux 10. La Gualra 16 7.

v- Reußelaer Amsterdam 17. 4. Carunano*1 20 16. 4.
Oranje Nassau desgleichen 8. 5. desgleichen 21 7. 5.

Amsterdam 3. 4. Trinidad 15 1. 4. 23
Dover 4. desgleichen 14 2. 16
Bremen ft. desgleichen 18 5. 12%
Bordeaux 10. desgleichen 14 7. 23
Amsterdam 17. desgleichen 16 16. 23
Dover 18. desgleichen 12 16. 16
Hamburg 18. desgleichen 18 18. 4
Le Havre 25. desgleichen 13 22. 23
Hamburg 25. desgleichen 15 25. 4
Boulogne 29. desgleichen 11 27. 23
Santander 1. 5. desgleichen 9 28. 12%
Amsterdam 1. desgleichen 15 29. 23
Dover 2. desgleichen 14 30. 16
Bremen 4. desgleichen 16 3. 5. 12%
Bordeaux 10. desgleichen 14 7. 23

3. Nach Bolivien:

1? dn°£f 1 ’S !*/ 2 ? ao11 Bneno» Aires : von da weiter
4Tagen Eifia b hn ^eden Mittwoch und Sonnabend naoh La Paz in

Absenders auoh über Newyork zur Woiter-
leitung nach Mollendo oder Arica am 4., 11., 18., 25. April , 2., 9„
16. Mai in 14—16 Tagen , von Mollendo oder Arioa mit der Eisen¬
bahn nach La Paz in 2 Tagen oder mit den am 9., 18., 27. April,
"• j ,Ton . Bremen abgehenden deutschen Dampfern nach Arica
und. Mollendo.

4. Chile
Gewöhnliche nnd eingeschriebene niohteilige Drucksachen , Waren¬
proben nnd Gesohäftspapiore ohne Leitvermerk werden den Post¬
ämtern Bremen 5 und Hamburg 1 zur Weitersendung mit den von

diesen Häfen abgehenden Schiffen angeführt.
a) Nord-Chile (Anlofagasta , Arioa , Iqnlque , Taltal , Tocopilla ) mit

den Verbindungen nach Newyork (siehe unter 1) weiter naoh
Antofagasta in 18—20 Tagen.

b) das übrige Chile ohne Pnnta Arenas mit den Verbindungen nach
Buenos Aires (siehe unter 2), von da mit der Andenbahn jeden
Dienstag und Donnerstag nach Santiago und Valparaiso in etwa
2 Tagen.

Ansammlungen hei den Leitstellen vom 8. Ws 18. April , 1. Ws
7. Mai . Auf Verlangen des Absenders auoh mit den Gelegenheiten
unter 1.

11. Nach Trinidad sowie Ciudad Bolivar (Venezuela ) mit Durchgang
Crynssen
derselbe

Mlffli Horn
Flandre
Columbia
derselbe

HeinzHorn
Cuba
Cordillera
derselbe
derselbe

Venezuela
derselbe

H. C. Horn
De la Salle

12. Nach Britisch - und Niederländisch -Guayana

(Sendungen für Französisch -Gnayana sind über Frankreich zu leiten)
Crynssen
derselbe

Flandre
v Reußelaer
Columbia
HeinzHorn
Cuba
Cordillera
derselbe
derselbe

Venezuela
derselbe

Oranje Nassau

Französisch -Guayana über Bordeaux und Le Havre etwa zweimal
im Monat.

•) Nur Britisch -Guayana.
•*) Nur nach Niederländisch -Guayana.
Auf Verlangen des Absenders auch mit den Verbindungen unter 1.

Poseidon
c) Magallanes (Punta Arenas)

Bremen ] 22.  4 . j Maasuane I 32 122. 4. J 8

Sendungen nach Magallanes erhalten außerdem vom 1. bis 13. und
22. bis 30. April Beförderung mit den Verbindungen unter Nr . 2
(Buenos Aires ).

Luftposten nach Südamerika
a) Deutscher Luftpostdfenst . — (Argentinien , Brasilien , Bolivien *),

3hilß . Parairimv . TTrntrnnv UV« aA <vr *i Paw,, «) H,rs4- T7' iv>n- , „ ,.,r . „w.

h April , 6. Mai. — Schlußzeit beim Postamt 5 am
13 Uhr zum Fluge FD 211 über Hamburg nach1., 8., 15., 22., 29. April

Abflugtage um 13 Uhr __ _ _
Berlin . — Mit Luftschiff am 13., 27. April , 11.. 25. Mai und 8. Juni.
Schhißzeit beim Postamt 5 (Bahnhofspla .vü am Tage vor Abflug um
23 Uhr zum Zuge 145 Bremen—Hannover.

b) Französischer Luftposldlenst . (Argentinien , Brasilien , Chile,
Paraguay , Peru , Uruguay , Bolivier *). Peru *). Ab Paris joden
Sonntag . ScbJußzeit beim Postamt 5 (Bahnhofsplatz ) Freitags um
23 Uhr zum Zuge 145 Bremen—Hannover.

*) Ijuftpostverbinduiig auch ab Newyork.

Amsterdam 3. 4. Trinidad 15 1. 4. 23
Dover 4. desgleichen 12 2. 16
Bordeaux 10. Georget. Parama 17 18 7. 28
Amsterdam 17. desgleichen 17 15 16. 12%
Dover 18. Trinidad 12 16. 16
Hamburg 18. desgleichen 18 18. 4
Le Havre 25. desgleichen 13 22. 23
Hamburg 25. desgleichen 18 25. 4
Boulogne 29. desgleichen 11 27. 23
Santander 1. 5. desgleichen 9 28. 12%
Amsterdam 1. desgleichen 15 29. 23
Dover 2. desgleichen 12 30. 16-
Amsterdam 8. Parama. Georget 15 17 7. 6. 16

13. Kolumbien (ohne Santa Ma-rfca)
Europa

derselbe
Aquitanla
derselbe

Deutschland
derselbe

Bremen
derselbe

New York
derselbe

Europa
derselbe

Berengaria
derselbe

Bremen
derselbe

Normandie
derselbe

Deutschland
derselbe

Cordillera

Bremerhaven 2. 4, New York 6 2. 4.
Cherbourg 3. desgleichen 5 2.
desgleichen 8. desgleichen 6 6.
desgleichen 8. desgleichen 6 7.
Bremerhaven 9. desgleichen 8 9.
Cherbourg 10. desgleichen 7 9.
Bremerhaven 16. desgleichen 6 16.
Cherbourg 16. desgleichen 5 15.
Cuxhaven 16. desgleichen ö 16.
Cherbourg 17. desgleichen 7 16.
Bremerhaven 24. desgleichen 0 24.
Cherbourg 25. desgleichen 5 24.
desgleichen 29. desgleichen 6 27.
desgleichen 29. desgleichen ft 28.
Bremerhaven 2. 5. desgleichen 6 2, 6.
Cherbourg 8. desgleichen 5 2,
Le Havre 6. desgleichen 5 4.
desgleichen 6. desgleichen 5 5.
Cuxhaven 7. desgleichen 8 7.
Cherbourg 8. desgleichen 7 7.

Auf Verlangen des Absenders auch mit:

Hamburg I 25. 4. (Puerto Cotumbfa| 20 [25. 4. f 4

Santa Marta über Großbritannien:

Wadal Hamburg 6. 4. Freetownjako/'
Akkra

17 21 \
22 / 6. 4.

derselbe Boulogne u. desgleichen 12 16 \ 9.
Apapa Liverpool 16. Freetown.Takor 10 18\

Akkra, Lagos 14 15 / 18.
Adda desgleichen 22. desgleichen 10 13 l

14 15 f 20.

Tanganjika Southampton 28. desgleichen 11 15 \
16 17 / 91.

Maaskerk Hamburg 27. desgleichen 16 19 l
22 24 * 96.

derselbe Bordeaux 8. 5. desgleichen 10 18 1
1« 18 * 80.

Accra Liverpool «. desgleichen 10 13 1
14 15 1

4. 6. .

*) Canada Marseille 7. 4. Freetown, Akkra 11 16 6. 4.
t ) Touareg desgleichen 21. Akkra 16 19.
*) Banfora desgleichen 5. 5. Freetown, Akkra 11 16 3. 5.

Weiterbeförderung nach Newyork , von da weiter zu Schiff jeden
Sonnabend ln 11 Tagen.

14. Nach Afrika
a) Aegypten , Nubien , ägyptischer Sudan

Dampfer
Abfahrt Ueberfahrtsdauer Postschluß

um
Uhr

Esperia
Griech. Dampfer
desgleichen

Gneisenau
Griech.Dampfer
Esperia
Griech.Dampfe’
desgleichen

Auretia
Amerik.Dampfei
Griech.Dampfe*
Victoria
Esperia
Griech. Dampfer
desgleichen

Wadal
derselbe

Apapa
Adda
Maaskerk

derselbe
Wahehe
Accra

Neapel
Piräus
desgleichen
Genua
Piräus
Neapel
Piräus
desgleichen
Brindisi
Neapel
Piräus
Brindisi
Neapel
Piräus
desgleichen

Hamburg
Boulogne
Liverpool
desgleichen
Hamburg
Bordeaux
Hamburg
Liverpool

| am bis 1 Tag. am (
o, 4. Alexandrien 3 2. 4.
7. desgleichen 2 3.

10. Port Sato 2 ft.
14. desgleichen 3 12.
U . desgleichen 2 13.
19. desgleichen 8 lö.
21. Alexandrien 17.
24. Port Said 2 20.
26. Alexandrien 3 25.
*8. desgleichen 3 2C.
1. 5. Port Said 2 27.
1. desgleichen 2 26.
a. Alexandrien a 30.
5. desgleichen 2 1. 5.
8. Port Said 2 4.

b) Llb 3ria
ft. 4. Monrovia 18 5. 4.

11. desgleichen 13 9.
Io, Freetown•) 10 13.
22. Monrovia 11 20.
27. desgleichen 17 26.
ft. b. desgleichen 11 30.
6. desgleichen 18 4. 6.
6. Freetown•) 10 4.

*) Von Freetown mit nächster Gelegenheit naoh Liberia.
Auf Verlangen des Absenders auch mit folgenden Gelegenheiten:

e) Sierra Leone, Goldküste und Nigeria
16

23

28

•) Nur nach Akkra.
Auf Verlangen dea Absenders auoh mit folgenden Gelegenheiten:

Wadal

Tanganjika

Canada
Python
Pama
Asie
Touareg
Pontos
Panther
Jamaique
Maaskerk
Banfora
Pelikan

Hamburg
desgleichen

6. 4.
18.

Lagos
Freetown,Takor.

Akkra, Lagos

d) Togo und Kamerun
Marseille
Hamburg
desgleichen
Bordeaux
Marseille
Hamburg
desgleichen
Bordeaux
desgleichen
desgleichen
Hamburg

7. 4.
8.

13.
15.
21.
22 .
27«
29.
3. 5.
5.
6.

Lome, Duala
Tfko
desgleichen
Lome, Duala
desgleichen
Tiko
desgleichen
Lome, Duala
desgleichen
desgleichen
Tiko

33 5. 4.

1« 30 > IT.
21 33 /

16 18 5. 4.
17 7.
17 12.

14 16 12.
17 20 19.
17 21.
18 26.

14 17 26.
17 19 30.
16 18 3. 5.
17 5.

16

16

Auf Verlangen des Absenders auch mit folgenden '•weniger gün¬
stigen Gelegenheiten:
Tanganjika
Maaskerk

Hamburg 18. 4. Duala, Victoria 35 29 17. 4.
desgleichen 27. Lome. Duala 23 28 26.

e) Portuglesisoh -Gulnea mit den Blssagos -Inseln außer der
Verbindung über Frankreich

über Portugal . Weiterbeförderung mit den Verbindungen naoh
Dakar mehrmals im Monat , von dort weiter nach Bissau und Bolama
etwa zweimal im Monat . Auf Verlangen des Absenders auch über
Lissabon , von da etwa 2—3mal im Monat naoh Bissau in 8 Tagen,

naoh Bolama in 10 Tagen,
f) Kanarische Inseln

Span. Dampfer ‘
Monte Olivla
Span. Dampfer
derselbe
derselbe

Watussi
Span. Dampfer
derselbe
derselbe
derselbe
derselbe
derselbe

Boochfonteln
Span. Dampfer
derselbe
derselbe

Monte Pascoal
Span. Dampfer
derselbe

Watussi
Arucas
Wadal
Highl. Patriot
Tanganjika
Orotava
Highl. Monarch
Arucas

g) Portugiesisch -Westafrlka
, , 1) Angola

- i - i - i - i
Loblto

Albertville Antwerpen I 10. 4. | Loblto | 17
Anversvllle desgleichen 24. desgleichen 17
Leopoldvllle desgleichen | 8. 6. | desgleichen | 17

Auf Verlansren des Absenders anch mit folgender Gelegenheit:
Tanganjika | Hamburg | 18. 4. | Loand«. Loblto| 29 81 | 17. 4. |16

- I - 1-

9. 4.
28.
7. B.

Abfahrt Ueberfahrtsdauer Postschluß

Osnptir von am bis Tage am 1
um
Uhr

Strathnaver Marseille 3. 4. Aden 9 1. 4. 2Ü

Liste desgleichen 16. Mombasa.Zanzib.
Daressalam

16 17\
17 / 14. m

Ranpura desgleichen 17. Aden 9 16. 28

Ussukuma Genua 23. Mombasa,Tanga.
Zanzib. Daressai

19 21 \
22 24} 26. 23

Viceroy ofIndia Marseille 1. 6. Aden 9 29. 23

Rideau desgleichen
7. Mombasa,Zanzib.

Daressalam
16 17X
17 / 6. 6. 12«

Cadiz 6. 4. Tener.,L.Palmas 3 5 1. 4. 23
Hamburg 3. L. Palmas.Tener. 8 8. 8
Cadiz 9. L. Palmas,Teuer. 3 4 4. 23
desgleichen 11. desgleichen 5 4 6. 28
desgleichen 18. desgleichen 5 8 8. 23
Southampton 11. desgleichen 5 4 9. 23
Cadiz 16. desgleichen 2 4 11. 23
desgleichen 18. desgleichen 5 4 13. 23
desgleichen 20. desgleichen 6 3 15. 23
desgleichen 23. desgleichen 5 4 18. 29
desgleichen 25. desgleichen 54 20. 23
desgleichen 27. desgleichen 5 3 22. 23
Dover 26. desgleichen 5 4 24. 28
Cadiz 30. desgleichen 2 4 25. 23
desgleichen 2. 5. desgleichen 5 4 27. 23
desgleichen 4. desgleichen 5 3 29. 23
Hamburg 30. Las Palmas 8 30. 8
Cadiz 7. L. Palmas.Tener. 2 4 2. 5. 23
desgleichen 9. desgleichen 5 4 4. 23

een dea  Absen ders an oh mdt folgernlen Gel egen  hoi ;en:
Hamburg 3. 4. L.Palmas.Tener. 13 11 2. 4. 16
Bremen 4. desgleichen 10 12 4. 8
Hamburg 6. desgleichen 12 11 6. 16
Lissabon 15. Las Palmas 2 12. 12%
Hamburg 18. desgleichen 11 17. 16*
Bremen 18. L.Palmas,Tenet. 10 12 18. 8
Lissabon 29. Las Palmas 2 26. m
Bremen 2. 5. L. Palmas.Tener. 10 12 2. S. 8

Ansammlungen vom 1. bis 9., 15. bis 23. nnd 29. April bis 7. Mai zu
obigen Dampferabgäng -en.

Auf Verlangen des Absenders über Portugal . Weiterbeförderung
von Lissabon jeden Samstag nach Loa/nda, Lobito nnd Mossamedes,

2) Principe und St. Thomas
über Portugal . Weiterbeförderung von Lissabon am 4., 18. April,
2. Mar nach Principe , an jedem Sonnabend naoh St . Thomas.

h) Gambia
lieber Großbritannien . Weiterbeförderung von Liverpool am

15. April , 6. Mai in 8 Tagen , am 11. April , 2. Mai nach Bathurst ln
11 Tagen.

1) Fernando Po (außer der Verbindung Ober Spanien)
Python
Pontos
Maaskerk
derselbe

Pelikan
Ansammlungen zn obigen Dampferabgängen vom 1. bis 7 nnd

IG. April bis 5. Mai. In der übrigen Zeit über Spanien zur Weiter¬
leitung mit spanischen Schiffen von Cadiz naoh Fernando Po am
20. jeden Monats in etwa 16 Tagen.
k) Madeira , ehern. Deutscii -Südwestafrlka , Südafrikanische Union

nnd Portugieslsch -Ostafrika

m) Nach Brltisch -Ostafrika , ehern. Dentsch -Ostafrlka nnd Zanzibar

Von Aden mit näohster Gelegenheit weiter nach Ostafrika.

15. Nach Aden , Mesopotamien , Irak mit Bagdad , Bassora , Britisch-
Indien , Afghanistan , Britiscli -Blrma (Tibet ), Franz . Kolonien ln

Vorderindien , Portug . Kolonien in Vorderindien , Belutschlstan
mit Guadur

Strathnaver
Narkunda
Ranpura
Cbathay
Victoria
Viceroy ofIndia
Mooltan

Marseille ' 3. 4. Aden, Bombay 9 13 1. 4.
desgleichen 10. desgleichen 9 13 8.
desgleichen 17. desgleichen 9 13 lö.
desgleichen 24. desgleichen 9 13 22.
Brindisi 1. 5. Bombay lü 28.
Marseille 1. Aden Bombay 9 13 29.
desgleichen 8. desgleichen 9 13 6. 5.

Hamburg 8. 4. Sta. Isabe, 16 7. 4.
desgleichen 22. desgleichen 16 21.
desgleichen 27. desgleichen 27 2d.
Bordeaux 3. 5. desgleichen 21 30.
Hamburg 6. desgleichen 16 5. 5.

m
19*16
23
U%

Warwick Castle
Arlanza
Stirling C
Cap Arcona
derselbe

Watussi
Apapa
CarnavonC
Madrid
derselbe

Adda
BalmoralC
Cap Norte
derselbe

Duilio
Winchester C.
Almanzora
Accra
EdinburghC

Ussukuma

Southampton 8. 4. Madeira,Rapst 4 17 1. 4.
Lissabon 7. Madeira JL 4.
Southampton 9. Madeira,Rapst. 4 17 7.
Hamburg 8. Madeira 5 8.
Lissabon 12. desgleichen 1 9.
Southampton 11. Kapst.,Walflschb. 18 18 9.
Liverpool 15. Madeira 4 ,18.
Southampton 17. Madeira,Kapst. 4 17 16.
Hamburg 1/. Madeira 7 17.
Lissabon 22. desgleichen 1 19.
Liverpool 22. desgleichen 5 20.
Southampton 24. Madeira, Kapst. 4 17 22.
Hambure 24. Madeira 8 24.
Lissabon 30. desgleichen 1 27.
Marseille 29. Kapstadt 15 27.
Southampton 1. 5. Madeira, Rapst 4 17 29.
Lissabon 5. Madeira 1 2. 5.
Liverpool 6. desgleichen 4 4.
Southampton 8. Madeira, Rapst. 4 17 6.

| Genua 28. 4. Porta Amella 27 28 26, 4.
Mosambik

12%23
4

12k
23^
23
23

6

ä*
23

I
12%23
23

Auf Verlangen des Absenders mit folgenden Gelegenheiten:
Watussi I Hambure I 3. 4. ]WalIlschb„Kapst.] 24 26 1 2 4*
Tanganjika desgleichen lö. Walflschbai 84 17i *

I I I Lßderltzbucht I 36 |

1) Außerdem nach Westafrika auf Verlangen des Absenders:
Port Bouet I 19 I 17. 4. h•) Tanganjika

•) Maaskerk
Hambure

•) Tanganjika
*) Maaskerk

18. 4.
27.

Hambure 18. 4. Cotono*. 22 17. 4.
desgleichen 27. (Dahomey/Niger) 23 26.

Nur gewöhnliche Sendungen.

Conakry j
(Franz. Guinea))

Naoh Afghanistan : von Bombay über Pesbavar naoh Kabul etwa

Außerdem können gewöhnliche und eingeschriebene Briefeendun-
gen jeder Art naoh Mesopotamien und Kermandsohah , Hamadam und
Mahommerah in Südwestpersien mit der von Haifa über Damaskus
nach Bagdad verkehrenden Kraftpoet befördert werden.

Leitung über Bp. München -Kufstein Z 69, die Briefposten für
Bagdad zur Weiterleitung mit genannter Verbindung absendet.
Beförderungsdauer München —Bagdad etwa acht Tage . Die Sen¬
dungen müssen den auffallenden Vermerk : ,.Kraftpost Damaskus—
Bagdad über München “ tragen . Unzureichend freigemachte Sen¬
dungen sind dem Absender zur Ergänzung der Freigebühr zurüok-
zugeben . Solche , auf denen der Absender nicht angegeben ist,
sind über Bombay tju  leiten . Außerdem auf Verlangen Beförde¬
rung Luftpost London —Karachi.

16. Nach Ceylon
Ormonde

derselbe
Indrapoera
Gneisenau
Ranpura
Cbathay
Balveran
Otranto
Mooltan

17. a) Nach SIngapore (Stralts Settlements ), Britlsch -Nord -Borneo*
Branel , Sarawak (britisch . Schutzgebiet ), Labnan , Franz .-Indoehlna.

Toulon 3. 4. Colombo 15 1. 4.
Neapel 6. desgleichen 18 2.
Marseille 10. desgleichen 18 8.
Genua 14. desgleichen 11 12.
Marseille 17. desgleichen 16 15.
desgleichen 24. desgleichen 16 22.
desgleichen 1. 6, desgleichen 13 29.
Neapel 8. desgleichen 13 80.
Marseille 8. desgleichen 16 6, 5.

20

Job. de Vitt
Indrapoera
Oneisenau
Ranpura
Marnixv. St. A.
Victoria
Balveran
Kota Nopan

Genna
Marseiile
Genua
Marseille
Genua
Brindisi
Marseille
desgleichen

8. 4.
10 .
14.
17.
24.
1. B.
1.
8.

SIngapore
desgleichen
desgleichen
desgleichen
desgleichen
desgleichen
desgleichen
desgleichen

19 1. 4.
18 8.
15 12.
21 15.
18 22.
16 28.
18 29.
28 6. 5.

Posteonduiifron naoh Tonkln (Franz .-Xndochina ) können auf Vor.
langen auoh über Sibirien —Hongkong befördert werden,
b) Philippinen über Sibirien (wie unter 10. China ).

Auf Verlangen des Absender » auoh über Suez nnd über di* Ver¬
einigten Staaten von Amerika (Nr . 1).
e) Penang , Malakka (Stralts Settlements ), Malaylache Staaten
(Negrl Sembllan , Pahang , Perak , Selangor , Johore , Kedak , Kelantan,

Perlls , Trengganu ) und Slam
Strathnaver Marseille 3. 4. Penang
Gneisenau Genua 14. desgleichen
Ranpura Marseille 17. desgleichen
Chathay desgleichen 24. Bombay
Viceroy oi India desgleichen 1. B. Penang

Mooltan desgleichen 8. Bombay
18. Nach Nlederländlsch -Indlen

Job. de Witt
Indrapoera

Narkunda
Kota TJandi
Ranpura
Marnixv. St. A.
Balveran

Viceroy otIndia
Kota Nopan

Palestlna
Esperia
Orlech. Dampter
Galllea
Dacla
Geusalemtne
Palestlna
Esperia
Griech. Dampfer
Galllea
Dacla
Gerusalemme
Victoria
Esperia
Griech. Dampfer
Galllea

Genna 3. 4. Sahang. Singa¬
pore, Batavia

desgleichenMarseille 10.

desgleichen 10. Bombay
desgleichen 17. Sahang,Slngap.,Batavia
desgleichen 17. Bombay
Genua 24. Sahang,Slngap.

Batavia
Marseille 1, 5. desgleichen

desgleichen 1. Penang
desgleichen 3. Sahang, Slnga-

pore, Batavir

IS. Nach Palästina , Ostjordanlanc
Brindisi
Neapel
Piräus
Brindisi
Piräus
Brindisi
desgleichen
Neapel «
Piräus
Brindisi
Piräus
Brindisi
desgleichen
Neapel
Piräus
Brindisi

4.4.
6.
7.
9.

14.
16.
18.
19.
21.
28.
28.
80 .
1. 6.
3.
6.
7,

Jaffa
Alexandrien
desgleichen
JaffaHaifa
Jaffa
desgleichen
Alexandrien
desgleichen
Jaffa
Haifa
Jaffa
Port Safd
Alexandrien
desgleichen
Jaffa

20 1. 4.
14 12.
20 16.
18 22.
20 29.
13 6,5.

16 18 \ 1, 4.
20 /

18 18 1 8.
20 }
18 8.

19 22 X 16.
24 J
13 15.

16 18 X
20 / 22.

16 18 X 29.
20 /
20 29.

19 22 X 6. 6.
24 ;

4 1. 4.
8 2.
2 8.
4 7.
2 10.
4 14.
4 16.
3 16.
2 18.
4 21.
2 24.
4 28.
2 28.
3 30.
2 1. 5.
4 5.

20. China elnschl . Hongkong nnd Macao
a) naoh Tibet : wie naoh Br :tisch -Birma siehe unter Nr . 15.
b) naoh der Provinz Yütman : wie naoh Französisch -Indoohina siehe

unter Nr . 17.
o) naoh dem übrigen China sowie naoh Hongkong nnd Maoao über

Sibirien . Schluß um 10 Uhr.
Auf Verlangen des Absender * anoh über Snez mit folgenden Ge¬

legenheiten:
Strathmore
Gneisenan
Ranpura
Marnixv. St. A.
Victoria
Viceroy ofIndia

Kota Nopan

Marseille
Genua
Marseille
Genua r
Brindisi
Marseille
desgleichen

3. 4.
14.
17.
24.
1. G.
1.
8 .

Hongkong
Schanghai
desgleichen
desgleichen
Singapore
Hongkong
Schanghai
desgleichen
Singapore

26 \
80/ 1. 4.

21 23 12.
2Ü 30 15.

18 22.
201
22 } 28.

26 30 29.
22 6. 5.

*) Nut  naoh Hongkong und Südohina.
Anf Vorlangen anoh mit den Verbindungen unter Nr . 1.

21. Nach .Tapan
auch Formosa , Korea (Chosen), Japan , Saohalin,

auf dem Landwege über Sibirien . Schluß um 10 Uhr.
Beförderungsdauer etwa 14 bis 17 Tage.

Auf Verlangen des Absenders anoh über Amerika (siehe Nr . 1
nnd 4) oder über Suez (siehe Nr . 20).

22. Nach Australien
Ormonde
derselbe

Narkunda
Ranpura
Cathay
Dtranto
derselbe

Mooltan

Toulon
Neapel
Marseille
desgleichen
desgleichen
Toulon
Neapel
Marseille

3. 4.
6.

10.
17.
24.

1. 6 .
3.
8 .

Fremantle *?
Adelaide

desgleichen
desgleichen
desgleichen
desgleichen
desgleichen
desgleichen
desgleichen

95 1
29 J i ; 4.

23 27 2.
25 29 8.
25 29 15.
25 29 22.
25 29 29.
23 27 30.
25 29 ft. 6.

w. ;i„ _—'m- ,— u,uiasauifflu — von Fremantlö
7Tilen na0£ Adelaide in 3 Tagen , Melbourne in
4 lagen , Sydney in 5 Tagen , Brisbane in 6 Tagen.

Bremen
Europa

Aquitanla
Deutschland
Normandie
Deutschland

Wairangl

Cherbourg
desgleichen

23. Nach Neuseeland

Cherbourg
CherbourgLe Havre
Cherbourg

London

16. 4.
25.

8. 4.
10 .
6. 5.
8 .

17. 4.

Newyork
weiter mH der
Eisenbahn n.
San Francisco
in 4 Tagen u.
wn Ha imb. 6.
n. Wellington
ln 19 Tagen.

(Lam2U.iacktallM
Id II Ina
New York
weiter mit de:
Eisenbahn a
Vancouver in
t Tagen u. v.
hier zu Schiff
361ü. t. D1C) llliClM
ln 19 Tagen.

Welltnjton

Adelaide
ißm dl 1. Etat, rat
Sldney i. 2 Tg.
und dann zu
Schiff n. Neu-
seeltnd wö¬
chentlich ein-
mal ln * ras

gewöhnliche nnd

30

14. 4.
23.

o. 4.
8.
4. 5.
6.

15. 4. 12V

se? dungP̂ te0WÜS56  eelten

»endungen ^ emnfolT]«n m?FKphgt .frühzeitige Auflieferung der Brief-
mäßigkeiteu ^ im ' Gange dadi1rt Sendungen auch bei Unregel-
Dampferanschluß no?h erreiohen .'S6n ZUg6 d6D b6absichtigtOT
nach 'dem Aû bmd ^ ii, - .if AnSabon  über den Luftpostverkehr
anstalten zum ^ die Postdampferliste , die durch die Post-

Di„ Ta ri™ t;,r.?!.a6 A'('?l 1.-5? « M für das  Vierteljahr zu beziehen ist.

Einschreibbrief-

vSVM 11; "« MTf7iieT .MoUe rCS
V<Bremen , April ßrhälUieb -

ist zum Preise

Die Sehiußzoitcn gelten nur für dns Postamt 5. Die Briefsendungen müssen dnvt zu den vorstehend angegebenen Schlußzeiten vorliegen . (Besonderer AucionricWnfi

balle liir Nord-, Mittel - und Südamerika .) Bei anderen Postämtern oder durch die Briefkästen müssen die Briefsendungen so frühzeitig cineeliefcrt werden j . n i - ISlstCn . ln <*cr  Schalter-
timt 5 V3h » « t . n. _ " «>01.11, aau sie bis zum Eintritt der Schind.

Zeiten nach dem Postamt 5 gelangen. Näheres kann bei den Aafliofornngspostämtern erfragt werden.
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